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Konſervalive Skagks-
führung.

Jm Septemberheft der Zeitſchrift „Volk
und Reich“ veröffentlichte Reichskan z-
ler von Papen einen Aufſatz über „Kon-
ſervative Staatsführung“.

Der Kanzler beſchäftigt ſich zunächſt mit
dem Weſen der konſervativen Politik und er-
klärt dabei u. a.: Jn Deutſchland beſteht die
Gefahr, konſervative Politik gleichzuſetzen
mit der Tätigkeit der konſervativen Partei

die deutſche
Ueber die dem franzöſiſchen Botſchafter in

Berlin überreichte deutſche Denkſchrift in
der Sprache der Diplomaten iſt es ein Re-
ſumée werden in der franzöſiſchen Preſſe
Behauptunger aufgeſtellt, die die Dinge zum
Teil völlig auf den Kopf ſtellen und denen
nunmehr von zuſtändiger deutſcher Stelle
mit einer Darſtellung des tatſächlichen Sach-
verhalts entgegengetreten wird. Es handelt
ſich um folgendes.

Franzöſiſche Verdrehungen in der Frage der
Gleichberechtigung.

Darſtellung.
Verſtändigung Frankreich in der Sicherheits-
frage entgegenzukommen.

Jn zuſtändigen engliſchen Kreiſen wird
erklärt, daß die engliſche Regierung, ſowohl
von franzöſiſcher, wie von deutſcher Seite
über die von Deutſchland eingeleiteten Ver-
bandlungen bezüglich der Rüſtungsgleichheit
auf dem laufenden gehalten worden iſt.
England habe an den Vorgängen ein ſtarkes
Jntereſſe: Zur Zeit nehme es aber keinen

ſchloſſen, an einem Neubau des Staates auf
konſervativer Grundlage mitzuwirken. Ein
Staat aber, der von einer Partei und einem
Parteiapparat beherrſcht wird, kann konſer-
vatives Leben nicht entwickeln. Die Hoff-
nungen in den Herzen der Millionen von
Nationalſozialiſten können nur durch eine
autoritäre Regierung erfüllt werden.

Die Frage einer Regierungsbil-
dung auf parlamentariſchemKoalitionswege iſt neuerdings wieder
in den Kreis der öffentlichen politiſchen Dis-
kuſſion geſtellt worden Wenn angeſichts der
wachſenden Not derartige Verhandlungen mit
dem Motiv geführt werden, den parteipoli-
tiſchen Gegner durch Mißerfolg ſeiner Re-
gierungstätigkeit zu vernichten, ſo iſt das
ein gefährliches Spiel, vor dem nicht
genug gewarnt werden kann. Denn letzten
Endes bedeuten ſolche Pläne nichts anderes,
als eine Taktik, die in Kauf nimmt, daß es
dem Volke noch ſchlechter geht und der Glaube
von Millionen in bitterſte Enttäuſchung um-
ſchlägt wenn nur damit das Ziel erreicht
wird, den politiſchen Gegner zu vernichten.Preußens vor dem Kriege. Um dieſer Ge D öſi i i tätigen Anteil an den Erörterungen. Eng Es ſiegt i itaktiS. e er franzöſiſche Botſchafter in Berlin ungen. Enge Es liegt in der Natur ſolcher parteitaktiſcherfahr willen muß immer wieder an die Er- Frane dis hatte Montag dieſer land werde ſich aber zu gegebener Zeit an Manbver, daß ſie verſchleiert und in der

kenntniſſe erinnert werden, auf denen kon Woche eine Unterredung mit Reichsaußen- der Erörterung einer Frage beteiligen Seffentlichkeit abgeleugnet werden. Das
ſervative Politik beruht; nämlich auf der be- miniſter von Neurath bei der es ſich um die müſſen, die von allgemeinem Jntereſſe und kann mich nicht hindern, offen vor ſolchen
wußten Sorge um die planmäßige Erhaltung
des menſchlichen Lebens in ſeinen natürlichen
Ordnungen. Die Staatsgewalt, deren höch-
ſter Träger vom Volke gewählt iſt, erſcheint
einer kynſervativen Politik als teueres Gut
und koſtbarer Beſitz des Volkes. Sie muß
ſtark und unabhängig ſein. damitr äch behandelten Gegenſtände überreicht rikären Regierung beweiſen, als derartigeren r. Gerechtigkeit ausgehen kann. Herech on Dieſe Hicderſheſt enthält die Niederſchrift ergänzend mitgeteilt werden t ihten auf die Manöver eines taktiſchen
tigkeit für die Bedürfniſſe des ganzen Volkes.

Die Weimarer Verfaſſung be-
gründet in ihrer rechtlichen Ordnung an ſich
keine Autorität. Jhr Jdeal wäre die Selbſt-
herrſchaft des Volkes durch ſeine berufenen
Vertreter. Weil dieſes Jdeal aber nicht er-
reichbar iſt, hat die Weimarer Verfaſſung ein
Syſtem gegenſeitiger Kontrollen
und gegenſeitigen Mißtrauensder verſchiedenen Gewalten zueinander vor-
geſehen, durch welches die Freiheit des Vol-
kes gewahrt bleiben ſoll. Dieſes Gegenſpiel
der verfaſſungsmäßigen Gewalten gegenein-
ander hat aber die Freiheit des Vol-
k e s nur gefährdet. Freiheit kann nur
da ſein, wo jemand in voller Unabhängigkeit
dieſe Freiheit ſchützt. Wenn heute der Reichs-
präſident zum ſichtbaren Symbol der Staats-
autorität geworden iſt, ſo danken wir dies
in erſter Linie der Perſönlichkeit, welche das
konſervative Weſen ſo ſinnfällig ausgebildet
und in den Dienſt des Volkes geſtellt hat.
Der Reichspräſident ſelbſt weiſt alſo durch
die Bewährung ſeines unabhängigen Amtes
die Richtung, in der der Neubau des Reiches
weitergeführt werden muß. Die Staats-
autorität iſt die Grundlage für jede Weiter-
entwicklung in Staat und Wirtſchaft. Eine
konſervative Politik erfordert die unbedingte
Sicherheit der Staatsautorität. Allein auch
hier verpflichtet konſervative Geſinnung, zu
warnen, vor blindem Glauben an die Macht

in Genf mit Herriot verabredete Fortſetzung
der Beſprechung über die Gleichberechtigungs-
frage handelte. Am Schluß der Unterredung
iſt dem franzöſiſchen Botſchafter, wie in ſol-
chen Fällen üblich, zur Vermeidung von Jrr
tümern eine Niederſchrift der in dem Ge-

dentſche Stellungnahme zur Abrüſtung über-
haupt, und zwar dreht es ſich im weſentlichen
um folgende Forderungen:

1. weitgehende allgemeine Abrüſtung und
2. deutſche Gleichberechtigung.
Jn der Unterredung iſt alſo nicht im ein

zelnen der Umbau der Reichswehr, ſondern
lediglich der Grundſatz der Gleichberechtigung
behandelt worden. Es ſei noch erwähnt, daß
über die Unterredung beiderſeits Geheimhal-
tung vereinbart worden war, daß ſich die
Franzoſen aber, wie die Meldung der halb-
amtlichen Havas-Agentur beweiſt, nicht an
dieſe Abmachungen gehalten haben.

Herriot ſagk:
außerordentlich wichtig“.

Der Pariſer Kabinettsrat iſt unter dem
Vorſitz des Miniſterpräſidenten Herriot zu
ſammengetreten. Herriot hat den deutſchen
Schritt in der Frage der Gleichberechtigung
Preſſevertretern gegenüber als „außer-
ordentlich“ wichtig bezeichnet, im
übrigen jedoch jede Erklärung abgelehnt.

Jn Pariſer politiſchen Kreiſen nimmt
man an, daß der Wortlaut überhaupt nicht
veröffentlicht werden ſoll, und daß auch nach
Abſchluß des Kabinettsrates keine Mittei-
lungen von ſeiten der amtlichen Stellen zu

allgemeiner Wichtigkeit ſei
Der Inhalt der deutſchen Kiederſchrift.

Wie über den Inhalt der am Montag im
Anſchluß an die Ausſprache zwiſchen Außen-
miniſter von Neurath und dem franzöſiſchen
Botſchafter Francois Poncet überreichten

kann, gehen die deutſchen Darlegungen von
der Vertagungsentſchließung der Abrüſtungs-
konferenz in Genf aus, die bekanntlich nichts
darüber enthält, ob die in Genf beſchloſſenen
Maßnahmen auch auf Deutſchland Anwen-
dung finden ſollen. Aus dieſem Grunde habe
Deutſchland die Annahme der Vertagungs-
entſchließung ſeinerzeit abgelehnt und Klä-
rung der Gleichberechtigungsfrage verlangt.
Deutſchland habe im Verlaufe der dann fol-
genden diplomatiſchen Ausſprache die Ab-
rüſtung der anderen Länder nach dem Muſter
ſeiner eigenen Abrüſtung gefordert. An
dieſem Standpunkt halte die deutſche Regie-
rung auch heute noch feſt.

Im übrigen muß noch einmal darauf hin-
gewieſen werden, daß Einzelheiten in
der Unterredung zwiſchen dem Reichsaußen-
miniſter und dem franzöſiſchen Botſchafter
nicht erörtert worden ſind. Es iſt des
halb auch nicht richtig, daß, wie das Pariſer
„Journal“ behauptet hat, bereits im einzelnen
über den Umbau der Reichswehr (das Blatt
hatte 10 Punkte aufgeſtellt) geſprochen
worden iſt.

Die diplomatiſchen Beſprechungen ſind des
halb mit Frankreich zuerſt aufgenommen
worden, weil Frankreich ſich bisher am wenig-
ſten der deutſchen Auffaſſung genähert hat.
Ueber die bisherigen dentſch-franzöſiſchen Be
ſprechungen ſind die anderen Mächte unter
richtet worden. Der Bruch der am Montag
zwiſchen Neurath und Francois Poncet ver-

Plänen zu warnen, bei denen es zunächſt un
erörtert bleiben mag, wer der Betrogene und
wer der Betrüger iſt die aber beſtimmt
das deutſche Volk um die Hoffnung auf Beſ
ſerung ſeiner Lage betrügen. Nichts kann
eindringlicher die Notwendigkeit einer auto-

Spiels der Parteien.“
Zum Schluß gibt der Reichskanzler dem

Glauben Ausdruck, daß die Maßnahmen, die
die Reichsregierung in nächſter Zeit zu tref-
fen hat, den Widerhall viel weiterer Kreiſe
des Volkes finden würden, als ſie durch
irgendeine parlamentariſche Regierungsbil-
dung zuſammengebracht werden könnten.

Aufkakt zum Frontſoldatenfag.
Preſſeempfang durch Dueſterberg.

Bei einem Empfang der in- und aus-
ländiſchen Preſſevertreter hielt der Zweite
Bundesführer des Stahlhelm Oberſtleutnant
a. D. Dueſterberg eine Rede, in der er zu-
nächſt die Ziele des Stahlhelm darlegte. Er
fuhr dann u. a. fort: Heute, wo Deutſchland
in zwei Lager zerriſſen iſt, die ſich feindlich
gegenüberſtehen, heute, wo in Deutſchland
kein Tag vergeht, an dem nicht Deutſche ſich
gegenſeitig töten, ruft der Stahlhelm an
ſeinem 13. Frontſoldatentag dem Volke zu:
Deutſches Blut iſt nun genug vergoſſen. Das
Kaiſerwort: „Jch kenne keine Par-
teien, ich kenne nur Deutſche“, hat
heute, wie im Juli 1914 ſeine tiefe Wahrheit
und Bedeutung. Wir begrüßen es, daß unſere
Auffaſſung von der Notwendigkeit einer
Präſidialregierung ſich durchgeſetzt hat.

Schon vor Jahren forderte der Stahl-32 der Bajonette, die niemals ausreicht, die erwarten ſeien. Der „Temps“ hebt t einbarten Vertraulichkeit iſt auf eine von helm angeſichts unſerer Parteizerriſſenheit
Weh Staatsautorität auch innerlich zu ſtabili- ſem Zuſammenhang hervor daß die Reichs franzöſiſcher Seite begangene Jndiskretion und der durch dieſe herbeigeführten Arbeits-

ſieren. Es iſt Grundſatz konſervativer regierung die in der Denkſchrift berührten urückzuführen, die hoffentlich nicht dazu unfähigkeit des Reichstages eine Ver-
Staatsführung, daß die Intereſſen der Fragen nicht in der Oeffentlichkeit zu ver führt, daß die diplomatiſchen Verhandlungen ſtärku nung der Macht des Reichspräſi-
Volks gemeinſchaft den Vorrang
beanſpruchen vor allen Sonderintereſſen.

Die Grundlage für die Wirtſchaftspolitik
iſt die Jnitiative und freie Arbeitskraft aller
wirtſchafttreibenden Menſchen. Der Stagt
muß da eingreifen, wo gegen die Verpflich-
tung des einzelnen gegenüber der Gemein-
ſchaft verſtoßen wird. Aus dieſem Grund-
ſatz folgt die Notwendigkeit

handeln wünſche. Es ſei nur möglich, daß
in Berlin ſelbſt eine allgemeine Erklärung
herausgegeben werde. Jm Laufe des Vor-
mittags hat Herriot nicht nur den britiſchen
Geſchäftsträger, ſondern auch den Kriegs-
miniſter Paul-Boncour empfangen, um ihn
noch vor der offiziellen Sitzung mit dem
Wortlaut des deutſchen „Reſumés“ bekannt
zu machen.

erſchwert werden

Frankreichs Ankwort nach Fühlung-
nahme mik den Alliierken.

Ueber die Aufnahme, die der deutſche
Schritt in amtlichen franzöſiſchen Kreiſen
findet und wie Herriot auf die klar und
deutlich formulierte Forderung zu antworten

denten. Heute iſt dieſer Gedanke verwirklicht.
Unſeres Erachtens iſt die Lage in Deutſch-
land ſo ernſt, daß es nunmehr die Aufgabe
aller Deutſchen ſein muß ſich geſchloſſen hinter
dieſe Regierung zu ſtellen, um im Jnnern in
allererſter Linie durch geeignete Maßnahmen
die ungeheure Arbeitsloſigkeit und das in
dieſer Richtung liegende ſeeliſche Elend zu
beſeitigen und um nach außen in verſtärktem

l einer rein- ich zu an M für Doutſ 4 Pechte 3 ämpfen.lichen Scheidung des Stagtes von Sie Berüner reden Werte ter beabſichtigt, wird ſtrengſtes Stillſchweigen Bee bie ſrele dar r ad waſt in der Skaht-
Prf mirt e e Abendpreſſe geben verſchiedene Berichte über hewahrt. Man betont vorläufi lediglich die S 17 hder Privatwirtſchaft. Der Sinn h t a alt. helm in ſeiner erſten Stunde ſozial geweſen.konſervativer Staatsführung liegt in der

Aufgabe, mit wenig Geſetzen und in bewuß-
den Jnhalt wieder. So wird beſonders her-
vorgehoben, daß die Denkſchrift das Gebiet
der Rüſtungen zu Lande, zur See und in

daß die Antwort der franzöſiſchen Regierung
noch einige Zeit auf ſich warten laſſen werde,
da Herriot zunächſt einmal Fühlung mit den

Er hat auf dieſem Gebiete nicht nur geredet,
ſondern gehandelt, und hat hierdurch die

2res ter Beſchränkun tf die wichtigſte zebi ne rwiHeu des Staatslebens Vyen Rahgen du haſten der Luft behandele. ohne zahlenmäßig feſt Regiekungen der ehemalig alliterten Länder Wehen wandte ſich ſer debrer Segen das
ge- in dem ſich die Kräfte der Nation frei ent gelegte Forderungen zu ſtellen. Der h zu nehmen beabſichtige und ſich beſonders im tktat von Verfa il e Das Diktatgen wickeln können. Dieſer Namen ruht auf den glaubt zu wiſſen, daß Reichswehrminiſter Rahmen des engliſch- franzöſiſchen Konſul- wird und muß geändert werden wenn endlich

drei Pfeilern: Erſtens der chriſtlichen Er- Lon Schleicher und die übrigen deutſchen tativpaktes über die Aufnahme vergewiſſern ein Zuſtand der Ruhe in der Welt eintreten
be- ziehung und Kultur, zweitens Staatsautori- Staatsmänner ihre Bereitſchaft zu erkennen wolle die der deutſche Schritt in amtlichen G Im engſten Zuſammenhang mit der Be

ler tät und Staatsmacht und drittens den gegebey hätten im Falle einer erzielten l engliſchen Kreiſen gefunden hat. feitigung des Diktats von Verſailles ſteht die

und ethiſchen Geſetzen chriſtlicher Wirtſchafts- Forderung des Stahlhelm, die gleichfallsführung. t heute auch von den verantwortlichen Staats-z Der Kanzler erklärt dann in einem be- ſpruch nimmt. Die NSDAP. hat dieſe hoffen, daß die Führer dieſer Bewegung die keitern übernommen worden iſt, die Forde-für ſonderen Abſchnitt unter der Ueberſchrift: l theoretiſche Möglichkeit als praktiſches Ziel Nation über die Partei ſtellen werden und rung auf Gleichberechtigung und
Konſervativer Folgezungen aus

der gegenwärtigen Situagation“:
Die gegenwärtige Lage zeigt ganz klar,

daß Parteiherrſchaft. und Staats-
führung Begriffe ſind, die ſüchniemals miteinander decken kön-
nen. Es iſt wohl theoretiſch denkbar, daß
eine Partei im Parlament die Mehrheit ge-
wminnt und die Stacctsführung für ſich in An-

verkündet und iſt dieſem Ziel in hohem
Maße nahegekommen Wer noch einen Sinn
für die mitreißende Kraft einer großen ver-
ſtändigen Bewegung beſitzt, wird es ohne
Rückhalt begrüßen, daß ſich Millionen
Deutſche im Glauben an die Zukunft der
Nation zuſammengefunden haben. Hier ſind
Anſätze vorhanden, aus denen ſich neuer kon-
ſervativer Geiſt entwickeln kann. Es iſt zu

damit dem Glauben von Millionen an einen
Ausweg aus der ſeeliſchen und materiellen
Not des Volkes auch in der Staatsführung
ſichtbaren Ausdruck geben werden. Jetzt geht
es um den Staat und nicht um die Partei.
Die Menſchen, die zur NSDAP. geſtrömt
ſind, haben ſich zum größten Teil von den
alten liberaliſtiſchen Parteien abgewandt und
ſich der Bewegung in der Hoffnung ange

Wehrhoheit. Nachdem der Redner noch
die ſeeliſche und kulturelle Verbundenheit des
Reichs- und Auslandsdeutſchen erwähnt hatte,
ſchließt er mit den Worten: Möge von dem
13. Reichsfrontſoldatentag ausgehen eine
Welle heißer Vaterlandsliebe durch alle Gaue
Deutſchlands, möge der Anblick der Jugend-
lichen, die mit den Alten vereint in den feld-

grauen Kolonnen marſchieren, die Hoffnung
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und Zuverſicht für viele ſein, und möge end-
lich die geſamte Nation erkennen, daß die
Zeit bes aders und der Zwie-tracht vorbei ſein muß, wenn wir die
ungeheure Notlage überwinden, und wenn
wir endlich nach außen mit Ausſicht auf Er-
folg unſere Rechte vertreten und wieder
erkennen ſollèn.

Affizielle Koalitkionsverhandlungen.

Unter dem Vorſitz des Reichstagspräſi-
denten Göring wurde zwiſchen den Reichs-
tagsfraktionen des Zentrums und der Na
tionalſozialiſten folgende Verlautbarung
vereinbart:

„Gegenüber zahlreichen Kombinationen in
der deutſchen Oeffentlichkeit wird bezüglich
der zwiſchen den Nationalſozialiſten und dem
Zentrum ſchwebenden Verhandlungen feſtge-
ſtellt, daß dieſe Verhandlungen begonnen
wurden und fortgeſetzt werden mit dem Ziel
der Beruhigung und Feſtigung der inner-
politiſchen Verhältniſſe in Deutſchland auf
längere Sicht, weil nur auf der Grundlage
der Wiederherſtellung des Vertrauens eine
erfolgreiche und eine dauernde wirtſchaftliche
Beſſerung und Beſeitigung der außerpoliti-
n Jſolierung erzielt und geſichert werden
ann.“

Ueber den Teilnehmerkreis an der
Göring- Konferenz wird von beteiligter Seite
ſftrenges Stillſchweigen bewahrt.

Von ſeiten der Reichsregierung
wird vorausſichtlich zu der in der Mitteilung
enthaltenen Wendung über eine angebliche
außenpolitiſche Jſolierung Stellung ge-
nommen werden.

Heuke: Enkſcheidung über Beuthen
und Verwalkungsreform.

Das preußiſche Staatsminiſterium wird
am Freitag, ſobald Dr. Bracht vom Eſſener
Katholikentag zurückgekehrt iſt, zu einer
wichtigen Sitzung zuſammentreten. Auf der
Tagesordnung ſteht vor allem die Verabſchie-
dung der geplanten neuen Verwaltungs-
reform, die am Sonnabend bekanntgegeben
werden ſoll. Fern iſt mit großer Be
ſtimmtheit anzunehmen, daß ſich das preu-
ßiſche Kabinett auch mit den Beuthener
Todesurteilen befaſſen wird. Die Beangadi-
gung der fünf zum Tode verurteilten SA.-
Leute iſt zu erwarten.

Der Gnadenbericht der Beuthener Gna-
denſtellen zu dem Todesurteil iſt in Berlin
eingegangen. Zur Frage der Begnadiagung
geht die Meinung der Beuthener Gnaden-
ſtellen überwiegend zu einer Umwandlung
der Todesſtrafen in langjährige Zuchthaus-

ſtrafen hin. 2
Jm Zuſammenhang mit dem politiſchen

Zuſammenſtoß in Charlottenburg, wo am
Montag ein Nationalſozialiſt getötet und
zwei weitere Nationalſozialiſten verletzt
worden waren, wurden nunmehr ſechs De m-
muniſten verhaftet, die der Befeiligung an
dieſer Tat dringend verdächtig ſind.

Am Donnerstag fand eine Durchſuchung
der Räume der Jnternationalen Arbeiter-
hilfe in der Wilhelmſtraße 48 und allſchreiber-Straße ſta t Es wurde Material
beſchlagnahmt, das zurzeit geſichtet und ge-
vrüft wird. Ferner wurden eſff Ausländer,
die ſich in den Räumen der JNH, befanden
und ſich über ihre Verſon nicht genügend
ausweiſen konnten und wollten, der Abtei-
lung l abgeliefert.

Die Aufhebung des Buragfriedens bringt
die Ankündigung der erſten Maſſen-
anſammlungen der Oppoſition gegen das
Kabinett v. Papen. Reichsbanner, Sozial-
demokraten, Natiynalſozialiſten und Kommu-
niſten bereiten Aufmärſche gegen die Re-
gierung im Luſtgarten vor. Wie heute ſchon
verlantet, wird der Berliner Poltzeipräſident
dieſe Verſammlungen nicht genehmigen.

So verſchärfen ſich aber zuſehends die
Gegenſätze zwiſchen den Parteien und der
Reichsregierung.

Jm Preußiſchen Landtag wollen National-
ſozialiſten und Zentrum ſich nun gleichfalls
zu einem Vorſtoß beim Reichsvräſidenten als
dem Hüter der Verfaſſung entſchließen. Man
hört von der Abſicht, daß auch das Preuß
Landtagspräſidium Herrn v. Hinden-
burg aufſuchen will, um ihm die angebliche
Verfaſſungswidrigkeit ſeiner Maßnahmen
durch die Bildung der neuen preußiſchen Re-
gierung vorzutragen.

Geſtern ſind im Reiche 16 Urteile von
Sondergerichten gefällt worden. Jnsgeſamt
wurden 84 Jahre Zuchthans auf Grund der
Terrornotverordnung ausgeworfen. Heute
ſind in Berlin vier neue Verhandlungsfälle.

Der Eſſener Katholikentag wurde am
Donnerstgaabend feierlich eröffnet. Außer
den Eröffnungsreden des Präſidenten Bern-
hard Otto- Berlin und des badiſchen Suſtus
miniſters hielt auch der ſtellvertretende
PNeichskommiſſar für Preußen, der Eſſever
Oberbſtrer meiſter Dr. Bracht, eine Be-
grüßungsanſprache.

Zu den von der Gewerkſchaft Deutſcher
Eiſenbahner verbreiteten Meldungen, daß die
Reichsbahn 55 000 Eiſenbahnarbeiter entlaſſen
will, erfährt man von unterrichteter Seite,
daß dieſe Gerüchte der Wahrheit nicht ent-
ſprechen. Man hofft, ſogar in dieſem Jahr
die ſaiſonüblichen Entlaſſungen durch Neu-
einſtellungen wieder auszugleichen.

Jm Swinemünder Krankenhaus
ſtarb der W Jahre alte Thoms an einer
ſchweren Schußverletzung, die ihm in der
Nacht zum Sonntag von unbekannken
Tätern beigebracht wurde. Thoms war SA.
Führer.

Am Ende des Burgfriedens:

Hikler ſpricht zur polikiſchen Lage.
Die NSDAP., Berlin veranſtaltete am

Donnerstag im Sportpalaſt ihre erſte Kund-
gebung nach Ablauf des Burgfriedens. Jn
Erwartung einer Hitler-Rede war das Ver-
ſammlungslokal ſchon lange vor Eröffnung
der Kundgebung bis zum letzten Platz gefüllt,
ſo daß ſich die Polizei zur Sperrung des
Sportpalaſtes veranlaßt ſah. Jm Mittel-
punkt der Kundgebung ſtand eine Rede des
Parteiführers zur politiſchen Lage.

Hitler ſtellte an die Spitze ſeiner Erörte-
rungen den Gedanken, daß ſich das Rad der
Geſchichte nicht zurückdrehen laſſe. Es gebe
heute Menſchen, die glaubten, das Jahr 1932
könnte plötzlich umgeſchrieben werden auf
1918, und die dazwiſchen liegenden 13 Jahre
könnten plötzlich vergeſſen werden. Nicht der
Staat ſei das Weſen aller Dinge, ſondern

das Volk. Man wolle nicht einſehen, daß jede
Reform eines Staates nur dann einen Sinn
habe, wenn ſie den Staatsinhalt und die
Volksmeinung berückſichtige. Der Unterſchied
zwiſchen Partei und Partei ſei der, daß die
eine endlich im Herrenklub lande, während
die andere in einer Volksbewegung ende, die
eine Nation erfaſſe.

„Wir haben auf großen Gebieten dem
deutſchen Volke eine vollkommen neue Einſicht
gegeben. Wir haben ihm klar gemacht, daß
Sozialismus und Nationalſozialismus
identiſche Begriffe ſind und daß Kaſten- und
Klaſſengeift vernichtet werden müſſen. Jch
ſage allen unſeren Gegnern: Bildet euch nicht
ein, daß ihr unſere Arbeiten beſiegen könnt.
An der Gewalt unſerer Jdeen und der Kraft
unſerer Bewegung werdet ihr zerſchellen.“

„Jch verſichere feierlichſt: Konſervativ ſind
wir, indem wir das höchſte Gut, das es zu
bewahren gibt, in den Mittelpunkt unſerer
Betrachtungen ſtellen: unſer Volk. Nichtkon
ſervativ ſind wir, wenn es ſich um Erhaltung
von Ständen und Klaſſen und von Vor-
teilen handelt. Da ſind wir abſolut
revolutionär.“

„Das Bürgertum hat jahrelang in der
Hoffnung gelebt, es könne eine Bewegung
kommen, die den deutſchen Arbeiter aus dem
Marxismus herausführe, um ihn dem
Bürgertum zuzuführen.“

„13 Jahre lang hat das Bürgertum den

Kampf gegen mich geführt, mich von Gericht
zu Gericht geſchleppt. Jmmer wieder hieß
es: Können Sie beeiden, daß Sie nichts Ver-
faſſungswidriges unternehmen wollen, daß
Sie legal kämpfen wollen? Jch konnte das
in der Tat. Denn wir kämpfen ja um das
Volk. Jch will ja gar nicht, daß ein kleiner
Klub in Deutſchland die Diktatur ergreift.
Jch will das deutſche Volk für dieſe Bewegung
erobern und weiß, daß zwanagsläufig die
Stunde kommt, in der wir das Deutſche Reich
erobert haben.“

„Wenn man bereit iſt auch uns an der
Regierung zu beteiligen, ſo können wir nur
ſagen, daß man unſere Lage vollkommen ver-
kennt. Es iſt uns nicht um Gnade zu tun;
denn was wir als Recht fordern können,
nehmen wir nicht als Gnade. Wenn man uns
ſagt, wir hätten nur 37 v. H., ſo wollen wir
darauf hinweiſen, daß man, um regieren zu
können, 51 v. H. braucht, daß wir National-
ſozialiſten alſo bereits Dreiviertel von den
notwendigen 51 Prozent haben und die an-
deren nur ein Viertel. Wenn man uns weiter
entgegnet: Wir haben die Macht, ſo bekunden
wir dazu zum Unterſchied von dieſen heuti-
gen Staatskünſtlern feierlich folgendes:
Wenn das Schickſal uns Nationalſozialiſten
die Macht in die Hand drückt, werden wir in
keiner Sekunde die Macht gebrauchen, um
uns durch ſie zu erhalten. Wir bekennen
feierlichſt, daß für uns des Reiches Heer
nicht zum Schutz einer Regierung, ſondern
zum Schutz des Reiches da iſt. (Stürmiſcher
Beifall.) Wir verſichern feierlichſt, daß wir
für dieſes Heer ſorgen werden, wie niemal?
zuvor geſorgt wurde.“

„Die Gegner ſollen uns nicht ſagen, daß
die Macht hinter ihnen ſteht; denn ein Re-
giment, das ſich nur auf Bafonette ſtützt, miß-
braucht das koſtbarſte Gut, das ein Volk hat.
Wir werden unſere Herrſchaft mit dem Willen
und dem Mut unſerer eigenen Anhänger zu
ſchützen wiſſen. Mein Atem iſt länger als
der meiner Gegner. Wir werden die Zeit
ſchon überſtehen, weil in unſerem Lager das
Deutſchland der Zukunft lebt.“

Hitler ſchloß mit der Verſicherung, daß die
nationalſozigliſtiſche Bewegung doch letzten
Endes den Sieg davontragen werde.

Neue Abſichten Japans gegen Schanghai.

Floktenkonzentration und Ultimatum.

Das 3. japaniſche Geſchwader befindet ſich
auf dem Wege nach Schanghai. Es wird ſich
in der Richtung auf Wang-Poo konzentrieren,
um Leben und Eigentum der Japaner zu
ſchützen, die an den Ausbruch neuer Ge-
walttätigkeiten glauben. Das japa-
niſche Admiralsſchiff „Jdzumo“ wird in der
Nähe des japaniſchen Generalkonſulats Anker
werfen. Admiral Sakoufi befehligt das Ge-
ſchwader. Außerdem befinden ſich 600 japa-
niſche Marineſoldaten im Anmarſch auf
Schanghai. Dadurch wird die japaniſche Gar-
niſon auf 1900 Mann verſtärkt, während ſie
während der Zwiſchenfälle im Januar nur
aus 1400 Mann beſtanden hatte. Die
chineſiſche Regierung ihrerſeits beabſichtigt,
militäriſche Maßnahmen gegen den neuen
Mandſchuſtaat zu ergreifen, ſobald dieſer von
Japan anerkannt werden ſollte.

Amtlich wird erklärt, daß nicht das ganze
3. japaniſche Geſchwader nach Schanghai ab-
gedampft ſei, ſondern nur eine Geſchwader-
diviſion.

Der Mitarbeiter der „Daily Mail“ in
Peking will in diplomatiſchen Kreiſen er-
fahren haben, daß Japan wegen des
Boykotts fa paniſcher Waren in
Schanghai ein Ultimatum anChina abſenden werde. In Schanghai und
in der Mandſchurei werde der Ausbruch von
Unruhen befürchtet, ſobald die Völkerbunds-

kommiſſion unter Führung von Lytton nächſte
Woche nach Europa abreiſen werde. Jn der
japaniſchen Garniſon von Schanghai ſeien
große Munitionsmengen bereits eingetroffen.
Die Chineſen behaupten, daß die Japaner die
Abſicht hätten, Tientſin und Peking
gleichzeitig zu beſetzen, ſobald ſich
Gelegenheit dazu bieten werde. Große Mu-
nitionsmengen ſeien auch in Yehol einge-
troffen, weil man dort den Ausbruch von Un-
ruhen befürchtet.

Die „Morningpoſt“ meldet ſogar aus
Schanghai: „Hier ſind 12 000 neue japaniſche
Truppen eingetroffen. Die größte Auf-
regung herrſcht aber über das Wiederein-
laufen von vier japaniſchen Kanonenbvoten
in den Bnatſekiang,

Chineſiſcher Angriff auf Mukden.

Aus Mukden einlaufende Meldungen über
die Kämpfe zwiſchen chineſiſchen Freiſchärlern
und japaniſchen Truppen ſtehen im Gegenſatz
zu einer amtlichen japaniſchen Erklärung, in
der die Lage in Mukden als ruhig bezeichnet
und mitgeteilt wird, daß die Angriffe der
Freiſchärler zurück geſchlagen worden ſeien.
Berichte aus Mukden beſagen übereinſtimmend,
daß am Donnerstag ein Angriff von 5000 mit
Maſchinengewehren und Geſchützen aus-
gerüſteten chineſiſchen Freiſchärlern auf das
Mukdener Munitionsarſenal, den Flugzeug-
platz, die Rundfunkſtation und das Mukdener

Südtor begann.

Rokwendige Sicherheit.
Es iſt nur ein Zufall, daß ein deutſcher

Schritt zur Fortführung der Verhandlungen
über die Forderung Deutſchlands auf Gleich-
berechtigung in der Abrüſtunasfrage, die ſeit
Lauſanne und Genf unterbrochen waren, zu
ſammenfällt mit einem vorübergehenden
Nachlaſſen der innenpolitiſchen Aktivität, das
die Blicke Deutſchlands wieder auf dieſe erſte
außenpolitiſche Forderung der Stunde richtet.
Durch die übermäßige Jn anſpruchnahme der
deutſchen Oeffentlichkeit mit dem innen-
politiſchen Kampf zwiſchen Parlament und
Präſidialgewalt iſt das Jntereſſe für außen-
politiſche Notwendigkeiten etwas in den
Hintergrund getreten. Das iſt um ſo be-
dauerlicher, als es ſich hier bei der Frage
der grundſätzlichen Gleichberechtigung Deutſch
lands als Großmacht um das Problem
handelt, von deſſen Löſung unſere ganze
nationale Zukunft abhängt. Daß auch unter
dieſem Geſichtspunkt die Frage eine erhöhte
Bedeutung gewinnt, ob es in abſehbarer
Zeit in Deutſchland gelingen wird, eine auch
nach weſtlichen parlamentariſchen Begriffen
voll aktionsfähige zentrale Regierungs-
gewalt in Deutſchland herzuſtellen, die nicht
ihre dringendſte Aufgabe in der Bekämpfung
der von einem arbeitsunfähigen Parlament
bereiteten Schwierigkeiten erblicken muß, be-
darf keiner beſonderen Betonung mehr. Denn
es iſt klar, daß ein außenpolitiſcher Schritt
von der Tragweite der Aufrollung dieſer
Frage natürlich um ſo eher Ausſicht auf Er

folg hat, je geſchloſſener das ganze deutſche
Volk und auch der deutſche Reichstag hinter
ihm ſteht.

Nachdem Reichswehrminiſter Schleicher in
dieſen Tagen in einem Aufſatz im „Heimat-
dienſt“ und ſodann in einer Unterredung
mit dem Vertreter des italieniſchen Blattes
„Reſto del Carlino“ klar und unmißverſtänd-
lich die Wünſche und Forderungen Deutſch
lands in der Abrüſtungsfrage im Hinblick
auf das Scheitern der erſten Phaſe der Ab-
rüſtungskonferenz dargelegt hatte, iſt nun-
mehr, wie aus Paris berichtet wird. in einer
Unterredung zwiſchen dem Reichsaußen-
miniſter Neurath und dem franzöſiſchen Bot-
ſchafter in Berlin der Wunſch Deutſchlands
zum Ausdruck gebracht worden, die An-
gelegenheit offiziell in Angriff zu nehmen.
Offenbar war von deutſcher Seite zunächſt
beabſichtigt worden, vor einer gewiſſen Klar-
ſtellung auch des franzöſiſchen Standpunkts
in dieſer Angelegenheit der Oeffentlichkeit
keine Mitteilungen zu machen und ſich vor-
derhand auf den Weg des diplomatiſchen Mei-
nungsaustauſches zu beſchränken.

Indeſſen iſt in aufſehenerregender Form
von franzöſiſcher Seite die Angelegenheit
vorzeitig in alle Welt hinauspoſaunt worden,
und zwar wurde dabei eine Darſtellung ge-
geben, die keineswegs dem wirklichen Tat-
beſtand entſpricht. Es handelt ſich zunächſt
nicht um eine Note, die angeblich von der
deutſchen Regierung in Paris übermittelt
worden ſei, ſondern lediglich um eine ſchrift-
liche Zuſammenfaſſung des deutſchen Stand-
punkts, wie er in der Unterredung zwiſchen

Neurath und Francois Poncet zum Aus
druck gebracht wurde. Es iſt weiterhin nicht,
wie man in Paris glauben machen möchte,
eine einſeitige Aufkündigung des Verſailler
Vertrages oder eine ähnliche weltbewegende
Aktion, ſondern lediglich ein Schritt, der die
Abſicht Deutſchlands, die ſeit Lauſanne und
Genf abgeriſſenen Fäden wiederaufzunehmen,
deutlich zum Ausdruck bringt.

Muß dieſes zur Richtigſtellung der franzö
ſiſchen Berichte feſtgeſtellt werden, ſo iſt uns
die Tatſache dieſer Jndiskretion der offi-
ziellen franzöſiſchen Agentur doch auch ein
Beweis, daß Frankreich beſtrebt iſt. dem
ruhigen Fortgang der Ausſprache durch dieſe
Uebertreibungen und durch die künſtliche
Aufbauſchung der Tatſachen Schwierigkeiten
in den Weg zu legen. Da der deutſche An
ſpruch ſeit langem feſtliegt, da er nicht nur in
Jtalien und in Rußland, ſondern auch in
England zumindeſt grundſätzliche Unter
ſtützung findet, da man ſchließlich in Frank
reich ſehr wohl weiß, daß keine deutſche Re
gierung heute mehr in der Lage iſt, von
dieſer nationalen deutſchen Forderung Ab
ſtand zu nehmen, hat Frankreich damit eine
große Verantwortung auf ſich geladen. Wenn
man in Frankreich künſtlich Nervoſität her
vorrufen und den Glauben erwecken will, als
plane Deutſchland etwas Ungeheuerliches, ſo
wird die Ausſprache damit nicht erleichtert.
Auf Frankreich wird alſo die alleinige Schuld
fallen, wenn der Verlauf der Ausſprache, die
ja ſchon im April in Genf zwiſchen den
Großmächten aufgenommen wurde, jetzt ge
ſtört werden ſoll.

Es iſt erinnerlich, daß die völlig ergebnis-
loſen Verhandlungen der Abrüſtungskonfe-
renz zu der Ablehnung des Entſchließungs-
entwurfs durch Deutſchland führten. Der
deutſche Vertreter hat damals keinen Zweifel
darüber gelaſſen, daß Deutſchland aus Sorge
um ſeine Sicherheit in Zukunft eine Wehr-
politik betreiben muß, füx die die Beſtimmun-
gen des Verſailler Vertrages eine Hemmung
darſtellen. Es iſt ja praktiſch ſo, daß das
völlig entwaffnete Deutſche Reich inmitten
von bis an die Zähne gerüſteten Staaten die
größte Gefahr für den Weltfrieden bedeutet.
Auf der anderen Seite haben die großen
Rüſtungsmächte in Genf aber deutlich er-
kennen laſſen, daß ſie nicht nur keine Nei-
gung zeigen, den Stand ihrer Rüſtungen dem
Deutſchlands anzugleichen, wie es der Ver-
ſailler Vertrag fordert, ſondern daß ſie im
Gegenteil in ein weiteres Wettrüſten ein
treten wollen, bei dem ſich das Mißverhältnis
zuungunſten Deutſchlands natürlich nur noch
mehr verſchlechtern würde. Es genügt allein
der Hinweis, daß in der franzöſiſchen Armee
260 000 Mann nur ein Jahr dienen und dann
in die Reſerve gehen, während 400 000 länger
dienen, daß ſchließlich jeder zweite Franzoſe
für den Kriegsdienſt bereit iſt, während
Deutſchlands Reichswehrangehörige bekannt-
lich zwölf Jahre dienen, der fährliche Zu
gang nur 10000 Mann beträgt und nur
jeder 200. Deutſche im Krieagsdienſt ausgebil-
det iſt, um das ſchreiende Mißverhältnis auf-
zuzeigen.

Auf dem Gebiet der Wehrverfaſſung, der
Ausbildung und der Ausrüſtung der Reichs-
wehr muß in einen Umbau eingetreten wer-
den, wenn wir uns nicht ſelbſt aufgeben
wollen.

Wuk und Unſicherheit.
Nach der inzwiſchen erfolgten deutſchen

Richtigſtellung erübrigt es ſich, noch näher
auf die gröblichen Entſtellungen der Pariſer
Preſſe einzugehen, die zum Teil ſogar be
hauptet, dem deutſchen Schritt komme der
Charakter eines Ultimatums zu. Die Reichs-
regierung rechne dabei auf die Unterſtützung
Italiens und die wohlwollende Haltung Eng-
lands. Gleichzeitig ſchöpft die Pariſer
Mittagspreſſe jedoch aus Londoner Blätter-
ſtimmen die Hoffnung, daß ſich die britiſche
Regierung in ihrer Geſamtheit gegen die
deutſche Theſe ausſprechen werde. Die Preſſe
verſucht natürlich, auf die Weltmeinung ein
zuwirken und behauptet jetzt ſchon, daß der
deutſche Vorſtoß allgemein ſehr ungünſtig
aufgenommen werde. Trotzdem iſt es unver-
kennbar, daß aus dem Pariſer Wortſchwallk
eine gewiſſe Unſicherheit und Nervoſität ſpricht.

Die Pariſer Abendpreſſe hat am Don-
nerstag faſt nur Platz für die Kommentie-
rung des deutſchen Schrittes, der ſowohl in
den Blättern der Linken wie in denfenigen
der Rechten auf ſtrikte Ablehnung ſtößt.

t

Obwohl die amerikaniſche Regierung bis-
her noch keine Abſchrift der deutſchen Denk-
ſchrift an Frankreich erhalten hat, erklärt
man doch ſchon in hohen Regierungskreiſen,
daß die Regierung der Vereinigten Staaten
den deutſchen Forderungen ſympathiſch
gegenüberſtehe.

Straßenkämpfe in Quito, der Hauptſtadt
der ſüd amerikaniſchen Republik Ekuador,
zwiſchen den Truppen des jetzigen Präſiden-
ten Moreno und Anhängern ſeines bereits
gewählten Nachfolgers Bonifaz haben bereits
500 Todesopfer gefordert. Die Aufſtändi-
ſchen bewaffneten die Jnſaſſen einer Jrren-
anſtalt und ſetzten dieſe im Kampfe gegen
die Regierungstruppen ein.

Die Londoner „Daily Mail“ kabelt vom
engliſchen Kreuzer „Hood“ der vor Rio de
Janeiro liegt, daß der Militäraufſtand in
Braſilien ſieben Provinzen ergriffen habe.
Kein Eiſenbahnzug aus Rio nach dem Innern
verkehre mehr. Der aufſtändiſche General
Pedro 2 ſäubere die Revolutionsarmee von
den kommuniſtiſchen Elementen und hoffe,
in längſtens vier Wochen in Rin die neue
Regierung zu bilden. Rund 16000 Menſchen
ſollen bisher in den Revolutionskämpfen
gefallen ſein.



„Wir marſchieren!“
Deutſcher Marſchkomponiſten- Wettbewerb

um den Hindenburg-Preis.
Der von der Oeffentlichkeit mit großer

Spannung erwartete Marſch-Komponiſten-
Wettbewerb um den vom Reichspräſidenten
ausgeſetzten Hindenburgpreis findet am

September in Dresden ſtatt. Der Aufruf
nach neuen deutſchen Marſch-Komponiſten,
den die „Deutſche Muſik-Premieren-Bühne
e. V., Sitz Dresden“ erlaſſen hat, fand in der
deutſchen Oeffentlichkeit den ſtärkſten Wider
hall. Die Preisſtiftung durch den Reichs-
Präſidenten ſowie die Stiftung eines großen
Silberpokals für den beſten Militärmar'ch
durch den Reichswehrminiſter hat unzählige
deutſche Komponiſten zur Teilnahme am
Wettbewerb veranlaßt.

Starke Teilnahme iſt auch aus Militär-
kreiſen zu verzeichnen, die beſonders darauf
zurückzuſihren iſt, daß der Heeresmuſik-
inſpizien Schmidt an ſämtliche Muſikmeiſter
und Muſikkorps der Reichswehr die Auffor-
derung gerichtet hat, ſich an dieſem Wett-
bewerb mit Kompoſitionen zu beteiligen. Die
Sichtung der Manufkripte hat teilweiſe ganz
hervorragendes Material zu Tage gebracht.
Am Feſtabend wird die Jury, der promi-
nente Angehörige der Muſikwelt beigetreten
ſind: Kapellmeiſter Kurt Striegler von der
Staatsoper Dresden, Kamuterſänger Dr.
Waldemar Staegemann, Prof. Söhle, Prof.
Pellegrini u. a., ſchwere Arbeit zu leiſten
haben.

Karl Friedrich v. Siemens 60 Jahre alt.

Am 5. September vollendet Dr. Karl Friedr.
v. Siemens, einer der hervorragendöſten
Führer der deutſchen Wirtſchaft, ſein
60. Lebensjahr. Er wurde als jüngſter Sohn
von Werner Siemens, dem Begründer der
Siemens Werke, geboren, trat 1899 in das
Starmmhaus ein und wurde 1919 Leiter aller
SiemensUnternehmungen. Dr. v. Siemens
iſt Präſident des Vorläufigen Reichswirt-
ſchaftsrates und ſeit 1924 Präſident des Ver-

waltungsrats der Reichsbahn- Geſellſchaft.

„Graf Zeppelin“ in Pernambuco.

Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt auf
ſeiner Südamerikafahrt 8.35 Uhr MEsZ. in
Pernambuco eingetroffen. An Bord be-
findet ſich alles wohl.

Rücktritt Walkers?

„Newyork American“ gibt das Gerücht
wieder, daß Bürgermeiſter Walker am Frei-
tag vormittag vor der Fortſetzung ſeines
Diſziplinarverfahrens dem Gouverneur
Rooſevelt ſeinen Rücktritt bekanntgeben
werde. Das Blatt behauptet, Walker werde
bei den Bürgermeiſterwahlen im November
wieder kandidieren, um das Urteil über ſeine
Amtsführung ſeinen Wählern zu überlaſſen.

Die Meldung hat bisher keine Beſtätigung
gefunden, hat aber viel Wahrſcheinlichkeit für
ſich, da die Möglichkeit beſteht, daß Gouver-
neur Rooſevelt anderenfalls Walker ſeines
Amtes enthebt.

das kleinſte Mokorflugzeug Deutſchlands

wurde jetzt in der Segelflugſchule Roſſitten fertiggeſtellt. Das Flugzeug iſt aus dem be-
kannten „Zögling“-Schulgleiter entwickelt und mit einem 18 PS- Zweizylinder Douglas-
Motor ausgerüſtet worden. Es ſoll zur Umſchulung der Segelflieger auf Motorflugzeuge

dienen.

Das Geſtändnis des Pagen-Mörders.
„Edler Freiherr Kudolf-Ulli von Buſch-Waldeck“ nannte er ſich. Auch der

Mörder des Primaners Daube?

Der Mord an dem 16jährigen Pagen Kurt
Schöning iſt jetzt durch die Berliner Mord-
kommiſſion aufgeklärt worden. Die Tat hat
der am Montag verhaftete, 26 Jahre alte
Hotelangeſtellte Rolf vom Buſch begangen.
Nach hartnäckigem Leugnen hat er angeſichts
des erdrückenden Beweismaterials ein Ge-
ſtändnis abgelegt.

Das Verhör des Verbrechers geſtaltete ſich
außerordentlich dramatiſch. So ſehr er auch
von der kriminellen Strategie in die Enge ge-
trieben wurde er blieb zwei volle Tage
beim Leugnen. Jmmer wieder verſuchte er,
es ſo darzuſtellen, als ob ein anderer der
Pagenmörder ſei. Am Dienstag abend bat er
Kriminalkommiſſar Lobbes, das Verhör ab-
zubrechen, mit der Verſicherung, daß er am
nächſten Morgen neue, wichtige Eröffnungen
machen wolle. Aber auch am Mittwoch vor-
mittag blieb das Bild ſeiner Ausſagen un-
verändert. Die Mordkommiſſion war ge-
zwungen, neues Beweismaterial zuſammen-
zutragen.

Inzwiſchen hatte vom Buſch im Polizei-
gefängnis plötzlich nach einem Geiſtlichen ver-
langt, der auch noch im Laufe der Nacht er-
ſchien. Aber auch ihm hat er die Tat nicht
gebeichtet. Als die Mordkommiſſion gegen
Abend von neuen Recherchen zurückkehrte,
wurde vom Buſch wiederum verhört. Jetzt
endlich brach er unter der Laſt des Beweis-
materials zuſammen. Er legte in vollem Um-
fang ein Geſtändnis ab.

Nach ſeiner Schilderung hat er KurtSchöning am 15. Juni kennengelernt und
ſpäter eine Zeitlang poſtlagernd mit ihm
korreſpondiert. Schriftlich verabredete er ſich
mit ihm für den 18. Auguſt, abends 8 Uhr.
Sie wollten gemeinſam ein Pfadfinderlager
in Brieſelang aufſuchen. Vom Lehrter Bahn-
hof fuhren ſie nach Finkenkrug. Dort be-
ſchloſſen ſie, den Weg nach dem Lager zu Fuß
zurückzulegen. Auf dieſer Wanderung ent-
fernte ſich Kurt Schöning für ein paar
Minuten, und vom Buſch ging ihm nach, um
ihn regelrecht zu überfallen.

Als er die entſetzliche Tat begangen hatte,
ſah er mit Schrecken, daß er ſich Hände und
Kleidung mit Blut beſudelt hatte. Er ſprang
in einen nahen Weiher, um ſich zu reinigen.
Jn der Erregung und infolge der herein-
brechenden Dunkelheit
fand er die Raſiermeſſer, mit denen er die

Tat begangen hatte, nicht wieder.
Gegen 10 Uhr abends kehrte er nach Berlin

zurück und trat, zwei Stunden zu ſpät, ſeinen
Pagendienſt im Hotel an.

Jn manchen Punkten erinnert der Charak-
ter des Täters an den des kürzlich
aus Plötzenſee entwichenen Muttermörders
Caliſtros Thielecke: Wie jener, ſo lebte auch
vom Buſch ſich mit ſeiner Phantaſie in eine
abenteuerliche Welt hinein. So ſtark, daß er
zum Schluß zwiſchen Wahrheit und Dichtung
kaum mehr unterſcheiden konnte. U. a. legte
er ſich märchenhaft klingende Namen bei, wie
etwa „Edler Freiherr Rudolf-Ulli von Buſch-
Waldeck“.

Vom Buſch ſtammt aus Remſcheid, wo er
im Jahre 1906 geboren wurde und eine gute
Erziehung genoß. Als Oberſekundaner ver-
ließ er das Gymnaſium, um ſich dann zunächſt
mit dem Studium fremder Sprachen zu be-
ſchäftigen, für die er eine ungewöhnliche Be-
gabung hat. Nicht nur, daß er bald fließend
Franzöſiſch, Engliſch und Holländiſch ſprach,
er lernte auch einige aſiatiſche Sprachen. Jn
ſeinem Beſitz fand man jetzt bei Durchſuchung
ſeiner Wohnung ein kleines Notizbuch, in das
er Eintragungen in griechiſcher Schrift ge-
macht hatte.

Verhältnismäßig früh glitt er aus ge-
regeltem Leben und aus ſeiner ſozialen
Schicht hinaus. Er kam auf die ſchiefe Ebene.
Vor einigen Jahren machte er ſich eines Sitt-
lichkeitsverbrechens ſchuldig und mußte eine
zweijährige Gefängnisſtrafe in Elberfeld-
Barmen abbüßen. Dann wandte er ſich nach
Berlin, wo er um ſeiner Sprachfertigkeit
willen in einem Hotel nicht weit vom Halle-
ſchen Tor Anſtellung fand.
Das Geſtändnis des Täters hat einen neuen

Verdacht geweckt:
Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß vom
Buſch, der damals 22 Jahre alt war, ſich zur
Zeit des Verbrechens an Daube in Remſcheid,
alſo unweit von Eſſen-Gladbeck, aufgehalten
hat. Die zentrale Mord kommiſſion Jnduſtrie-
revier Eſſen hat ſich bereits nach Berlin ge-
wandt mit dem Erſuchen um nähere Mittei-
lung über den Pagenmord. Kriminalrat
Klingelhöller hat das ganze Material über
den Fall Daube nach Berlin beordert und
wird die Recherchen wieder aufnehmen.

Was ein veltler verdient.

Daß das Betteln auch ein einträglicher

Berufungsinſtanz. Angeklagt war der Jn-
valide Struppler, der vom Amtsgericht
Speyer wegen Bettelns zu drei Wochen Haft
verurteilt worden war. Der Angeklagte, der
in der Bahnhofſtraße auf dem Bürgerſteig
ſitzend bettelte, konnte es ſich leiſten, in einer
Speyerer Wirtſchaft die feinſten Mahlzeiten,
wie Hühnchen, Enten und andere Delikateſſen,
gewürzt mit einem feinen Tropfen, zu ſich zu
nehmen. Täglich vereinnahmte er 10 bis 15 M.,
ſo daß er gegen das Speyerer Urteil durch
einen Rechtsanwalt Berufung einlegen konnte.
Das Gericht hatte für die „Notlage“ des An
geklagten kein Verſtändnis und verwarf die
Berufung.

der falſche Aſſſſtenzarzt.

Aus der Jrrenanſtalt in Bohnitz (Tſchecho
ſlowakei) wurde der 26 Jahre alte Johann
Stampfel entlaſſen, der vor vier Jahren in
Prag an mehreren Kliniken und Kranken-
anſtalten als freiwilliger Aſſiſtenzarzt tätig
war, ohne, wie ſich ſpäter herausſtellte, ein
Doktordiplom zu beſitzen, da er nur ſieben
Gymnaſialklaſſen abſolviert hat. Er wurde
ſchließlich entlarvt, nachdem er bereits
mehrere Jahre den ärztlichen Beruf zur voll
ſten Zufriedenheit ſeiner Vorgeſetzten aus-
geübt hatte, nachdem er aus materieller Not
mehrere Betrügereien verübt hatte. Stampfel
flüchtete, ſtellte ſich jedoch ſpäter ſelbſt den
Behörden und wurde wegen Betruges zu
13 Monaten Kerker verurteilt. Seine Leiden
ſchaft zur Medizin hatte ihn, wie er angab,
zum Betrüger werden laſſen.

Nach mehrmonatiger Haft zeigten ſich bei
ihm Anzeichen einer Geiſteskrankheit. Er
wurde der Bohnitzer Anſtalt übergeben und
nun als geheilt entlaſſen. Auf die Frage,
was er nun zu tun gedenke, erwiderte er,
Medizin ſtudieren!
Ein Zug ſtürzk von der Emsbrücke.

Auf der Strecke zwiſchen Ems und Weſt
bevern ereignete ſich am Donnerstag kurz
nach 18 Uhr ein ſchweres Eiſenbahnunglück.
Der von Münſter kommende Eilgüterzug
Richtung Bremen-- Hamburg paſſierte die
neue Brücke über die Ems in der Nähe von
Ringemann. Kaum hatten die Lokomotive,
der Packwagen und zwei andere Wagen die
Brücke paſſiert, als der folgende Wagen plötz-
lich aus den Schienen ſprang. Er riß ſich
von dem Vorderwagen los und riß die drei
nächſten Wagen mit ſich. Der erſte Wagen
ſtürzte durch das Eiſengeländer der Brücke,
etwa ſechs Meter tief in das ſeichte Flußbett
der Ems. Die drei weiteren Wagen wurden
mitgeriſſen und blieben am Ufer der Ems.

Einer der letzten der abgeſtürzten Wagen
blieb an der Böſchung unter der Brücke
hängen. Glücklicherweiſe befanden ſich in
dieſen Wagen keine Perſonen, ſo daß Men
ſechnleben nicht zu beklagen ſind. Durch die
abſtürzenden Wagen wurden die Telephon
und Telegraphenleitungen längs der einen
Seite des Bahndammes zerſtört. Die Unter
ſuchung über die Urſache des Unglücks iſt noch
nicht abgeſchloſſen.

Abſturz aus der Zirkuskuppel.
Einem Artiſten wurden ſämtliche Zähne

ausgeriſſen.
Jn Budapeſt ereignete ſich ein ſchwerer

Artiſtenunfall. Jn dem Zirkus Gleich,
der ſeit einigen Tagen in Budapeſt gaſtiert,
ſtürzte das Berliner Artiſtenehepaar Kork
aus großer Höhe ab und wurde ſchwer ver-
letzt.

Die beiden Artiſten hatten unter derZirkuskuppel gearbeitet, wobei der Artiſt ſich
mit den Zähnen an einer Vorrichtung auf-
hing. Er ſtürzte ab und riß im Sturz ſeines
Frau in die Tiefe. Beide blieben ſchwer
verletzt in der Arena liegen.

200 Jahre alle Handkücher.

Auf Milton Abbey, dem Landſitz Sir Eriec
Hambros in Dorſetſhire in England, der jetzt
öffentlich verſteigert wird, gibt es, wie aus
dem Katalog erſichtlich: 2019 Tiſchtücher, 1202
Bettüberzüge und 1600 Handtücher, von denen
manche faſt 200 Jahre alt ſind. Von den un
zähligen Küchen- und Hausgeräten, die ſich
in dem alten engliſchen Adelsſitz befinden,
ganz zu ſchweigen ſei nur noch erwähnt, daß
auch 1188 Flaſchen uralten Portweins, 1502

Beruf ſein kann, zeigte ſich in einer Ver-
handlung vor der Strafkammer Speyer als

Flaſchen Rheinwein und 7 Flaſchen alten
Tokayers mit zur Verſteigerung kommen.
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die beliebteste Cigarette,
denn sie geuräöhrleistet dank rer hohen Quolſtòt ermnen W
vollen ben Gera We s höchsten 6egerrur an
edlen Taha ken hietet, müssen Zugehen in Form Von Wer
marKen, Gufscheinen oder Stichereien aus qeschlossen leihen

Juno jst die Marke der Kennen!
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Aus Merſeburg.
Lokkterei bei der Lofkerie.

Sollte es nicht mehr mit rechten Dingen
zugehen Habe ich nicht, als der erſte Zie-
hungstag anbrach, bei prächtigem Wetter,
glückverheißend, das Hufeiſen, das ich einſt
unterwegs fand und das ſo groß iſt, daß ich
ihm vorgeſchichtlichen Wert zuſprechen muß,
weil's heute keine ſo großen Gäule nicht mal
mehr in Kreuz gibt, blank geputzt und mit der
Oeffnung nach innen gelegt?

Bin ich nicht, alle Bedenken hinſichtlich
meines Heuſchnupfens hintanſetzend, zur Zeit
der Heute dort hingegangen, wo ſie Heu

Letzte Drahtmeldung

Beuthener Todesurkeile
durch Gnadenakt aufgehoben

Berlin. Das Preußiſche Staatsminiſterium
hat am heutigen 2. September eine Entſchlie
ßung gefaßt, auf Grund deren die vom Beu-
thener Sondergericht gegen 5 Nationalſozia-
liſten rechtskräftig ausgeſprochenen Todes-
urteile auf dem Gnadenwege in lebensläng-
liche Zuchthausſtrafen verwandelt werden.
Maßgebend für dieſen Entſchluß war, daß
die Nationalſozialiſten zur Zeit der Tat noch
keine Kenntnis von der „Terror-Notverord-
nung“ und deren ſchweren Strafandrohungen
hatten. Jn unterrichteten Kreiſen verlautet,
daß die Wiederaufnahme des Verfahrens vor
einem Schwurgericht bevorſteht.
c nnn

aufluden, um dann einem oder gar mehreren
Wagen, die unter der Laſt dieſer gewinnver-
heißenden Materie faſt zuſammenbrachen, zu
begegnen?

Jſt mir nicht am Tage, als ich mein Los
einlöſte, ein Marienkäfer auf den rechten
Rockaufſchlag geflogen, und hat er dort nicht
drei und eine halbe Minute ein glückliches
Zeichen! verweilt?

Bin ich nicht durch die Stadt geſtreift in
dieſen Tagen, um recht vielen Schornſtein-
fegern zu begegnen?

Und dann hat ſich neulich nicht der Wellen-
ſittich eines guten Freundes zutraulich auf
meine Schulter die rechte! geſetzt, das
ihm von mir gereichte Futter nicht genom-
men, ſondern im Gegenteil habe ich nicht
den Flug der Krähen beobachtet und habe ich
nicht ſorgfältig darauf geachtet, ob ſie rechts

oder links von mir flogen, und 4 zu 2 taten
ſie's günſtiges Zeichen! nicht zu meiner
Rechten?

Trotz alledem habe ich noch keinen Sechſer
gewonnen, rechts und links neben mir hat
es eingehauen, um eine lächerliche 2 hätt's
bald geklappt, und ich hätte meinen finanziel-
len Zuſammenbruch wieder um einige Zeit
hinausſchieben können. Es muß ja auch ſo
gehen, aber man hätte ſich doch gefreut, nicht
wahr?

Es muß nicht mehr mit rechten Dingen
zugehen. Aber es iſt noch nicht aller Tage
Abend, und vielleicht hat der Wellenſittich doch
recht gehabt, als er mir abwarten!

Oswin,

Gewerbeverein Pegau
zu Beſuch in Merſeburg.

Dem Frauenverein und dem Guſtav-
Adolf-Verein aus Pegau, deren Mitglieder
vor acht Tagen in unſerer Stadt weilten,
hat es beſonders gut in Merſeburg gefallen,
wie aus Zuſchriften und einem prächtigen
Artikel der Pegauer Zeitung über dieſen
„Glanztag“ des Ausfluges nach der alten
Biſchofſtadt hervorgeht. Eindrücke von blei-
benden Wert „können nun lange den Alltag
vergolden“, ſchreibt die feinſinnige Bericht-
erſtatterin.

Auch die Männerwelt Pegaus (es darf
wohl betont werden, daß ſie nicht durch Mit
glieder obiger Vereine die Anmeldung
lag bereits vor einer Woche im hieſigen Ver-
kehrsbüro veranlaßt wäre), iſt geſtern
und wiederum in einer ſtattlichen Anzahl
der Mitglieder des Verkehrsvereins mit
Damen in Merſeburg geweſen. Jn üblicher
Weiſe wurde ſie hier mit dem Schönen, das
unſerer Stadt Anſehen und Bedeutung gibt,
bekannt gemacht.

Der Wert eines ſolchen Beſuches iſt nicht
etwa für das Ausflugsziel, „wo etwas ver-
zehrt wird“, zu buchen, ſondern liegt in dem
Gewinn des Beſuchers, im „vergolden des
Alltags“. Wieviel Eltern aus Pegau kön-
nen durch Erzählungen über dieſen Tag, und
das iſt beſſer, als wenn die Jugend dabei
geweſen wäre, Freude bei ihren Kindern
auslöſen, die Einſtellung von Haus und
Schule bekommt ein anderes Geſicht.

Ja, man muß etwas wiſſen, wenn man
ſich da betätigen will. Auch bei uns fehlt
es nicht an lehrreichen Veranſtaltungen. Wir
denken da an die Arbeitsgemeinſchaften für
kulturelle Beſtrebungen, an die Ausflüge des
Vereins für Heimatkunde. Aber wie wenige
beteiligen ſich daran, ſtatt 200 oft kaum 20!
Deshalb, lieber Merſeburger, „Komm und
ſieh!“ oder „Gehe hin, und tue desgleichen

Wettervorherſage bis Sonnabendabend: im
ganzen ziemlich heiter, keine erheblichen Nie-
derſchläge. Am Sonnabend wärmeres Wetter
wahrſcheinlich.

„JJ„S

Wenn die Soldaken
Die Polizei zum Turnier der Torgauer Reichswehrreiter.
Anläßlich des Einmarſches und des Tur-

niers der Torganer Huſaren am Sonnabend
und Sonntag iſt von der hieſigen Polizei
behörde eine beſondere Verfügung erlaſſen
worden, die wir im Nachfolgenden wieder
geben:

Die 2. Eskadron Reiter 10 trifft
am Sonnabend um 13,30 Uhr an der
Faſaneriebrücke ein. Von dort erfolgt der
Einmarſch über den Neumarkt Obere
Burgſtraße Burgſtraße zum Markt. Für
die Zeit des Einmarſches wird der Fahr-
zeugverkehr in Richtung Leipzig durch die
Oelgrube umgeleitet. Für dieſe Zeit läuft
in dieſer Straße der Verkehr alſo in um-
gekehrter Richtung wie ſonſt. Jn der
Oberen Burg- und Burgſtraße iſt für den
Einmarſch der Fahrzeugverkehr nur in Rich-
tung Markt erlaubt.

Nach der Begrüßung der Schwadron auf
rem Marktplatz

verläßt dieſe mit klingendem Spiel etwa um
14,20 Uhr den Markt, um geſchloſſen durch
olgende Straßen zu reiten: Entenplan
Kl. Ritter-, Bahnhof-, Halleſche Straße
Linde Weißenfelſer Straße bis zum Sixti-
turm. Sowohl beim Einmarſch, als beim
Umzug der Schwadron wird die Polizei
die aufgeführten Straßen für den Durch-
marſch frei halten und den Fahrzeugverkehr
abſperren. Den diesbezüglichen Weiſungen
der Verkehrsbeamten iſt unbedingt Folge
zu leiſten.

Am Sonntag begeben ſich die Turnier-
Reiter der Schwadron um 13,30 Uhr ge-
ſchloſſen vom Waſſerturm zur Polizeiunter-
kunſt. Beim Einmarſch in die Kaſerne müſſen
etwa Mitmarſchierende zurückbleiben. Das Be
treten der Polizeiunterkunft iſt nur gegen
Eintrittskarte geſtattet. Die mit Kraft-
wagen ankommenden Gäſte ſteigen am Tor
der Unterkunft aus. Weiterfahrt der Wagen
um das Kaſernement herum durch Sedan-
ſtraße in die Blumenthalſtraße, wo ſich der
Parkplatz befindet. Die aus ſüdlicher Richtung
ankommenden Kraftwagen parken in der
Kleiſtſtraße. Der Parkplatz für Krafträder
iſt auf dem Ackerrain gegenüber der Unter
kunft, während ein Aufſtellplatz für Fahr-
räder auf dem Hof der Unterkunft eingerichtet
wird.

Am Montag gegen H Uhr erfolgt der
Abmarſch der Schwadron vom Sixtiturm
durch Obere Breite-, Breite-ſtraße, Markt,
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Burg-, Obere Burgſtraße, Neumarkt Richtung
Schkeuditz. Hierfür gilt die Verkehrsregelung
beim Einmarſch ſinngemäß.

Es wird nochmals ausdrücklich darauf hin
wieſen, daß bei allen Veranſtaltungen den
nordnungen und Weiſungen der Polizei

unbedingt nachzukommen iſt.
2

Krieg im Frieden.
Patrouillenübung vor dem Einmarſch

Die Schwadron kommt, wie wir erfahren,
von Torgau her über Schkeuditz in zwei
Tagesmärſchen nach Merſeburg. Am Sonn-
abend vormittag ſoll vor den Toren unſerer
Stadt eine Gefechtsübung, vor allem unter
Einſatz zahlreicher Patrouillen, ſtattfinden.
Hierzu werden durch „markierten Feind“ die
Luppveübergänge bei Löpitz und Tragarth be
ſetzt, die die Truppe dann zu forcieren hat.
In Merſeburg werden für den Sonnabend
und Sonntag insgeſamt 92 Offiziere und
Mannſchaften mit faſt 100 Pferden ein-
quartiert.

Die Qartiermacher für die Eska
dron ſind im Laufe des heutigen Vormittags
bereits in Merſeburg eingetroffen, um ihre
Arbeit ſofort aufzunehmen. Alle Angehöri-
gen der Truppe bis auf die Stallwachen

werden in Bürgerquartieren unterge-
bracht, die dank des Entgegenkommens der
Bürgerſchaft in ausreichender Zahl zur Ver-
fügung geſtellt wurden. Schwieriger war
die Unterbringung der Pferde-;
doch auch hier hat die rührige Leitung des
Merſeburger Huſarenvereins ſchließlich Ab-
hilfe ſchaffen können. Ueber die ganze Stadt
verſtreut ſind Behelfsſtälle für die Pferde der
Truppe eingerichtet, u. a. in der Brauerei
Engelhardt, in der „Linde“ und im „Schwar-
zen Roß“. Schließlich aber ſind auch

die alten Huſarenſtälle wieder zu Ehren
gekommen,

ſo die Stallungen bei Benemann und die in
der „Alten Voſt“.

Roß und Reiter werden es alſo gut
haben in Merſeburg, und wir hoffen zuver-
ſichtlich, daß die Torgauer Schwadron ſich
nun auch wohl fühlen wird in unſerer alten
Huſarenſtadt.

Der geſtern im „Caſino“ abgehaltene
Monatsappell des Merſeburger Stahl-
helm ſtand ſchon ganz im Zeichen des am
Sonntag in Berlin ſtattfindenden 13. Front-
ſoldatentages. Von nah und fern waren die
Kameraden in großer Zahl herbeigeeilt. Für
die Berlinfahrer fand erſt „Lumpen-
appell“ ſtatt. Wehe, wenn die für den
Frontſoldatentag befohlene feldmarſchmäßige
Garnitur nicht in Ordnung war. Zum Lobe
der Merſeburger Frontſoldaten ſeis geſagt,
daß nur wenige „auffielen“.

Bezirksgruppenführer Ploetz
begrüßte dann zunächſt Polizeioberleutnant
Bolle und von den Frontſoldaten die Ka-
meraden, die ſich nach längerer Abweſenheit
erſtmalig wieder eingefunden hatten. Er ge-
dachte dann des vor 52 Jahren errungenen
Sieges bei Sedan und der in den letzten
Auguſttagen des Jahre 1914 ſiegreich been-
deten Schlacht bei Tannenberg und
führte weiter aus, daß ein Volk, das ſolche
kriegeriſchen Großtaten vollbringen konnte,
unbedingt wieder aufſteigen müßte, wenn
es ſich nur ſtets ſeiner ſtolzen Vergangenheit
erinnerte. Auf innerpolitiſchem Gebiet gehe
zwar augenblicklich alles wieder drunter
und drüber, es ſei aber zu hoffen, daß dem
Kabinett v. Papen, mit dem der
Stahlhelm ſympathiſiere, die Durchführung
ſeines Programms gelinge. Stahlhelm und
Luiſenbund würden es auch begrüßen, wenn
man die zum Tode verurteilten Beuthener
Nationalſozialiſten begnadigte. Immerhin
ſei Hitlers ſcharfer Angriff gegen die
Reichsregierung abwegig, da die NSDAP.
den Erlaß der Terrornotverordnung ſelbſt
gefordert habe. Für die Parteien gebe es
jetzt nur einen Weg, nämlich den der Unter-
ordnung unter das Präſidialkabinett.

Polizeioberleutnant Bolle
ergriff hierauf das Wort zu ſeinem Vortrag
über zivilen Luftſchutz, dem er auch diesmal
den Angriff mehrerer tſchechiſcher Flugzeug-
geſchwader auf mitteldeutſches Jnduſtriege-
biet zugrunde legte. Feindſeligkeiten ohne
Kriegserklärungen, ſo führte der Redner
weiter aus, wären ja nach den Ereigniſſen
im fernen Oſten keine Seltenheit mehr. Für
das deutſche Volk, dem doch der Aufbau
einer Kriegsluftflotte immer noch verboten
ſei, wäre es unbedingt notwendig, alle er-
denklichen Maßnahmen gegen Fliegerüber-
fälle zu treffen, zumal die Feindbundmächte
nicht nur ſtändig die Zahl ihrer Kriegsflug-
zeuge erhöhten, ſondern auch 85 Prozent der
fetzt ſchon vorhandenen an der deutſchen
Grenze poſtiert hätten. Die weiteren Aus-
führungen des Redners brachten Aufklärung
über die verſchiedenen Bombenarten und die
bisher in Deutſchland getroffene Abwehr-

120 Merſeburger Skahlhelmer
fahren zum Fronkſoldakenkag nach Berlin.

organiſation. Dem mit' großem Beifall auf
genommenen Vortrag ſchloß ſich eine leb-
hafte Diskuſſion an.
Anſchließend brachte
führer Ploetz noch zwei

Kundgebungen der beiden Bundesführer
Seldte und Dueſterberg

zur Verleſung, die ſich im weſentlichen mit
der bereits geſtreiften politiſchen Lage be-
faßten und weiter auch den Berliner Stahl-
helmaufmarſch behandelten. Die Merſebur-
ger Bezirksgruppe, ſo ſchloß der Bezirks-
führer, wiſſe die hohe Ehre zu ſchätzen, die
ihr dadurch zuteil werde, daß ſie am Sonn-
abend und Sonntag in Potsdam, den heilig-
ſten Städten des Reiches, ſtationiert ſei.
Trotz der Notzeit fahre ſie mit 258 Mann,
darunter nicht weniger als 120 Merſebur-
gern, nach Berlin! Die Abfahrt der Be-
zirksgruppe erfolgt Sonnabend früh um
5,40 Uhr vom Nulandtvplatz mittels Kraft-
omnibuſſen. Mit einigen geſchäftlichen Mit-
teilungen und dem Geſang des Bundeslieds
wurde der in beſter Kameradſchaft verlaufene
Appell beendet.

Bezirksgruppen-

Unker dem Gardeſtern.
Merſeburger Gardiſten beteiligen ſich an der

Roßbach-Cedenkfeier.
Der Verein ehemaliger Garde zu Merſe-

burg hielt am geſtrigen Donnerstag im Ver-
einsheim, dem „Reichskanzler“, ſeine Mo-
natsverſammlung ab. Jn Vertretung des
1. Vorſitzenden Graul, der nach längerer
Erkrankung wieder zur Stelle war, jedoch
noch immer geſundheitlich nicht völlig wieder
hergeſtellt iſt, eröffnete der 2. Vorſitzende
Kamerad Kobbe die Verſammlung mit
herzlichen Worten der Begrüßung.

Hierauf verlas Schriftführer Smiel
das Protokoll der letzten Sitzung, worauf
dann der Verſammlungsleiter auf die am 18.
September ſtattfindende 175-Jahrfeier
der Schlacht bei Roßbach zu ſprechen
kam, an der ſich der Gardeverein, wie das
ja faſt ſelbſtverſtändlich iſt, im Rahmen der
Merſeburger Kriegervereine zahlreich betei-
ligen will. Die vereinigten Kreiskriegerver-
eine der weiteſten Umgegend werden am
Feſttage von Großkayna aus in geſchloſſenem
Zuge zu den Schlachtdenkmälern marſchieren
wo nach einem Felögottesdienſt ein durch
Lautſprecher übertragener Vortrag von Dr.
Steinbrecht-Freyburg über die Schlacht
vorgeſehen iſt, zu der die Aufſtellung der be-
teiligten Heere durch moderne Kriegsmittel
in genau derſelben Weiſe dargeſtellt werden
ſoll wie an jenem großen Tage des Jahres
1757. Zu den Feſtlichkeiten ſind bekanntlich
Kronprinz Wilhelm, Generalfeldmarſchall

v. Mackenſen und General v. Lettow-
Vorbeck neben der Reichswehrgeneralität
eingeladen; auch ſonſt wird ſich Reichswehr
an den Feierlichkeiten beteiligen. Als Frei-
lichtſpiel wird „Der alte Fritz“ gegeben,
eine ganze Reihe von Kapellen konzertieren,
und auch die Kyffhäuſerjugend will verſchie-
dene Darbietungen bringen.

Nachdem die Beteiligung des Vereins an
der Roßbacher Feier eingehend durchge-
ſprochen war, erhielt die Verſammlung
Kenntnis von einer recht hübſchen Stiftung
des Kameraden Weiß;: es handelt ſich um
einen handkolerierten Stich, darſtellend einen
Offizier vom Potsdamer Garderegiment zu
Fuß im Kreiſe einiger Grenadiere. Das
recht gut erhaltene Blatt ſtellt geradezu ein
Muſeumsſtück dar! Der Verein wird es,
unter Glas und Rahmen gebracht, in hohen
Ehren halten.

Alkvekeranen
gedenken des Sedantages.

Wie jedes Jahr, ſo feierte die Arbeitsge-
meinſchaft der Merſeburger Kriegervereine
guch heute wieder den Sedantag mit einer
Kranzniederlegung am alten Kriegerdenk-
mal und anſchließender Nachfeier im „Rats-
keller“. Um 11 Uhr waren die Veteranen
und Abordnungen der hieſigen Kriegerver-
eine am Denkmal angetreten. Landfäger-
hauptmann a. D. Kobbe erinnerte daran,
daß deutſche Kriegskunſt und Waffenbrüder-
ſchaft vor 62 Jahren den herrlichſten Sieg
im Kriege 1870--71 davontrugen. Jn Trauer

Fahnen heraus!
Flaggt ſchwarz weiß-rok,

wenn Sonnabend und Sonntag die
Neichswehr-Traditionsſchwadron

unſerer Huſaren in Merſeburg weilt.

aber mit Stolz gedenke man hierbei der ge-
fallenen Merſeburger Söhne: Treue um
Treue!

Als Vertreter des in Urlaub weilenden
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach wies Stadt-
rat Dr. Trumpler auf den Jubel hin,
der Deutſchland damals durcheilte, als das
franzöſiſche Heer vernichtend geſchlagen und
der Kaiſer gefangen war. Aus der Blutſaat
wäre das neue deutſche Reich und die tiefe
Verbundenheit aller Volkskreiſe entſtanden,
die man heute ſo ſchmerzlich vermiſſe. Die
Seelen der damals und im großen Welt-
kriege Gefallenen fordern Volksgemein
ſchaft. Nicht durch ſchöne Worte, ſondern
durch die Tat würden wir den Weg nach
oben finden.

Jm „Ratskeller“ wurden die Veteranen
und ihre Kameraden von Angehörigen des
Granzau-Orcheſters mit dem Pariſer Ein-
zugsmarſch begrüßt. Der 1. Vorſitzende
Kobbe entbot ihnen herzlichen Willkommen.
Er dankte Stadtrat Dr. Trumpler für ſeine
herrlichen Worte am Kriegerdenkmal und
auch all denen, die die heutige Feier erſt
ermöglicht hätten. Die Merſeburger Kame-
raden ſo führte er weiter aus, bilden eine
auf treueſter Kameradſchaſt aufgebaute Schick-
ſalgeme nſchaft, in der ſich alle gleichberechtigt
und gleichwertig fühlen. Man pflege und
fördere die Tradition. Die heutige Feier
werde man ſo lange wiederholen, ſo lange
es noch Veteranen gäbe. Zwölf Merſeburger
und drei auswärtige Veteranen ſeien heute
zugegen. Der älteſte hiervon zähle 92 und
der jüngſte 82 Lenze. Zwei Merſeburger
und ebenſoviele auswärtige Veteranen, die
im letzten Jahr verſtorben ſind, wurden durch
Erheben von den Plätzen geehrt.

Nachdem man ſich an vorzüglichem Speck-
kuchen ausgiebig geſtärkt hatte, ſprachen nach
einander noch Kamerad Nitz, Stadtrat Dr.
Trumpler und Veteran Paſtor Harry-
hauſen. Jn den Pauſen ließ die Kapelle
vaterländiſche Weiſen erklingen. Die Feier
dauert bei Redaktionsſchluß noch an

Vom Mokorrad um gefahren.
Am Donnerstagnachmittag wurde an der

Ecke Luiſenſtraße und Roter Feldweg ein
Fußgänger von einem Motorrad umgefahren
und zu Boden geſchleudert. Auch der Fahrer
verlor das Gleichgewicht und ſtürzte mit
ſeiner ſchweren Maſchine. Das Motorrad
wurde durch den Unfall ſtark in Mitleiden-
ſchaft gezogen und mußte in Reparatur ge-
geben werden. Der Fahrer erlitt eine blu-
tende Ellbogenverletzung während der Ueber-
fahrene Prellungen davontrug.
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Neues vom Rotenbrückenrain.
Das Schrankenwärterhäuschen am Roten-

brückenrain, das ſich ſchon längſt als zu
klein erwieſen hat, iſt jetzt durch einen Teil-
anbau vergrößert worden. Bei dem Umbau
iſt gleichzeitig das Dach erneuert worden

Heute abend
Militärkonzert im Caſino,

Die nationalſozialiſtiſche deutſche Arbeiter
partei, Ortsgruppe Merſeburg, veranſtaltet
eute abend 8,15 Uhr im Caſino ein großes
tilitärkonzert, das von der Kapelle dec SS,

Standarte 26 unter Mitwirkung des Spiel-
mannszuges I/26 ausgeführt wird. Die Lei-
tung des Konzerts liegt in den Händen des
Herrn Falke. Der Eintrittspreis beträgt 80
o nnige und für Erwerbsloſe 20 Pfg, e



Die Unkerſchlagungen bei
der Weißenfelſer Wohnungsbau-

geſellſchaft.

NaucEirg. Wie wir bereits früher
meldeten, waren bei der Weißenfelſer
Wohnungsbaugeſellſchaft größere Summen
unterſchlagen. Vor der Großen Strafkammer
hatten ſich am Mittwoch die beiden Buchhalter
Frick und Geiſenhainer wegen Unterſchlagung
zu verantworten. Das unterſchlagene Geld
ſoll von den beiden Angeklagten in Leipzig
mit gut honorjierten Damen bei Sektgelagen
verbraucht worden ſein. Von einem Reviſions-
beamten wurde das Manko auf 13 646,22 M.
beziffert. Das Geld wurde ſo nach und nach
durch falſche Buchungen entwendet, wie ein
Angeklagter angab, ſei ihm dies von ſeinem
Vorgeſetzten ſehr leicht gemacht worden. Der
Staatsanwalt beantragte gegen Frick 1 Jahr
3 Monate Gefängnis wegen Unterſchlagung
und gegen Geiſenhainer wegen Hehlerei
3 Monate Gefängnis. Das Gericht ſchloß ſich
dem Antrage des Staatsanwalts an unter
eſtennnns der bisherigen Unterſuchungs-

a

Bei Waſſermangel gehen drei

Bauernhöfe in Flammen auf.
Nordhauſen. Wie ſchon kurz mitgeteilt,

wurde nachts von einer Brandkataſtrophe
das nahe Steinbrücken heimgeſucht. Das
Feuer, das beim Landwirt RNebelung (im
Zentrum des Orts) auskam, griff mit raſen-
der Schnelligkeit um ſich. Jn kurzer Zeit
waren die drei Gehöfte der Landwirte Ne-
belung und Wiegleb, ſowie der Witwe
L. Wiegleb in Flammen aufgegangen.
Nur die Wohnhäuſer, die ſchon geräumt wor-
den waren, konnten gerettet werden. Mit
den Scheunen, Stallungen und Schuppen hat
das Feuer die geſamte Ernte, wert-
volle Maſchinen und vkel Klein-
vieh vernichtet. Da die Gehöfte dicht
beieinander lagen, waren die Löſcharbeiten
ſehr ſchwierig. Dazu kam Waſſermangel-
man mußte ſchließlich mit Jauche löſchen!
Erſt die Nordhäuſer Motorſpritze konnte den
entfernten Mühlgraben ausnutzen.

Es liegt begründeter Verdacht der Brand-
ſtiftung vor. Der Sohn des Landwirts Ne-
belung wurde am Mittwoch in Haft genom-
men. Am Donnerstag verhaftete man auch
noch ſeinen Vater.

Ein langgeſuchter Verbrecher aufgefunden.

Könnern. Jn den Morgenſtunden des
Donnerstags erſchien eine Anzahl halliſcher
Schupo mit einigen Kriminalbeamten und
riegelten die „Neue Straße“ mit den an-
grenzenden Straßen ab. Hierauf wurde das
Schöneſche Haus nach dem Sohne, der als
Schwerverbrecher bisher vor der Polizei ſich
verborgen hat, durchſucht, bis man ihn endlich
unter dem Dache fand. Der Verbrecher
wurde mit noch anderen verdächtigen Haus-
inſaſſen verhaftet.

Herbſtkampagne im Kalkwerk.
Schraplau. Infolge geſteigerter Nachfrage

nach Düngekalk ſetzte im Kalkwerk die
Kampagne ein. Es wurden über zwanzig
Arbeiter eingeſtellt. Die Kalkmühle arbeitet
in örei und Nacht.

Jm 60-Kilometer-Tempo gegen die Bahnſchranke.
Thale, Ein Unglücksfall, dem wieder ein

blühendes Menſchenleben zum Opfer fiel, er-
eignete ſich Mittwoch nachmittag am Bahn-
hof Thale-Nord. Der 23jährige Dreher Otto
Loof befand ſich mit dem Motorrade ſeines
Bruders auf der Heimfahrt nach Thale. Jn
dem Augenblick, als er von der Warnſtedter
Chauſſee in die nach Thale zu ſehr abſchüſſige
Timmenröder Chauſſee einbog, bemerkte er,daß wegen des einfahrenden Blankenburger

Zuges die Bahnſchranke am Bahnhof Thale-
Nord geſchloſſen war. Obwohl er ſein
Motorrad ſtark abbremſte Bremsſpuren
waren deutlich zu erkennen ſo war es ihm
doch nicht möglich, ſein Fahrzeug zum Halten
zu bringen und er raſte mit einer Geſchwin-
digkeit von 60 Kilometer gegen die geſchloſ-
ſene Schranke. Hierbei zog er ſich einen
ſchweren rechtsſeitigen Schädelbruch ſowie
eine Zerreißung der Lunge zu. Jn der
Klinik des Dr. Otto, wohin ihn ein hollän-
diſcher Geſellſchaftswagen übergeführt hatte,
ſtarb der Verletzte eine Stunde nach dem Un-
fall, ohne das Bewußtſein wiedererlangt zu
haben.

S

Das Projekt einer Aukorennbahn

im Harz.

Bad Harzburg. Der Bürgermeiſter von
Bad Grund, Nobbe, beſchäftigt ſich ſeit zwei
Jahren mit dem Plan, im Oberharz eine
Autorenn- und Verſuchsbahn zu bauen, wie
ſie bereits die Eifel im Nürburg-Ring beſitzt.
Der Plan iſt als Teil des Arbeitsbeſchaf-
fungsprogramms gedacht; andererſeits ſoll
er der Fördesung des Kur- und Fremden-
verkehrs dienen. Mit dieſem Projekt hat
ſich nunmehr auch der Ausſchuß für
Naturſchutz und Wandern des
Heimatbundes Niederſachſen be-
ſchäftigt. Der Ausſchuß kam zu einer Ab-
lehnung des Projektes, da der Bau
einer Rennſtraße wohl Arbeitsgelegenheit
und an Renntagen auch ſtarken Beſuch brin-

gen würde, andererſeits aber dem Gedanken
des Naturſchutzes abträglich ſei und viele
Freunde des Harzes davon zurückhalten
könnte, wie bisher die Harzwälder zur Er
holung aufzuſuchen. Gegenüber dieſen Be
fürchtungen wird darauf hingewieſen, daß
nach dem Vorſchlag des Bürgermeiſters
Nobbe der Plan eine Geſtaltung erhalten
ſoll, durch die weder das Landſchaftsbild ver
ſchandelt noch der Naturſchutz- und Heimat-
gedanke geſtört wird oder der Fremden- und
Kurverkehr leidet. Die Rennſtrecke, die von
den bisherigen Wegen völlig abgelöſt werden
würde, ſoll durch ſolche Teile des Harzes ge-
führt werden, die wenig beſucht ſind. Die
Strecke ſoll etwa durch das Gebiet der ſieben
Bergſtädte führen. Im übrigen ſoll die Feſt-
legung der Strecke unter Berückſichtigung
des Naturſchutz- und Kurgedankens Fach-
leuten überlaſſen werden. Jedenfalls wäre
der Plan, ſo iſt die Anſicht intereſſierter
Stellen, für das Arbeitsbeſchaffungspro-
gramm eine außerordentlich wichtige Maß-
nahme, die neben das Talſperrenbauprojekt
zu ſtellen wäre. Daneben wäre die Bahn
ein vorzügliches Fremdenverkehrs-Werbe-
mittel für den Harz. Schließlich ſei auch zu
berückſichtigen, daß auch Sachſen bereits den
Bau einer Rennſtrecke im Erzgebirge plane.
Zur Zeit befaſſen ſich die zuſtändigen Stel-
len mit der Prüfung des Profektes. Eine
Stellungnahme iſt noch nicht erfolgt. Gleich-
zeitig wird das Projekt auch vom Ober-
harzer Verkehrs- und Wirtſchaftsverband
geprüft.

Wieder ein Todesſturz vom Ernkewagen.

Heiligenſtadt. Beim Einfahren ſtürzte der
57jährige Landwirt Philipp Roſenthal ſo
unglücklich vom Getreidewagen, daß er ſchon
nach etwa zwei Stunden an den erlittenen
inneren Verletzungen ſtarb. Die Pferde ſol-
len plötzlich ſcheu geworden ſein und ange-
zogen haben.

Reichswehr-Gefechtsübung.
Delitzſch. Ein ſchier endloſer Zug Schlachten-

bummler, großer und kleiner, floß am Diens-
tag aus den Mauern der Stadt, ſchon vom
frühen Morgen in den weißgrauen Nebel hin
ein, bis in die Mittagsſtungen ins Hoch-
ſommerwetter; aus allen Richtungen, ſogar
aus den Muldedörfern auf Laſtwagen, Acker-
wagen, per pedes, per Auto- und Brau-
tomobil, mit Sozius und Sozia ſtrömten ſie
herbei, um eine Miniaturſchlacht unſerer
Elfer zu beſtaunen. Tauſende umrahmten
die Wege und Pfade hinter Beerendorf und
erwarteten bei den „Roten“ die Entwicklung
des Gefechts. Mit dem Glaſe ſah man bald
die Augreifer aus dem Forſte hervor-
ſchleichen, ſich in breiter Linie ausdehnen.
Feldgraue Schützen flitzten über die Felder,
Maſchinengewehre wurden in Stellung ge-
bracht, Meldehunde ſauſten zur Reſerve. Da
begannen auch die Verteidiger zu ſprechen:
Knack-knack-knack die leichten, pom-pom-pom
die ſchweren MG. Jn ſcharfem Galopp wer-
den Geſchütze angefahren, abgeſpannt, in
Deckung gebracht, bis „Das Ganze haagalt“
das Gefecht beendigt. Einem Volksfeſt gleich
ſchien das Biwak. Während die Kinder ſich
hauptſächlich in der Zeltſtadt amüſierten,
widmeten die Erwachſenen ihr Jntereſſe den
Feldküchen, aus denen die Krieger ihre damp-
fende Manöverſuppe. in Empfang nahmen.
Die inzwiſchen eingetroffene Kapelle wartete

mit ſchneidigen Märſchen auf. Zu dem nun-
mehr folgenden Parademarſch hatte ſich die
Zuſchauerſchaft eher vermehrt denn vermin-
dert. Er bildete den Höhepunkt des Tages
und manch alter „Kommißſtiefel“ beſchaute
mit kaum zu unterdrückender Bewegung den
ſtrammen Vorbeimarſch. Als es dann mit
Marſchmuſik zurück zur Stadt und durch die
Straßen auf den Weg nach Leipzig ging
gaben die Maſſen den Feldgrauen das Ge
leite. Für die Jugend ein unvergeßlicher
Tag, für uns Alte eine wehmütige Er-
innerung.

Ein Schäferhund rektek eine Schwalbe.

Chörau. Als eine hieſige Familie am
Nachmittag am Kaffeetiſche ſaß, kam ihr
Schäferhund „Tello vom Königſee“ vom Hofe
ins Zimmer, begann zu heulen und lief wie-
der hinaus. Da dem Hunde niemand folgte,
kam er nach kurzer Zeit zurück und winſelte
von neuem. Jetzt folgte der Beſitzer dem
Hund, der in die Waſchküche lief und mit den
Vorderpfoten auf das Fenſterbrett ſprang
und nach der oberen Gardine ſah. Der Be-
ſitzer bemerkte, daß ſich in der Gardine eine
Schwalbe mit den Beinen verfangen hatte
und ſich nicht befreien konnte. Er befreite
das ſchon faſt lebloſe Tier, das nach einiger
Zeit zu ſich kam und zwitſchernd davonflog.
So rettete der intelligente Schäferhund die
Schwalbe vom ſicheren Tobde.

Die Reſserb am
seeie ſt Güe Schealfer

7. Fortſetzung

„Wie ſtehen Sie mit Herrn Alex Reiſer,
anädiges Fräulein?“

Was geht das den fremden Mann an, wehrte
ſie ſich und ſchwieg.

„Jch bitte, mir zu antworten“, klang die
gleichmäßige Stimme, und eine Beſtimmtheit
lag darin, die forderte.

Sie wußte ja ſelbſt, wie ſinnlos jedes Hin-
ausſchieben einer Antwort war, und klammerte
ſich doch an die vage Hoffnung, Aufſchub werde
ihr Entlaſtung, Hilfe bringen. Urplötzlichfühlte ſie ſich im Gewirr ihr unbekannter Be-
ſchuldigungen verſtrickt, hatte Furcht, ihn durch
eine Ungeſchicklichkeit tiefer hineinzuſtoßen.

„Seit wann kennen Sie Herrn Alex Reiſer?“
„Noch nicht lange.“
„Haben Sie mit ihm korreſpondiert, als er

in Amerika war?“
„Nein“, klang es abweiſend.
„Als Kinder haben Sie zuſammen gelebt?“
„Nein“, wiederholte ſie und ſtreifte ſchen das

Geſicht der Mutter, das einen verſchloſſenen
Hochmut zeigte. „Als Kind habe ich ihn nur
an einem Abend flüchtig geſehen, als ich in den
Ferien zu Hauſe war und er auch“, ſchloß ſie.

„Und dann?“
„Nach Vaters Tod“, ſagte ſie ſchlicht.
„War er in den Tagen vorher bei Jhnen im

Hauſe geweſen?“
„Nein, ich ſah ihn an jenem Morgen zum

erſten Male.“
„War er allein im Zimmer?“
Verwundert hob ſie den Kopf: „Ja.“
„Und Sie erkannten ihn gleich?“

ein Ueberfall; etwas warnte ſie.
„Nein“, bekannte ſie verwirrt und fuhr be-

Das war
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dächtig fort: „Jch nahm es an, als ich ſeine
Trauer ſah. Wer ſollte es ſonſt geweſen ſein?
Aber die Gewißheit hatte ich nicht.“

„Hm!“ Glaubte ihr der Richter oder
nicht?“

„Die Aehnlichkeit mit Vater iſt groß
„Bemerkten Sie das ſogleich?“ Er ſah ſie

fragend an.
„Als er aufſah, glaubte ich, die Augen

Vaters zu ſehen.“
„Trotzdem das Zimmer verdunkelt war?“
Sie zuckte die Achſeln.
„Haben Sie hier mit ihm geſprochen?“
„Nein, ich zog mich zurück. Es wäre takt-

los geweſen, ihn in jenem Augenblick zu
ſtören. Schmerz iſt heilig.“

„Hm! Wann haben Sie Herrn Alex Reiſer
wiedergeſehen?“

„Nach der Beerdigung ein Zufall.“
„Zufall!“ Dorothea Reiſers Stimme ſchrillte

höhniſch, „Wirklich nur ein Zufall?“
Ueberraſcht blickte der Unterſuchungsrichter

von einer Frau zur andern, ſuchte. Was lag
zwiſchen ihnen, und welche Zuſammenhänge
gab es mit den Ereigniſſen

„Haben Sie ſpäter Herrn Reiſer nochmals
geſehen

„Ja.“ Etwas wie Trotz war in der Stimme,
als ſie ſich an die Mutter wandte, die Ge-
genwart des Fremden vergaß. „Wir haben
uns wiedergeſehen, alle Tage und heute.“
Sie ſchluckte. „Dann“, ſie ſtieß die Worte her-
vor, „haben wir uns verlobt“.

Der Richter ſah ſie verwundert an, Ehe
ein weiteres Wort fiel, klang Dorotheas
Stimme.

„Nein“, ſchnitt ſie alles weitere mit ihrer
hochmütigen Gebärde ab, „davon kann keine
Rede ſein. Jch weiß, was er wollte: Ausge-
horcht hat er dich, und du haſt ihm alles
verraten.“

„Mutter, wozu dies ſchreckliche Miß-
trauen

„Mißtrauen? Jetzt wird mir vieles klar.
Die Kette der Merk würdigkeiten verliert ihr
Dunkel. Herr Unterſuchungsrichter, wiſſen
Sie, was jener Herr behauptet?“ Sie
lachte überſchrill. „Er will heute ich ſage
heute“, betonte ſie ſcharf, „einen Brief mei-
nes Mannes erhalten haben. Und in dieſem
Brief bietet mein Mann nicht mehr und nicht
weniger als die Teilhaberſchaft an!“

Sie holte tief Atem. Unwillkürlich wich
der Unterſuchungsrichter vor dieſem drohen-
den Haß zurück.

Sie wundern ſich, Herr Unterſuchungsrich-
ter! Aber alles das iſt ja ſo einfach, ſchrecklich
einfach. Da hilft eben der Zufall, der iſt
immer der beſte Kuppler. Zufällig kommt
der Amerikaner zurück, zufällig ſtirbt mein
Mann am Herzſchlag, zufällig iſt das Teſta-
ment gefälſcht, zufällig

„Gnädige Frau, hat Herr Reiſer tatſächlich
von einem ſolchen Brief geſprochen?“ unter-
brach er ihre hyſteriſche Erregung.

„Sie glauben mir nicht? Fragen Sie meine
Tochter, ſie hat es mir ſoeben erzählt. Es
klingt ja wahnſinnig und es iſt zumWahnſinnigwerden.“ Sie griff mit beiden
Händen zum Kopf, preßte die Hände klam-
mernd um die Stirn.

Fragend ſah der Unterſuchungsrichter
Hanny an,

„Ja, Herr Alex Reiſer hat ſoeben dieſen
Brief erhalten. Darum kam er, um mit Mut-
ter zu ſprechen, Klarheit zu ſchaffen.“

„Klarheit!“
„Damit wäre allerdings ein neues Moment

in die Sachlage gekommen. Wann hat Herr
r den Brief erhalten, gnädiges Fräu-
ein

„Wie er mir ſagte, ſoeben alſo auf alle
Fälle mit der letzten Poſt.“

Verſteigerung von alimärkiſchem
Schwarzbunkvieh.

Bismark (Altmark). Auf der 206. Zucht
und Nutzviehverſteigerung der Viehverkaufs-
vereinigung Bismark und Umgegend, die bei
gutem Beſuch von Kaufluſtigen in der Ver-
kaufshalle am Kleinbahnhof Bismark-Stadt
abgehalten wurde, ſtanden rund 200 Tiere
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, dar
unter über 125 Färſen, zum Verkauf. Die
Verſteigerung nahm einen regen Verlauf.
Der Umſatz ging glatt vor ſich; ohne Käufer
blieben verhältnismäßig nur wenige Tiere.
Die höchſten Preiſe betrugen für tra-
gende und Friſchmelke-Kühe 490 Mark (Be-
ſitzer W. Behrends-Carritz und K. Roſt-
Klein-Engerſen). für Herdbuchkühe 490 Mark
(Beſitzer Fr. Schulze 1-Eſtedt), für Färſen
mit Abſtammungsnachweis 390 Mark (Be-
ſitzer A. Duhn-Mahrin) und für Färſen ohne
Abſtammungsnachweis 469 Mark Beſitzer
R. Ehrecke-Schenkenhorſt). Die nächſte Bis-
marker Zucht- und Nutzviehverſteigerung iſt
auf den 9. September anberaumt.

Arbeiksdienſt.
Schönebeck Bad Salzelmen. Am Montag

beginnt der vom Stahlhelm eingerichtete
freiwillige Arbeitsdienſt in Grünewalde, Zum
Entladen der Kähne mit dem von der Elb-
ſtrombauverwaltung angelieferten erforder-
lichen Material, wie Gleisanlagen und Lager-
ſchuppen, werden zunächſt zwölf Mann an-
treten. Die übrigen Arbeitsfreiwilligen
werden Ende der Woche ſpäteſtens zu Beginn
der übernächſten Wöche einberufen. Der
Arbeitsdienſt in Grünewalde ſieht eine
Arbeitsleiſtung von rund 5000 Tagewerken
vor, die bis zum 15. November beendet ſein
ſollen. Es wird möglich ſein, etwa 60 Mann
voll zu beſchäftigen.

Das Landesarbeitsamt Erfurt hat nun-
mehr auch die Genehmigung für den vom
Reichsbanner eingerichteten freiwilligen
Arbeitsdienſt auf dem Gelände der früheren
Zementfabrik erteilt. Jnsgeſamt wurden vom
Landesarbeitsamt hierfür 11 500 M. bewilligt.
Die Arbeitszeit der Freiwilligen beträgt
wöchentlich 36 Stunden. Die Arbeiten ſollen
ſich auf 20 Wochen erſtrecken. Es iſt be-
abſichtigt, noch einen Erweiterungsantrag zu
ſtellen, wonach weitere 50 Arbeitsfreiwillige
eingeſtellt werden dürfen.

Die Skudentenſchaft begrüßt die neue

Regierung.
Jena. Die Regierungsbildung in Thürin-

gen hat der Ferienvertretung der Jenager
Studentenſchaft Veranlaſſung zu folgen
dem Begrüßungstelegramm gegeben: „Thü-
ringiſche Staatsregierung, Weimar. Jenger
Studentenſchaft begrüßt neue Regierung, be-
ſonders Volksbildungsminiſter Wächtler, und
erhofft Wiederaufnahme der Kulturpolitik
unſeres verehrten Dr. Frick.“

Kündigung ſämklicher Angeſtellken.

Thale. Sämtlichen kaufmänniſchen und
techniſchen Angeſtellten des Eiſenhüttenwerks
Thale A.G. wurde das Dienſtverhältnis zum
31. Dezember 1932 vorſorglich aufgekündigt.
Der Vorſtand der Verwaltung begründet
dieſe Maßnahme damit, daß der ungewöhnlich
hohe Stand der Unkoſten einerſeits und das
Fallen der Warenpreiſe für Fertigfabrikate
andererſeits eine Nachprüfung und Neurege-
ſung der Angeſtelltengehälter dringend er-
forderlich machen.

„Darum kam er, um Klarheit zu ſchaffen
lachte Dorothea grell auf, daß beide entſetzt
herumfuhren; dann legte ſie gebrochen den
Kopf auf den Tiſch und brach in Tränen aus.

Wie furchtbar mußte die Verzweiflung
der Mutter ſein, daß ſie ſich ihr ſo offen
hingab!

„Mutter!“ Sie legte den Arm um die Wei-
nende.

Als habe ein häßliches Reptil ſie berührt,
fuhr Dorothea Reiſer bei der Berührung her-
um.

„Rühr mich nicht an!“
irren Augen an. „Du töteſt mich das will
er ja, mich vernichten!“ gellte es ſchaurig
durch den Raum. „Herr Unterſuchunäsrich-
ter, warum greifen Sie nicht zu ich ich
habe ja das Teſtament gefälſcht.“

Erſchöpft ſank ihr Kopf hintenüber,
dige Bläſſe bedeckte ihr Geſicht.

Der Unterſuchungsrichter erhob ſich,
Fragen mußten jetzt ſchweigen. Doch
ihm ein neuer Verdacht zu kommen.

„Vielleicht darf ich Sie nachher noch einmal
um einige Mitteilungen bitten, gnädiges
Fräulein. Jetzt braucht hre Frau Mutter
Sie, und vor allem braucht ſie Ruhe. Jch
gehe

Dorothea ſprach matt, aber

Sie ſah ihr Kind mit

krei-

ſeine
ſchien

„Bleiben Sie!“
feſt. „Hanny, noch einmal frage ich dich hier
in Gegenwart des Herrn Unterſuchungsrich-
ters: Willſt du jede Beziehung zu dieſem

Manne abbrechen?“ Sie vermied den Na-
men Alex.

„Jch liebe Alex.“
„So verbiete ich dir jedes Zuſammenkom-

men, jeden Zuſammenhang mit ihm. Herr
Unterſuchungsrichter“ ſie richtete ſich mit
gewaltiger Energie auf „ich klage Alex
Reiſer der Teſtamentsfälſchung an, begangen
in der Todesnacht meines Mannes, und bitte,
ihn ſofort zu verhaften.“

„Gnädige Frau“, unterbrach er die Ueber
erregte, „Jhre Anklage ſoll nachgeprüft wer
den, aber verhaften ſo einfach iſt das nicht,

dazu brauchen wir konkrete Beweiſe.“



Von Merſeburg nach Rügen.
Eine Reichsbahnſonderfahrk zu Sonne, Strand und See.

Am Sonnabend vor einer Woche wars, als
wir uns anſchickten, nach Deutſchlands größ-
ter Jnſel, dem ſagenumwobenen Rügen zu
fahren. Aus dem Dunſt der Stadt, aus des
Berufes Haſten und Jagen zog es uns zu
Sonne, Strand und See, kurzum zur
herrlichen freien Natur, dort Ruhe und
Frieden zu ſuchen. Unſer Bündel war bald
geſchnürt, und Geld hatten wir ſoviel im
Beutel, wie es ſich unter den heutigen Ver
hältniſſen geziemt nämlich nicht viel! Auch
die Seekrankheit konnte uns nicht ſchrecken;
wir wollten ſie gegebenenfalls mutig in Kauf
nehmen und als intereſſantes Erlebnis in
„dankbarer“ Erinnerung behalten.

Jn Halle nahm uns der von der dortigen
Reichsbahndirektion muſtergültig vorbe
reitete Verwaltungsſonderzug Halle Binz

Sellin auf, mit dem wir beneidet von

den feinſandigen Seeufer eine märchenhafte
Schönheit. Die 600 Meter in die See hin-
ausragende Binzer Landungsbrücke, die von
den Steilufern aus Südoſt und Weſt her-
übergrüßenden Jnſelwälder, Granitz und
Prora, und die ſich über dem Ganzen wöl-
bende blaue Himmelskuppel vervollſtändig-
ten das wunderſchöne Geſamtbild. Am
ſpäten Nachmittag zogen mehrere Gewitter
zugleich über Binz herauf und entluden ſich
mit ſolch elementarer Gewalt, daß wir das
jüngſte Gericht gekommen glaubten.

Jn regenſchweren Wolken hing der Him
mel auch am Montagmorgen über uns. Am
geſtern noch ſchönen Strand brandete heute
Woge auf Woge. Wir gaben uns trotzdem
mit der uns angeratenen Vorſicht der er
zürnten See hin, die uns zu unſerer größ-
ten Wonne wie einen Federball hin und her

TALAIAITIIderewo Sä---S

Der Sfrand von Binz mit dem Kurhaus

denen, die zurückbleiben mußten pünktlich
in die dunkle Nacht hinausfuhren. Jn Bit
terfeld geſellten ſich die Leipziger, in Witten
berg die Anhaltiner und in Jüterbog noch
einige Brandenburger zu uns, ſo daß der
Zug jetzt genau 594 „Seefahrer“ zählte.

Mit der ganz in goldene Morgenſonne
getauchten uralten Hanſeſtat Stralſund
hatten wir die Küſte endgültig erreicht. Un-
ſer famoſer Zug wurde hier an den trotz der
frühen Stunde ſchon von unzähligen Bvoten
belebten Strelaſund herangeſchoben und auf
mehreren Trajekten nach Altefähr überge
ſetzt. Durch ſchöne wellige Höhenzüge, aus
gedehnte Weiden, Felder und Waldungen
fuhren wir weiter bis Putbus, von wo
man uns mit der Kleinbahn nach Bin z und
einen kleineren Teil der Mitreiſenden nach
Sellin weiter beförderte. Die Verteilung
der Quartiere vollzog ſich in kürzeſter Zeit,
da auch hier beſte Vorarbeit geleiſtet worden
war.

Unſer erſtes Ziel war natürlich der
Strand! Hatten uns ſchon die vielen
freundlichen Binzer Hotels und Villen mit
ihren Veranden und Terraſſen angenehm
überraſcht, ſo entzückte uns jetzt die leicht
bewegte See, in derem grünlich klaren Waſ
ſer fröhlichſtes Badeleben herrſchte. Hun
derte von Strandburgen und die zu Tauſen
den darüber flatternden ſchwarz-weiß-roten
Fahnen, Flaggen und Wimpel verliehen dem
in ſeiner ganzen Länge nicht zu überſehen

warf. Daß das Baden an dieſem Tage tat
ſächlich mit Gefahr verknüpft war, ſollten
wir leider vor der Mittagspauſe noch ſelbſt
erleben, als ein Berliner Kurgaſt vor unſe-
ren Augen, vhne daß ihm Hilfe gebracht
werden konnte, ertrank. Am Nachmittag
wanderten wir durch üppigen Buchenhoch-
wald nach dem auf ragender Höhe gelegenen
Fürſtlich Putbusſchen Jagdſchloß in Granitz,
deſſen große Waffen- und Geweihſammlun-
gen wir neben den mit koſtbaren Kunſt-
gegenſtänden überreich ausgeſtatteten Ge-
mächern beſichtigen durften.

Am Dienstag früh fuhren wir mit dem
von Swinemünde kommenden Dampfer
„Odin“, der ſchon eine ganze Anzahl Kur-
gäſte aus benachbarten Bädern an Bord
hatte, nach Kopenhagen. Schon an der ge
ſchützten Rügenſchen Steilküſte entlang be-
kamen wir zu ſpüren, daß unſere Seereiſe
recht ſtürmiſch werden ſollte. Es war emp-
findlich friſch und die nur zeitweiſe von der
Sonne beſchienene See ließ unſern braven
„Odin“ mehr ſtampfen und ſchlingern, als
uns Landratten lieb ſein konnte. Trotzdem
blieb die Stimmung unter den jüngeren
Seefahrern glänzend, zumal unſer tüchtiger
Schiſffsphotograph Peter Voß von uns
ſelbſtverſtändlich „Millionendieb“ benannt
eine Kabarettvorſtellung mit Großſtadtpro-
gramm inſzenierte. Schlimm ſah es dagegen
bei den „Alten Herrſchaften“ aus, zumal der
Wellengang hinter Kap Arkona, der äußer-
ſten Spitze Rügens, ſtändig zunahm. Als

wir nach langer Fahrt die Kreidefelſen der
däniſchen Jnſel Möen und wenig ſpäter die
Südſpitze Schwedens am Horizont auf-
tauchen ſahen, hatten wir einen erheblichen
Prozentſatz Seekranker an Bord. Eine
dann allerdings ſchnelle Beſſerung trat ein,
nachdem wir den Dänemark und Schweden
trennenden Oereſund erreicht hatten. Segel-
ſchiffe und Dampfer aller Nationalitäten
und Größen fuhren an uns vorüber, das
rote däniſche Feuerſchiff „Drogden“, Dragör
und Amagers Küſte wurden paſſiert, und
ſchließlich hießen uns vorläufig noch in wei-
ter Ferne die ſchönen Türme von Kopen-
hagen willkommen.

Am Kai beſtiegen wir große Autoomni-
buſſe, die Rundfahrt begann. Zwei Stun-
den ging es kreuz und quer durch die äußerſt
belebte Handelsſtadt. Das Palaſttheater,
Kopenhagens „Unter den Linden“, der welt-
berühmte Vergnügungspark „Tivoli“, die
Marmorkirche, Palais Amalienborg mit
ſeinen bärenbemützten Schloßwachen, die
„Lange Linie“, die Deutſche Geſandtſchaft,
das Stadion mit unzähligen Sportplätzen,
die Erlöſerkirche mit dem eigentümlichen
Spiralenturm und vieles andere wurden
paſſiert. Ganz beſonders aber fiel uns das
Heer der Radfahrer auf, das bar der
bei uns üblichen Verkehrsordnung durch die
Straßen raſte, ohne daß, wie uns unſer
Führer verſicherte, die Zahl der Unfälle,
hoch wäre. Der Rundfahrt zu Lande folgte
eine einſtündige im Hafen, bei der wir neben
dem Kriegshafen mit alten Fregatten aus
dem Kriege 1864 auch die Abfahrtſtelle nach
Grönland zu ſehen bekamen, von der aus
Profeſſor Wegener ſeine letzte unglück-
liche Expedition unternahm. Das Abend-
eſſen im Hotel „Lodberg“ ſchloß ſich an. Wäh-
rend eine Kapelle deutſche Weiſen erklingen
ließ, mundete das däniſche Lunch, beſtehend
ans kalter Platte, warmen Gang und für
unſern Geſchmack faſt zu ſtarken Kaffee vor-
krefflich. Bis zur Rückſfahrt nach Binz blie-
ben uns noch drei Stunden, die wir im „Ti-
voli“ verbrachten. Für das, was in dieſem
einem kurzen Beſuch des verträumten Her-
zigartigen Vergnügungspark geboten wird,
war unſere Zeit (und auch Börſe!) zu knapp
bemeſſen. Um 283,30 Uhr traten wir die
Riickreiſe an. Als das Deutſchland
üed zum nächtlichen Himmel empor-
brauſte, entblößten auch unſere am Kai zahl-
reich verſammelten däniſchen Gaſtgeber das
Haupt.

konnten es mit jedem Mulatten aufnehmen.
Aber nicht nur äußerlich hatte wir uns ver
ändert, am Sonntag morgen fuhren 600 Mit-
teldeutſche mit friſcher Kraft in die
Heimat zurück Dankbar für das in der ab

Am Königssfuhl bei Stubbenkammer.

gelaufenen Woche Erlebte, von den beſten
Reiſe wünſchen unſerer Rügener Wirtsleute
begleitet und mit der feſten Abſicht, im näch-
ſten Jahr wieder an die Oſtſee zu fagren,

Reichsbahnaufkräge
für 190 Millionen Mark.

Bekanntlich wird für die Beförderungsſteuer, die
in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis zum 1. Oktober
1933 von der Reichsbahn gezahlt wird, in gleicher
Höhe, alſo 100proz., ein Betrag an Steueranrechnungs
ſcheinen gewährt. Es ſteht feſt, daß dieſer geſamte
Betrag für eine Arbeitsbeſchaffung ſeitens der
Reichsbahn dienſtbar gemacht wird. Um ſich über die
Größenordnung dieſer Aufträge klar zu werden, ſei
darauf verwieſen, daß im vergangenen Jahr der Er
trag der Beförderungsſteuer 237 Mill. RM. aus
machte. Für das laufende Jahr wird dieſer Ertrag
von zuſtändiger Seite auf 190 Mill. RM. geſchätzt.
Dieſe Summe ſtünde für die Arbeitsbeſchaffung voll
zur Verfügung.

Mit einer ſolchen Summe laſſen ſich naturgemäß
anſehnliche Arbeiten finanzieren. Auf welchem Gebiete
ſie liegen, kann man gegenwärtig noch nicht ſagen, da

brannte

Den Mittwoch benutzte man ausgiebig die Erörterungen darüber bei der Reichsbahn noch
nicht einmal begonnen haben. Es iſt jedoch anzu

zum Baden. Am Donnerstag fuhren wir nehmen, daß man im Intereſſe einer umfaſſenderen
bereits wieder nach Stubbenkammer.
Da wir inzwiſchen „wetterfeſte“ Seeleute ge-
ſvorden waren und außerdem kein Lüftchen
wehte, überſtanden wir die Fahrt gut. Vom

Belebung des Arbeitsmarktes und der Konjunktur das
Programm nicht einſeitig geſtaltet, wenn ſelbſtver
ſtändlich auch auf die beſondere Bedürfnislage der
Reichsbahn Rückſicht genommen werden muß. Vor

Königsſtuhl aus betrachteten wir lange die allem kommt wohl die Erneuerung des Ober
tief unter uns rauſchende
einem kurzen Beſuch des verträumten Her
thaſee den Uferweg nach Saßnitz, die wohl
ſchönſte Küſtenwanderung Deutſchlands, an-
zutreten. Jn Saßnitz beſichtigten wir den

See, um nach baues in Frage, bei dem noch große Rückſtände
vorhanden ſind.
paraturen dürfte jedoch auch die Fahrzeugbeſchaf-
fung nicht ganz vernachläſſigt werden, wenn auch die
Bahn gerade an Fahrzeugen einen ſtarken Ueberfluß
hat. Man darf erwarten, daß auch Waggonaufträge

Außer ſonſtigen Bauten und Re

etwa 2000 Meter langen Hafen und das in erteilt werden.
ihm vor Anker liegende Trajekt „Preußen“,
eines jener Wunderwerke, die den täglichen
Verkehr zwiſchen Deutſchland und Schweden
vermitteln.

Die letzten beiden Tage unſerer unver
gleichlich ſchönen Seereiſe brachen an. Wir
konnten uns von der See nicht trennen, und
auch am Sonnabend waren wir „Sachſen“
die erſten am Strand und die letzten, die nach
Hauſe gingen. Inzwiſchen waren aus uns
Bleichgeſichtern, auf die man bei unſerer An-
kunft faſt mitleidig herab ſah, braunge-

„Pigmentprotzen“ geworden; wir

bei den
auch in finanzieller Beziehung.
unwahrſcheinlich, daß im nächſten Jahre die
Geltungsdauer von acht Tagen an beginnt
(diesmal elf Tage), auch die Entfernungs-
grenze bereits bei 80 Kilometer (ſtatt 200)
anfängt, und die Urlaubskarten 1933 bereits
auch für den Monat Mai gelten werden.

Gute Erfahrungen mit
den neueingeführten Sommerurlaubskarten.

Reihbsbahn iſt mit den Erfahrungen
Sommerurlaubskarten zufrieden,

Es iſt nicht

„Svll ver Verbrecher ſich durch Flucht ſeiner
Strafe entziehen?“

„Das wird er nicht; nur müſſen wir erſt wiſ-
ſen, wer der Schuldige iſt.“

„Das fragen Sie noch?“
„Sie klagen an. Uns obliegt es, Schuld und

Schuldige zu ſuchen. Gnädiges Fräulein, wol-
len Sie mir dabei helfen?“

Sie preßte verzweifelt die Rechte gegen die
Stirn und lächelte traurig.

„Was ſoll ich tun? Jch habe Angſt, ihn zu
verraten. Nein, ich ſage nichts, ich werde ihn
ſelbſt fragen ja!“ Sie erhob ſich, wie befreit
durch einen feſten Entſchluß. „Jetzt gehe ich zu
ihm, wenn ich ihn finde.“

„Du bleibſt!“ Hannny ſchien nichts zu hören.,
„Jch tue, was mir die Pflicht vorſchreibt!“

Sie wandte ſich zur Tür; keiner hielt Hanny
zurück.

e

Es war auf der Landſtraße. Ein Motorrad
fuhr mit lärmendem Geknatter daher, nahm in

zu knapp berechneter Schärfe eine Wegbiegung,
prallte mit gewaltſamem Stoß gegen einen
Chauſſeeſtein und ſchleuderte den Fahrer in
hohem Bogen in einen Graben.

Trotz des ſchmutzigen Waſſers war es ein
günſtiger Zufall, denn der Aufprall war ſtark
abgeſchwächt.

Jm erſten Augenblick ſchluckte der Geſtürzte
von der verſchlammten Feuchtigkeit, ſpie ſie mit
dem Ausdruck ungeheuren Entſetzens wieder

aus, richtete ſich auf, klomm aus dem Graben
und ſchüttelte ſich wie ein naſſer Hund.

Sekundenſchnell hatte ſich der Unfall abge-
ſpielt. Erſt jetzt, da er feſten Boden unter den
Füßen ſpürte, kam er zum Bewußtſein des Ge-
ſchehens. Ein Sturz! Sorgſam taſtete er die
Glieder ab, bewegte ſie einzeln und wunderte

»ſich, daß alles weiter funktionierte. Ein paar
Schrammen und blaue Flecke, ein bißchen
Steifheit das war alles.

Aber das Rad? Unbeweglich lag die Ma-
ſchine, ſanft zum Grabenrand geneigt, neben

dem Stein. Zunächſt begann eine Unter-
ung; zögernd taſteten die Hände an den

7 Dennoch gelang das Werk: die Zün

un fun e. e, ver r t C. Cwas war nur? Das Rad bewegte ſich nicht von
der Stelle.

Aergerlich blickte ſich der Fahrer um, ſah
eine dunkle Lache die Stelle bezeichnen, wo er
geſtanden, lachte kurz, hell, empfand jäh die
naſſe Kälte, fühlte Waſſer in den Nacken rin-
nen, nahm die Haube ab.

Jn dieſem Augenblick kamen drei Radfahrer
an der Unglücksſtelle vorbei, hielten die Räder
an. Ehrliche Verwunderung kam in ihre
Augen.

„Der Fahrer is ein Mädchen“, rief einer.
„Fräulein, haben Sie den Sozius verloren

fragte ein andeérer.
Gleichzeitig aber erwachte auch der Kavalier-

inſtinkt der Hilfsbereitſchaft einer Dame ge-
genüber, beſonders wenn ſie jung und hübſch
iſt. Was tut ein Mann nicht für ein Lächeln
von Frauenlippen?

„Laſſen Sie man, Fräulein“, lächelte ein
Sachverſtändiger, „das Hinterrad iſt verbogen
und kaputt.“

Die drei Kavaliere machten ſich ans Werk.
Bald ſchien alles in ſchönſter Ordnung. Jn-
zwiſchen hatte die Dame die ſchlimmſten Spu-
ren des unfreiwilligen Moorbades abgewiſcht,
dankend wollte ſie aufſteigen.

„Einen Augenblick, Fräulein, dat müſſen wir
mal eben erſt probieren“, warnte ein Helfer.
„Jch bin nämlich Monteur in den W.- Werken

Hubert Bell“, ſtellte er ſich mit einer elegant
ſein ſollenden Verbeugung vor. „Und der da
iſt der Heinrich Münker und der Hannes
Schmittweg.“

Das Zeremoniell war beendet. Die Sport-
lerin hatte jedem zugelächelt mit jener Eva-
kunſt, die jedem ſagt: Dies Lächeln gilt dir
allein, ganz allein.

Der Motor knatterte, Herr Bell ſtieg auf.
„Zſſſchhh. hhſſſchhhhh“ machte das Rad, und
der Reiſen platzte mit einem Knall wie eine
Granate.

Herr Bell ſtieg ab.
„Wir müſſen abmontieren. Fräulein da iſt

nix zu wollen. Ich dachte es mir ſchon ſo halb
wegs. An der Ecke im Schwarzen Schwengel“

c e C r k eholſt du eben“, kommandierte er, und Heinrich
Münker ſtieg auf.

„Jnzwiſchen, wenn das Rad in Ordnung ge
bracht wird, lade ich Sie zu einem Gläschen
Bier ein, Fräulein“, bat Herr Schmittweg mit
einer todſchicken Verbeugung.

Die Dame muſterte die Herren mit lächeln-
der Miene.

„Danke, es iſt ſehr gut gemeint, aber ich habe
große Eile.“

„Wohl ein Rendezvous, Fräulein?“ ſcherzte
einer. „Schade“, ſtellte er feſt, „aber der Unbe-
kannte hat natürlich die Vorhand. Aber bei
'ner anderen Gelegenheit, Fräulein, geben Sie
uns die Ehre?“

„Aber gern“, verſicherte ſie.
„Red' nicht, hilf lieber, wenn das Fräulein

es ſo eilig hat“, mahnte der Monteur. „Nun,
iſt die Pumpe noch nicht da.“

Ein Motorradfahrer kam näher, ſah, daß
etwas nicht ſtimmte, ſprang ab.

„Famos, nun haben wir alles!“ lobte Herr
Bell.

Bald war die Pumpe abgeſchraubt, ein großer
Fleck auf den Radreifen gekittet, dann wurde
er prall aufgepumpt.

Dankend reichte ſie den Helfern die Hand,
ſaß auf und knatterte in ſichtlicher Eile los. Die
Helfer erzählten dem Motorradfahrer noch,
was geſchehen.

„Die hat Glück gehabt. Die verdammten
Dinger, dieſe Chauſſeeflöhe, die bringen die
Leute um. Und dann immer Tempo. Da im
Waſſer hat ſie gelegen.“

Der Fremde ſah in den Graben, ſah etwas
Schwimmendes auf dem Moraſt, ſtieg hinab.

„Ein Portefeuille.“
Die Männer ſahen ſich an, ſahen auf ihre

Räder.
„Die holen wir nicht ein.“
„Aber ich“, ſagte der Motorradfahrer, ſtieg

auf und folgte den Staubwirbeln der Voran-
fahrenden

Langſam holte er Raum auf, kam ihr näher,
immer näher. Als merke ſie es, legte ſie Tempo
zu. Es war eine wahnſinnige Jagd. Eben

S i), vie e lquere e vie Cifenvaynſchienen elnesUebergangs, unmittelbar hinter ihr ſchloſſen
ſich die Schranken. Ein langer Güterzug bum-
melte gemächlich vorüber, hielt, rangierte, fuhr
wieder an, vorwärts, rückwärts.

Zum Verzweifeln, wenn man Eile hat.
Mit abgeſtelltem Motor wartete der Fahrer,

überlegte erſt jetzt, wer dieſe Dame ſein
mochte? Neugier packte ihn. Schließlich war
es ſehr einfach, wenn er einmal in das Porte-
ſeuille ſah. Noch immer rangierte der Zug.
So öffnete er die Mappe. Koſtbares Leder,
ſtellte er feſt. Er entnahm ihr ein Bündel
Briefe mit einem amerikaniſchen Firmenſtempel

Sie waren an Herrn Alex Reiſer gerichtet,
den Sohn des Bankiers, das erſah er aus dem
Jnhalt. Und dann fand er ein Teſtament.

Nun wußte er, welch wichtigen Fund er ge
macht hatte, legte alles wieder zurück. Kaum
hob ſich die Schranke, jagte er vorwärts, in
einem Tempo, daß der Schrankenwärter wü
tend hinter ihm her fluchte.

Es war zu ſpät. Das Motorrad mit der
Dame war verſchwunden. Er hielt an einer
Wegkreuzung, die ſich nach zwei Seiten teilte

und nahm die falſche. Da fuhr er entſchloſſen
zur Reiſerbank.

Mit knirſchendem Bremſen hielt er vor dem
Portal, ſaß ab.

„Jſt Herr Alex Reiſer zu ſprechen fragte
er den Portier.

Der betrachtete den Frageſteller mißtrauiſch,
ſchüttelte den Kopf und antwortete kurz ange
bunden:

„Alex Reiſer gibt es hier nicht.“
„Aber der Herr iſt doch der Sohn von Ban-

kier Reiſer“, beharrte der andere.
„Sovooo?“ zog der Portier die Brauen hoch

und wiederholte mit verſtärkter Mißbilligung:
„Hier iſt er nicht.“

„Jch muß ihn ſprechen. So ſagen Sie mir,
wo ich ihn treffe!“

Achſelzucken. Was will der Mann nur,
überlegte er. Ob er das Geſicht ſchon irgendwo
einmal geſehen hatte? Neinl ſtellte er mit der
Sicherheit des Berufswillens feſt.

Fortſetzung kolat. à
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Der Stahlhelm.
Abſeits der nach dem November 1918 über Nacht modern

ſewordenen parlamentariſch- demokratiſchen Geiſtesrichtung iſt
en Deutſchland ein Bund erwachſen, der ſich bewußt von den
neuen Formen des politiſchen Lebens abgeſetzt hat. Der Stahl-
helm, Bund der Frontſoldaten, heute eine Organiſation von
rund 10 000 Ortsgruppen in allen deutſchen Gauen, iſt gegrün-
det und geſchaffen worden von ſieben ehemaligen Frontſoldaten,
die in Magdeburg auf die Jnitiative eines einarmigen Haupt
manns der Reſerve, Franz Seldte, ſich in den Tagen des

Umſturzes zuſammenfanden, weil ſich etwas in ihnen gegen
den verhängnisvollen Ablauf der Geſchehniſſe aufbäumte. Jn
dieſer Stunde wurde in Franz Selte das zur Tat, was er ſich

als Frontſoldat in den Stellungen an der Somme und auch
ſonſt im Angeſicht des Feindes wiederholt überlegt hatte: Zu-
ſammenſchluß der Frontſoldaten zu einer feſtgegliederten
Organiſation, die das Recht und die Anerkennung für
Deutſchlands wehrhafte Männer durchſetzen ſollte.

Jn der planmäßigen Weiterentwicklung dieſer Jdee kam
Franz Seldte faſt zwangsläufig zu der Formung des deutſchenFreiheits und Wehrbundes, der alle unbeſcholtenen deutſchen

Männer ohne Unterſchied des Standes, des Berufes, der Bil-
eſitzes und der Konfeſſion bei ſich aufnimmt. Jn den

Tagen, da Aufruhr und Revolution tobten, ſtanden die erſten
Stahlhelmer Schulter an Schulter mit vielen anderen bereit, um
Deutſchland vor dem Bolſchewismus und dem Chaos zu retten.
Während aber alle Freikorps bald darauf auseinandergingen,
blieb der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten, zuſammen und
ſchuf ſich ein klares eindeutiges Programm, das ſich auf der

rig vent des deutſchen Frontkämpfers aufbaut und ſich den
eiſt der Front mit ſeiner Kameradſchaft, mit ſeiner

Opferbereitſchaft und mit ſeiner Toleranz als
Richtſchnur nahm. Franz Seldtes Ziel war es nicht, eine
parlamentariſch arbeitende Maſſenorganiſation zu ſchaffen,
ſondern im bewußten Gegenſatz zu allen Parteigedanken erzog
er ſich eine Gefolgſchaft von Männern und ſpäterhin von Jung-
mannen, denen das Vaterland, ſeine Freiheit und Ehre allein
Richtſchnur ihres Handelns ſind. Franz Seldte formte dafür
den Begriff des Richtmannes, einer Perſönlichkeit alſo,
die ſich nicht willenlos treiben läßt, ſondern die mannhaftes
Vorbild ſein ſoll.

Die dafür notwendige Erziehungsarbeit wurde
im Laufe der Jahre das Haupttätigkeitsfeld des Stahlhelms.
Darum wandte er ſich auch an die deutſche Jugend, und die
Hunderttauſende von Jungmannen, die heute im Stahlhelm
mit alten Frontſoldaten Schulter an Schulter ſtehen, ſie haben
von ihnen den Geiſt der Front in ſich aufgenommen. Sie
wollen wehrhafte Männer werden und ſein. So wurde
der Stahlhelm zum Bahnbrecher für eine Erziehungsform,
die endlich nach 13 Jahren chaotiſcher Staatsentwicklung von
den verantwortlichen Männern als richtig erkannt und über-
nommen worden iſt: den Wehrſport. Seine Grundlage
bildet die Erziehung, wie ſie im alten Heer der allgemeinen
Wehrpflicht allen jungen Deutſchen zuteil wurde.

Daneben hat ſich der Stahlhelm den politiſchen Kampf-
notwendigkeiten der letzten Jahre nicht verſchloſſen. Aus-

von dem heiligen Grundſatz: der Volks gemeinſchaft zu
ienen, hat er ſchon vor Jahren ſeine Mitglieder zu tätiger Mit-

arbeit auch in dem Staate aufgefordert, deſſen Weſensart er
nicht billigt. Vielen mag ſein großes Ziel, die innere und
äußere Befreiung Deutſchlands, als ein leeres
Schlagwort erſcheinen, in einer Zeit, wo man damit geſchickt
zu arbeiten gelernt hat jedem überzeugten Stahlhelmer jedoch
iſt dieſes Wort keine hohle Phraſe, ſondern erfaßt den Grund
gedanken ſeiner Tätigkeit. Nicht Parteipolitik Staats
politik iſt des Stahlhelms Aufgabe. Deshalb ſein Kampf
gegen die innere und äußere Verſklavung, gegen die Deklaſſie-
rung des nationalen Volksteiles, gegen die Knechſchaft von
Verſailles und ſeine finanziellen Auswirkungen. Ausgehend
von der Frontkameradſchaft verlangt er für das deutſche Volk,
beſonders aber für die Maſſe der Werktätigen, zur Hebung ihrer
S

Die vierte Strophe des Deutſchlandliedes wird mit erhobener
Schwurhand geſungen.

Frent

Freiheit werden.

Lebenshaltung, einen ausreichenden Lebens- und Arbeits
raum. Hunderttauſende deutſcher Arbeiter ſtehen deshalb
heute bereits in der Front des Stahlhelms. Als einzigen
Weg, all dieſe Ziele zu erreichen, ſieht der Stahlhelm das rück-
haltloſe Bekenntnis aller Volksgenoſſen zu einem nationalen,
wehrhaften und ſozialen deutſchen Staat.

Das in dem Geiſt der Front von einſt enthaltene ſoziale
Sichverſtehen hat auch im Stahlhelm neben dieſen großen poli-
tiſchen und erzieheriſchen Aufgabengebieten ſeine Auswirkung
efunden, ganz beſonders in der vom Zweiten Bundesführer

Dueſterberg geſchaffenen Stahlhelmſelbſthilfe, einer
Arbeitnehmerorganiſation, die keine Gewerkſchaft iſt, ſondern
getragen vom Gedanken der Kameradſchaft, ſoziale Gemein-
ſchaftshilfe mit ſozialem Sparſyſtem verbindet.

Das iſt das Geſicht des Stahlhelms, ſein Wollen im
deutſchen Volke und ſeine ſich immer mehr als richtig be-
ſtätigende Aufgabe.

Der stahlhelmaufmarſch in Berlin.
Die großen Frontſoldatentage, die der Stahlhelm in jedem

Jahre veranſtaltet, haben in immer höherem Maße die Auf-
merkſamkeit der deutſchen Offentlichkeit auf ſich gezogen und
darüber hinaus einen lebhaften Widerhall im Auslande ge

Franz Selcdkte,
der Gründer und Erſte Bundesführer des Stahlhelm, B. d. F.

funden. Jn der Tat ſtellen die Reichsfrontſoldatentage dieſer
Organiſation nicht nur für Deutſchland etwas Einzig-
artiges dar. Der diesjährige Aufmarſch des Stahl-
helms fällt in eine Zeit, die vermutlich ſchwerwiegende innen-
politiſche Entſcheidungen bringt. Der Stahlhelm vertritt die
Auffaſſung, daß alle regierenden Kreiſe ſich heute nach dem viel-
fach bewieſenen Verſagen der parlamentariſchen Maſchinerie
ſtärker auf die Kräfte des überparteilichen natio-
nalen Deutſchland ſtützen müſſen, um im Volke wieder
feſte Wurzeln zu ſchlagen. Von Jahr zu Jahr hat ſich auch rein
zahlenmäßig die Bedeutung der Reichsfrontſoldatentage ge
ſteigert. Während die Teilnehmerzahl in Berlin vorfünf Jahren noch etwa 100 000 betrug, ſchwoll ſie i regel-
mäßiger Folge an, bis im
vorigen Jahre in Breslau
150 000 alte Frontſoldaten
und Jungſtahlhelmer auf-
marſchierten. Trotz der all
gemeinen wirtſchaftlichen
Notlage, die gerade auch in
den Kreiſen des Stahlhelms
ſich empfindlich bemerkbar
macht, dürfte die Zahl der
Teilnehmer bei dieſem zwei-
ten Berliner Reichsfrontſol-
datentag am 3. und 4. Sep
tember 1932 die Breslauer
Zahl mindeſtens erreichen,
wenn nicht überſchreiten.
Dieſe Leiſtung zeigt ſich in
ihrer ganzen Bedeutung erſ
wenn man weiß, daß die e
einzelnen Ortsgruppen des
Stahlhelm die Reiſe nach
Berlin und die Koſten für
den Reichsfrontſoldatentag
allein aus den Beiträgen
ihrer größtenteils nicht mit
irdiſchen Glücksgütern geſeg-
neten Mitglieder beſtritten.
Auch der diesjährige Reichs-
frontſoldatentag wird im
Sinne des Stahlhelmpro-
gramms ein erneutes Be-
kenntnis zu dem Gedanken
der nationalen Opferwillig-
keit im Kampf um die
innere und äußere
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Freiwillige eines Stahlhelm-Arbeitslagers
(Flußregulierungsarbeiten in Schleſien).

9.
Stahlhelm und Arbeitsclienſt.

Trotz mannigfacher politiſcher Spannungen und trotz der
parteipolitiſchen Erhitzung der Gemüter ſteht heute der Frei-
willige Arbeitsdienſt allgemein im Mittelpunkt des
Jntereſſes. Wenn man von den Kommuniſten und einigen
unbelehrbaren Doktrinären abſieht, ſind ſich faſt alle Parteien
einig in der Anerkennung des Freiwilligen Arbeitsdienſtes
als Mittel zur Bekämpfung der Arbeitsloſigkeit. Selbſtver-
ſtändlich erſchöpft ſich die Bedeutung des Arbeitsdienſtes nicht
in wirtſchaftlichen Dingen. Weit weſentlicher iſt die moraliſche
Seite. Soll der Freiwillige Arbeitsdienſt hier ſeine Aufgabe
voll erfüllen, ſo darf er natürlich nicht nach parteipolitiſchen
oder organiſations-egoiſtiſchen Geſichtspunkten durchgeführt
werden, wie. dies von zahlreichen Parteien, insbeſondere vom
Zentrum, gefordert wird. Die ethiſche Bedeutung des Ar
beitsdienſtes liegt vor allen Dingen in der Möglichkeit, junge
Menſchen aus allen Berufsſchichten und aus allen politiſchen
Lagern unter bewußter Ausſchaltung jeder Partei-
politik zuſammenzuführen, in ihnen durch gemeinſames
Leben, gemeinſame Arbeit und gemeinſame Erziehung zum
überparteilichen nationalen Gedanken den
Sinn für die Volksgemeinſchaft zu wecken und ihnen eine
geiſtige Einſtellung zur Arbeit zu geben, die, jenſeits der
materialiſtiſchen Lohn- und Ausbeutungstheorie ſtehend, die
Arbeit als ſchöpferiſche Leiſtung empfindet. Soll dieſe Auf-
gabe erfüllt werden, ſo muß die Leitung der Arbeitsdienſtlager
in Händen von Menſchen liegen, die jahrelange Erfahrungen
auf erzieheriſchem Gebiete haben, die, über allen Parteien und
ihren Programmen ſtehend, den Arbeitsdienſtwilligen ein
Vorbild ſind, die, um mit Walter Flex zu ſprechen, fähig ſind,
„ihren Leuten vorzuleben“.

Auf Grund dieſer Tatſachen iſt es erklärlich, daß in dem
nun ſchon ſeit vielen Monaten tobenden Wettſtreit der Orga-
niſationen und Parteien um die Führung des Freiwilligen
Arbeitsdienſtes keine einzige Partei den Sieg errungen hat
und daß unter den Bünden, die ſich die Durchführung des
Freiwilligen Arbeitsdienſtes zur Aufgabe machten, heute an-
erkanntermaßen der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
die Führung innehat. Der Stahlhelm, der aus dem Front-
erlebnis heraus entſtanden iſt und der ſich die Pflege und
Weiterentwicklung der aus der Frontkameradſchaft entſtan-
denen Volksgemeinſchaft zum Ziel geſetzt hat, der Stahlhelm,
der als einzige wirklich überparteiliche Organiſation in ſeinen
Jungſtahlhelm- und Wehrſportlagern ſeit Jahren daran
arbeitete, Menſchen und Männer zu formen, hat durch die
Tat bewieſen, daß er derbberufene Führer im Frei-
willigen Arbeitsdienſt iſt. Bereits jetzt beträgt die
Zahl der Arbeitsdienſtlager, deren Führung in Händen des
Stahlhelms liegt, 290. Bei dieſen Lagern handelt es ſich nicht
um kleine Teilunternehmungen, ſondern um großzügig an-
gelegte Maßnahmen Die Zahl der in dieſen Lagern arbeiten-
den jungen Menſchen überſchreitet 10000. Bei weitem nicht
alle ſind Angehörige des Stahlhelms. Eine große Zahl gehört
anderen Organiſationen und Bewegungen an. Schulter an
Schulter arbeiten Nationalſozialiſten, Reichsbannerleute und
Kommuniſten hier unter Führung von Stahlhelmern. Es
wird bewußt darauf verzichtet, die Freiwilligen parteipolitiſch
zu beeinfluſſen. Wenn trotzdem, ohne daß es befohlen war,
in den Lagern die Abzeichen der Parteien verſchwinden und
mit ihnen der Bruderhaß, der unſer politiſches Leben ver-
giftet, ſo iſt das wohl der beſte Beweis, wie ſehr der Stahl-
helm dazu berufen iſt, als Führer im Freiwilligen Arbeits-
dienſt zu wirken. Und gleichzeitig iſt damit der Beweis er-
vracht, daß der Freiwillige Arbeitsdienſt, wenn er richtig
angepackt wird, wohl in der Lage iſt, eine neue Elite
junger deutſcher Menſchen zu erziehen, die ſich in
freudigem Bekenntnis zur inneren und äußeren Freiheit
Deutſchlands über alle Parteigeſetze hinweg die Hand reichen
als Pioniere für den Wiederaufbau des Reiches.
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Abſchluß der preußiſchen Sparkaſſen
reform.

Die preußiſche Staatsregierung hat unter dem
20. Juli bzw. 4. Auguſt eine Verordnung über die
Sparkaſſen ſowie die kommunalen Giroverbände und
kommunalen Kreditinſtitute erlaſſen. Wie der Amt-
liche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, iſt in Verfolg
dieſer Verordnung nunmehr auch der Entwurf einer
neuen Sparkaſſen Muſterſatzung herausgegeben wor-
den, die bis zum 30. September d. J. von allen
öffentlichen Sparkaſſen anzunehmen iſt. Damit iſt die
geſetzliche Reform der Sparkaſſen abgeſchloſſen. Es
iſt zu erwarten, daß die einheitliche Regelung, die in
Preußen erfolgt iſt, dazu beitragen wird, das Ver
trauen zu den Sparkaſſen weiterhin zu ſtärken.

Kalkinduſtrie in den Monaten Juli und
Auguſt.

Die Lage der Kalkinduſtrie hat ſich gegen-
über den Vormonaten nicht verändert, wäh-
rend gegenüber dem Vorjahr ein weiterer
Rückgang des Geſchäfts feſtzuſtellen iſt. Be
ſonders der Abſatz an das Baugewerbe
läßt ſehr zu wünſchen übrig. Die Abrufe
der Landwirtſchaft haben in der zwei-
ten Hälfte des Monats Auguſt vereinzelt
eingeſetzt, entſprechen jedoch nicht den Er-
wartungen. Bei den übrigen Verbraucher-
gruppen ſind Aenderungen nicht eingetreten.

Auch die Ausfuhr iſt unter dem Drucke
der Kriſe in den Nachbarländern ſtark ge-
ſunken. Sehr ſtörend macht ſich das Einfuhr-
bewilligungsſyſtem der Tſchechoſlowakei be-
merkbar, dem leider von deutſcher Seite trotz
unſeres ſehr verringerten Bedarfs keine
entſprechenden Ah wehrmaßnahmen entgegen-
geſtellt werden.

Magdeburger Mühlenwerſyr Akt. Geſ. Das
Unternehmen, das im vorigen Jahre durch eine Divi-
dendenerhöhung von 3 auf 10 Proz. von ſich reden
machte, hat in dem am 30. September abgelaufenen
Geſchäftsjahr 1931/32 wieder befriedigend gearbeitet.
Da das Geſchäftsfahr erſt in vier Wochen abläuft, iſt
naturgemäß jetzt ein genaues Urteil über das Jahres-
ergebnis noch nicht möglich immerhin beſteht aber
bereits Grund zu der Annahme, daß wieder mit
einer befriedigenden Diridende, die ſich vorausſichtlich
etwa im Rahmen des Vorjahres halten dürfte zu
rechnen iſt

Eduard Lingel Schuhfabrik. Nachdem die erſten
Monate des Kalenderjahres das Geſchäftsfahr
ſchließt am 31. Juni ab einen weiteren Umſatzrück-
gang gebracht hatten, iſt in den letzten Monaten eine
ceſchte Beſſerung gegenüber der gleichen Zeit des Vor
jahres eingetreten. Hierdurch kann allerdings der
Betriebsverluſt, der in dem am 30. Juni 1930/31 ab
gelaufenen Geſchäftsfahr entſtanden iſt. nicht mehr
ausgeglichen werden. Jm vorigen Jahre hatte die
Geſellſchaft einen Reingewinn von 143 554 RM. er-
zielt, wovon nach Zuweiſung an die Rücklage in Höhe
von 20 000 RM der größte Teil zur Deckung des
dreiſährigen Defizits zur Verfügung ſteht. Erwägun-
gen oh man auf Grund der Beſtimmungen über die
erleichterte Kapitalherabſetzung eine Reduktion des
zur Zeit 3,84 Mill. RM betragenden Aktienkapitals
vornehmen ſoll, ſind noch nicht abgeſchloſſen. Ge-
rüchte wollten ſchon vor einigen Monaten von einer
Zammenklegung 4:3 wiſſen, doch wurden damals
ſolche Erwägungen noch nicht beſtätigt.

Die Halberſtadt Blankenburger Eiſenbahn-Geſell-
ſchaft beruft auf den 21. Oktober eine außerordent-
liche Generalverſammlung nach Blankenbürg ein, in
der der Vorſtand die Aufhebung der in der ordentl.
Generalverſammlung vom 7. Maf 1982 gefaßten Be
fchlüſſe vorſchlägt, und zwar deshalb, weil die Ein
ziehung der 2. Mill. RM. eigener Aktien, d. h. eines
Betrages, der über 10 Proz. des Aktienkapitals hin-
ausgeht, die Einſtellung der Börſennotiz für die
Aktien zur Folge haben würde. Um das zu vermei-
den, ſchlägt der Vorſtand nunmehr vor, das Grund-
kapital in erleichterter Form nur um 10 Proz., alſo
von 14 auf 12,6 Mill. RM. durch Einziehung von
1,4 Mill. RM. eigener Aktien herabzuſetzen.

Berliner Börse
vom 1. Sepfember

Die Vorbereitungen für eine großzügige
Stützung des Getreidemarktes ſind, wie ver
lautet, nunmehr ſoweit fortgeſchritten, daß
Einzelheiten über die Durchführung der ver
ſchiedenen Maßnahmen in den nächſten Tagen
offiziell bekanntgegeben und die entſprechen-
de triſte in den Markt baldigſt erfolgen

rften.
Am weiteſten gediehen ſind die Vorarbeiten
für eine Stützung des Gerſtenmarktes.
Es iſt beabſichtigt, die Aktion nach den gleichen
Richtlinien wie im Vorjahre durchzuführen;
der Aufkauf von Sommergerſte wird in Süd-
deutſchland und denjenigen norddeutſchen Ge-
bieten, in denen die Landwirtſchaft beſonders
ſtark guf den Anbau von Sommergerſte an-
gewieſen iſt, wiederum durch den Handel und
die Genoſſenſchaften erfolgen. Die aufkaufen
den Firmen erhalten wieder einen Zuſchuß
von der Regierung und übernehmen die Ver-
pflichtung, die einzulaggernde Ware für eine

Frettag, den 2. September 7962

Vor neuer GetreideStützung.
Zeit von drei Monaten demMarkte fernzuhalten. Es iſt inAusſicht genommen, eine Menge von etwa
70 000 To, einzulagern, d. h. etwa 25 Proz.
mehr als im Vorjaghre.

Jn Re gierungskreiſen
die Notwendigkeit einer baldigen groß-
angelegten Roggenſtütz ung s-
aktion klar geworden, der Plan ſteht in den
Grundzügen bereits feſt, Wie verlautet, ſollen
die zu Marktſtützungszwecken aufzukaufenden
Roggenmengen wieder der Verfütterung zu-
geführt werden, wobei aber Vorſorge ge-
troffen wird, daß innerhalb des ganzen Ernte-
jahres auf keinen Fall eine Verknappung an
Brotroggen eintreten kann.

Für den Weizenmarkt können irgend-
welche Entſcheidungen bezüglich einer Markt-
ſtützung und deren Ausmaß erſt getroffen
werden, wenn die Ernteſchätzungsziffern des
Statiſtiſchen Reichsamtes für Ende Auguſt

iſt man ſich über

m

vorliegen,

im Monat Augnuſt.
Nach der Statiſtik des Reichs verbandes

der deutſchen land wirtſchaftlichen Genoſſen-
ſchaften Raiffeiſen waren am 1. Sep-
tember 1932 vorhanden: 110 Zentralgenoſſen-
ſchaften, 19 666 Spar und Darlehnskaſſen,
4215 Bezugs- und Abſatzgenoſſenſchaften,
5123 Molkereigenoſſenſchaften, 531 Viehver-
wertungsgenoſſenſchaften, 509 Eierverwer-
tungsgenoſſenſchaften, 324 Obſt- und Gemüſe-
verwertungsgenoſſenſchaften, 382 Winzer-
genoſſenſchaften, 5775 Elektrizitätsgenoſſen-
ſchaften, 873 Dreſchgenoſſenſchaften, 165 Ma-
ſchinengenoſſenſchaften, 805 Viehzuchtgenoſſen-
ſchaften, 299 Weidegenoſſenſchaften, 1608 ſon
ſtige Genoſſenſchaften. Zuſammen (40 394
landwirtſchaftliche Genoſſen-
ſchaften.

Der Abſchluß des Monats Auguſt zeigt
ein gegenüber den Vormonaten weſentlich
verändertes Bild der Bewegung im land-
wirtſchaftlichen Genoſſenſchaftsweſen. Der
Rückgang in der Geſamtziffer der Genoſſen-
ſchaften iſt bei einem effektiven Abgang von
6 Genoſſenſchaften gegen 48 im Vormonat
beinahe zum Stillſtand gekommen. Bemer-
kenswert iſt, daß die Gründungstätigkeit in
der Gruppe der Bezugs- und Abſatzgenoſſen-
ſchaften wieder eingeſetzt hat. Zu- und Ab-
gänge halten ſich hier mit je 14 die Wage.
Auch bei den Spar- und Darlehnskaſſen iſt
das Bild inſofern günſtiger, als nur 23 Ab-
gänge zu verzeichnen ſind, denen dieſes Mal
drei Neugründungen gegenüberſtehen. Der
Aufſtieg in der Gruppe der Molkerei-
genoſſenſchaften hält an 17). Die Vieh-
verwertungsgenoſſenſchaften zeigen einen
effektiven. Zugang von 2, ebenſo die Weide-
und die ſonſtigen Genoſſenſchaften, während
die Elektrizitätsgenoſſenſchaften 5) und
die Viehzuchtgenoſſenſchaften 1) rückläufig
ſind. Unter den neugegründeten ſonſtigen
Gensſſenſchaften befinden ſich fünf Waſſer-
leitungs- und je eine Brennerei-, Kräuter-
und Mühlengenoſſenſchaft. Aufgelöſt iſt in
der Gruppe der Zentralgenoſſenſchaften die
Heſſiſche Bezirks-Genoſſenſchafts-Bank e. G.
m. b. H. in Kaſſel.

Maispvreiſe bis November unverändert.
Der Verwaltungsrat der Reichsmaisſtelle

Retchsbank-
aiskont 5“,

beſchloß, die Preiſe bis 8. November 1932 un-

ändert beſt laſſen. Die Preiſe be-Land wirtſchaftliche Genoſſenſchaften r n r Bohau, Galſor-
Mais 180 RM. je Tonne und für Plata- und
anderen Mais 195 RM. je Tonne. Der
Monopolzuſchlag für die zollrechtlich unter die
Tarifpoſition 7 (Dari uſw.) fallenden Futter-
getreide beträgt gleichfalls unverändert
75 RM. je Tonne, jedoch mit dem Vorbehalt,
daß dieſer Zuſchlag geändert werden kann,
falls der Cifpreis eine weſentliche Senkung
erfäß r

Berliner Produktenbericht.
Berlin, 1. Sept. An den Grundlagen des Pro

duktenmarktes hat ſich heute kaum etwas geändert,
und das Geſchäft blieb nach wie vor ruhig. Ver-
einzelt zeigt ſich etwas mehr Verkaufsluſt für Brok-
getreide, jedoch dürften die in Ausſicht ſtehenden
Regierungsmaßnahmen ſtärkere Preisrückgänge ver-
hindern. Jm Promptgeſchäft lag Roggen verhältnis-
mäßig ſtetiger als Weizen, obwohl der Mehlabſatz
allgemein keine Belebung erfahren hat. Der Roggen-
lieferungsmarkt war bei geringen Umſätzen gehalten,
obwohl die heute begutachteten 930 Tonnen kontrakt-
lich lieferbar waren. Weizen wurde im Prompt- und
Zeithandel 1 Mark niedriger bewertet, vom Export
lagen nennenswerte Anregungen nicht vor. Weizen
und Roggenmehle haben kleines Konſumgeſchäft bei
unveränderten Mühlenforderungen. Hafer bei mäßi
gem Angebot vom Konſum zu unveränderten Preiſen
gefragt. Gerſte liegt in guten Braugugalitäten weiter
feſt, Jnduſtrieſorten hat ſich die Marktlage kaum
verändert.

Berliner Produktenbörſe vom 1. September
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſgaten

ür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark
Weizen, märk. 206--208 Futtererbſen 14,00 17,00
Roggen, märt. 169 161 Peluſchken
Braugerſte 175 185 Ackerbohnen cJnduſtriegerſte 160--167 Wicken 17,00 20,00
Hafer, märk. 134 139 Lupinen, blau a
Weizenmehl 25,00--30,25 Lupinen, gelb S
Roggenmehl Seradella, neu

70 Proz. 21,60--23,85 Leinkuchen 160,20 10,50
Weizenkleie 9,70 10.20 Erdnußkuchen 11,40
Roggenkleie 8,25 8.75 Trockenſchnitzel 9,00 9,40
Vikt.-Erbſen 21,00-24,00 Soia-Schrot 10.80
Kl. Speiſeerb'en

Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt A. G. Halle.
Die Entſcheidung über den Dividendenvorſchlag iſt
noch nicht gefallen, doch verlautet, daß in Anbetracht
der wirtſchaftlichen Verhältniſſe die vorjährige Divi-
dende von 8 Proz. nicht aufrechterhalten werden
dürfte. Der Aufſichtsrat hat ſeine Bilanzſitzung erſt
an dieſem Sonnabend.

Daimlier-Benz 19,26 18.62

Deuische Asphalt

Denfeche Antefhen
do. Baumwoll AG. 48,00 3950

1.6 Dis ch. W ertheet.

Anl.23 f. 1.12.32 90,00
6 do. für 2. 9. 35 86 00 Alexanderwerk
6 t. Reichsani. 29 70,00 65,60 Alg. Kunstziſjde u. 61,87
6 Dt. Reichsanl. 27 61,00 60,90] Allg. Elektr.-Ges, 42,00

—z2lsen Portl.-Cem. 75,00
63,60 68,26 Ammendkf. Papier 58,00

Pr. Staatsanl.28 71,90 71,90] Anhalt. Kohlenw. 61,56
orz.II. Folge u. 31 I. F. 97,67 97,67 nkerwerke A. G.

6 Thür. Staaisa. 26 56150 54,00 Angsb. Nbo Adr. 32001

5Dt. Reichssch. K“
Voung- Anleihe

6 Pr. Staatssch. 29 do. do.

do. Rm. 27u. La. B. 56,60 58, 765
6 D. Reichsb. Schiz 8870 B. 80 Bachm Ladewig 50,60
6 Hi. Reſchsp. S0F. I 08,00) 91,251 z em berg
6 do. do. Folge II 94 00 94,00 J. Berger Tiefbau 146,00 148,765 Dortmund. A Br. 127,00 130,00 Holstenbrauereit

Bergmann Elektr.6 Pr. Lds. Rent. Bk. 68,00 66,00 Beri.-Suver. ni.!
Berlin Holz-Kont. 20,00h n 62 00 88, 00 do. -Karlsruh. Ind. 68,60
do, Maschinenb., 26,755.78 5.60 Zermold, Mese. l. 1000 100 Eisend. Vern M. 79700 7200 a

Elektra Dresden 108,60101,00 Rugz J b 48,50 48 60 her La Wer
Dit. Weribesit. Anl. 111,00 112,00 rn t 17 re 78,60 50 eraunk. &Brik. In ektr. W. Liet. Schutzo. An 4,06 400) Braunschu. Kohl.

do. Jute-Spinn
do. Maschinen

Breitenb. Portl. C. 654,75
o Brovn, Boveri Co. 20,00

J. Brüning Sohn

Deutsche Anleihe

Dt. Aul. Abl.-Sch.

Anh. Anl.-Auslos
Thür. Anl. Auslos.

Augnener ein.A. G. f. Verkehraw. 48,87 44,0
Allg. Lokalb. u. Kr. 68,87 66,87 Zuderus

81. 8 Aceumulat.-Fabr. 146,60 [143,50 do. Erdöl- A.G.
Adler Portl.-Zem. 21,75
Adlerhütten Glas 42,00

Bösperde Walzw.

isenw. 36,75

77,25 76,25
28,00 do. Jute-Spinner, Hammersen

do. Tinoleumwk. 47,50 4400 Harburg.
61,25 do. Post u. Eb. Viu.
40,87 do. Schachtbanu Hedwigshütte74,00

52.,12 do. Steinzeug 67,00 62,0051,00 do. Teleph. u. Kab. 86.00 33 75 Hilgers A.-G.

hHisch. Eisenhdl. 23.00 2276

En elhardt- Brau. 92,75) 01,00
Eschweil. Bergw.

60, o0 Exeelsior Fahrrad

PFalkenstein Gard.

Glauziger Zucker
Ditsch.-Atlant. Tel. 91,75) 89,50 GlückaufGelsenk.,

Gebr. Goedhart
do. Babcock W. 62,00 60,00 Th. Goldschmidt

Hallesche Masch. Sdo. Cont. GasDess. 92.20 23,80 Hamburg. kiekit. 95,87 94,00) do

2 u Hardurger Eisen 44 75 44 75Mansfeld Bergb. 2100 1912do. Kabel werke 25,00 22,87 Gummi 26,60 26,60 Maschtb e 5950 6. Schneider. Hugo
Harpen, Bergbau

Heidenaun Papier 22,00 21,00 Mitfeid. Stahlert, 66, 00
43 S 4508 3382 Hudebra, Muhlen 20,00

Kanhla Porzellan 13 75 10,50Elek. Licht u. Kraft 87,60 86,00 Kaiser Keller AG to c

60,00 Mannesmannröh, 58,12 512

Sachsenwerk 36,0075,00 71,00Ludenseh. Metall ſ a Vogti. Maschinen Z
60 x do Lüneb. Wachsbl 60,00 60,00 galn zuge III 55 n SJ alzdetturth Kali 176,00177,60 40. abri31.75) 80,00 re c T Sangerhs,. Masch, r Volkstedt. Porz.

46,001 do Berg wer Sarotti- Schokol. 61,00 60, Vorwohler Portl..
o Sauerbrev Masch. 9,76Müh len 86,00 83,20 Saxonia, Zement
Schietß-Defries

Leicht abgeſchwächt.
Berlin, 2. Sept. Nach den ſtarken Kursſteige

rungen der letzten Wochen iſt das Tempo der Be
wegung in dieſen Tagen weſentlich langſamer ge
worden. Trotz der Spekulation und Abgaben der
Banken gaben die guhaltenden Publikumskäufe den
Ausſchlag. Jm Anſchluß an die Regliſfgtionen der
Vrger Frankfurter Abendböärſe, die ein lebhaftes

eſchäft aufwies, hörte man heute ſchwächere Kurſe.
Rheinſtahl hörte man heute mit 6014. Dieſe Entwick
lung kann im Intereſſe des weiteren Aufbaues des
Börſengeſchäftes nur begrüßt werden. Auch die inner
politiſche Situation und die ſchwächere Haltung Neu
norks veranlaffen im Augenblick zur Zurückhaltung.
Beachtung finden Meſdungen über eine bevorſtehende
Erhöhung der deutſchen Kunſtſeiden-
preife. Tagesgeld entſnannte ſich auf 554. Nach
Privatdisfanten und Reichsſchatzanweiſungen hielt die
Nachfrage in Erwartung der Diskontſenkung, die auf
mindeſtens 1 Prozent taxiert wird, an. Am Valuten-
markt hörte man London-Kabel mit 3,465 und Kopen-
hagen etwas ſchwächer.

Berliner amtliche Devtſenkturſe vom 1. Sept
Geld Brief Geld BriefDollar 4.209 4.21711 Pfund Sterl. 14,59 14,68

100 holl. Guld. 169 63 169 97 100 italien. Lire 21,60 21,64
100 franz. Frks. 16.4905 16,535 100 ſpan. Peſet. 33,87 33.93
100 ſchweiz. Fr. 82,66 81,71 1 argentin. Pefe 0.916 0,917
100 Belga 58.34 56 461 100 finniſche M. 6,264 6,276
100 tſchech. Kr. 12,4656 12 486] 100 bulgar. Leva 8,067 3,063
100 ſchwed. Kr. 74.92 75,081 apan. Yen 0,969 1,971
100 norweg. Kr. 78,13 73,271 braſil. Milrs. 0,821 0,328
100 dän. Kron. 75,22 76,36 100 jugſl. Dinar 6,698 6,707
100 öſtr. Schill. 51,66 52,05 100 vortug. Esc. 18,84 86
100ung. Pengö l100 Danz. Guld. 82.07) 82,28

6proz. KDrovingz Säch. tandſch. Goldpfandbriefe
am 1. September 66,75.

Berlin, 1. Sept. Eierpreiſe, Feſtgeſtellt von der
amtl. Eiernotierungskommiſſion. Preiſe in Reichspfennig
je Stück ab Waggon oder Lager Berlin nach Berliner
Uſancen. Deutſche Eier: Trinkeier, vollfriſche, geſt.,
über 65 Gr. 9,25, über 60 Gr. 8.75, über 53 Gr. 8.26,
über 48 Gr. 7,75: friſche Eier über 53 Gr. 7,765 aus
ortierte kleine und Schmutzeier 6,26.

Auslandseier, Dänen und Schweden 18er8.50 8,75, 17er 8,00 8 25, 15 16er 7.50 7,75, leich-
tere 6,765 7,00; Eſtländer 17er 7,75. 15 16er 7,00 bis
7,25; Holländer 68 Gr 9,00., 60-62 Gr. 8,00, 57-68 Gr.
7.50 7.75, leichtere 7,00; Poſe ner, Memelländer, Li-
tauer große 725, normale 600-6.,650 Rumänen,
Ungarn, Südſlavier 6,50—6,75; kleine und Schmutz-
eter 5,50 6,00. Witterung ſchön. Tendenz ſtetig.

Magdeburg, 1. Sept. Zuckermarkt. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Sept. 32,65. Tendenz; Ruhig.

Me gdeburg, 1. Septbr. Zuckermarkt. (Termin-
preiſe.) Weißzucker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite
Hamburg für 50 kg netto. Tendenz: Ruhiger

Brief Geld Brief GeldSeptember 6,00 5,85 Januar 6,45 6,30
Oktober 6.05 5,85 Februar 6,66 6,650
November 6.25 6,00 März 6,80 6,60
Dezember 6,35 6.,20 Mai 7.00 6,80
Berlin, 2. Sept. Elektrolytiupfer 56,00.

Metallpreiſe in Berlin vom 1. Sept. für 100 kg
in Reichsmark). Elektrolytkupfer wire bars 56,00,
Orig.-Hüttenaluminium 98-- 99 Proz. in Blöcken, Walz-
oder Drahtharren 160, do. in Walz- oder Drahitbarren
99 Proz. 164. Reinnickel 98-99 Proz. 350, Antimon
Requlus 37—-39 Feinſilber für kq fein 40.00-43,25.

Berlin, 1, Septbr. Amtl. Preisfeſtſtellung ſür
Zink. Tendenz Ruhig

Brief Geld Brie! GeldSept. 21.25 20,76 März 24,00 22,50
Okt. 22.60 20,75 April 24,650 23,00
Nov. 22,50 21,50 Mai 24.,75 23,00
Dez. 23 60 21,50 Juni 26,00 23,50
Jan. 23,00 21,75 Juli 25,26 24,00
Febr. 28,25 22,25 Aug 25,50 24,00

a

Erhöhung der Zinkblechpreiſe. Der Zink-
walzwerkverband G.m.b.H. in Berlin hat den
Grundpreis für Zinkbleche ab Mittwoch um

ogramm erhöht.

nene un

Wwanderer Werke 28,(0 27,60
WVarstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
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Polvphonwerke 42,00 44,0] Sonr. fach a Cie.
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Tat.-, Sal. a. s w

r 17,650 16eutonis Misburg27.00 Fahib. Saccharin 950 9,87 on Gaa- a. Eittr. 4187 41,00 aber Hart 122 00 188, o al Eiſennane
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5

Nordd. Kabelwerb 61,00 60,00Siemens &Halske 14100 140.00 e
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Aus dem kirchlichen Leben
der Provinz Sachſen

Ernant wurde Pf. Pape in Weißenfels-
Altſtadt zum Superintendenten des Kirchen-
kreiſes Weißenfels. Berufen wurden Pf.
Brachmann in Halle von der dortigen Ge-
fängnisgeſellſchaft zum Pfarrer an St. Bar-
tholomäus in Halle- Giebichenſtein und Pf.
Thörel in Gittelde zum Pfarrer in Schkeit-
bar (Lützen). Beſtätigt wurde Strafanſtalts-
rfarrer Ebel in Halle zum Pfarrer am
geren in Halle. Drrorren iſt am6. Auguſt Pf. und Konſ. Rat i. Rath-mann in Wernigerode, früher St. John

in Wernigerode. Offene Pfarrſtellen:
Borne (Atzendorf), Wallſtawe (Salzwedel),
Gollma (Brehna), Schnellroda (Freyburg)
und Altherzberg (Herzberg)-

Neuer Radfahrweg.
Leuna. Eine Anregung, die wir an die-

ſer Stelle vor einiger Zeit brachten, iſt jetzt
aufgegriffen worden und damit ein Wunſch
der Radfahrer in Erfüllung gegangen. Bei
der ſonſt ſo muſtergültigen Beſchaffenheit
der Straßen im Leunaga-Röſſener Gebiet wa-
ren den Radlern immer drei Straßen dop-
pelt unangenehm: die öſtliche Fahrbahn der
Merſeburger Straße, die nöröliche Seite der
Pfalzſtraße und die Brückenſtraße als Zu-
ſahrt zum Walöbad. Nachdem letztere ſchon
vor kurzer Zeit an der Borökante entlang
einen genügend breiten Radfahrſtreifen er-
halten hatte, indem das Kopfſteinpflaſter
einen Bitumenüberzug erhalten hat, iſt man
gegenwärtig auch dabei, in der Merſeburger
Straße das gleiche durchzuführen. In 1
Meter Breite wird auch hier eine Splitt-
decke im Teerverfahren gelegt, was in dieſer
vielbenutzten Durchgangsſtraße ganz beſon-
ders begrüßt wird. Nun bleibt nur noch die
Pfalzſtraße vom Pfalzplatz bis zur Werk-
ſtraße. Vielleicht iſt auch hier noch einmal
Abhilfe in ähnlicher Weiſe möglich. Und
vielleicht wir wollen aber nicht unbeſchei-
den ſein läßt ſich die Gemeindebauverwal-
tung auch noch einmal herbei, ſich in gleichem
Sinne des kurzen Zwiſchenſtückes in der
Ebertſtraße (von der Waſſerwerkſtraße bis
zum Jnduſtrietor) anzunehmen. Dann wäre
das Leunger Straßennetz wirklich ein. Pa-
radies für Radfahrer.

Zuſammenſtoß.
Leuna. Geſtern gegen 22,20 Uhr fuhr ein

draftrad mit einem Fahrrad in der Sper-
gauer Straße zuſammen. Perſonen wurden
nicht verletzt, es wurde nur leichter Sach-
ſchaden angerichtet.

Abendmuſik.
Bad Dürrenberg. Nachdem der Johan-

niskirchenchor am Sonntag nachmittag im
Kurpark Volkslieder geſungen hatte, bot er
am Abend in der Kirche noch eine Abend-
muſik. Das Programm ſteigerte ſich in ſei-
nen muſikaliſchen Schönheiten von Motette
zu Motette. Kantor Stark umrahmte die
Geſänge mit meiſterhaft geſpielten Orgel-
klängen von Bach und Pachelbel.

Wem fehlt ein Fahrrad
Wad Dürvrenberg. Am 25. Auguſt wurde

dem Arbeiter W. H. in Tollwitz ein noch gut
erhaltenes Damenfahrrad abgenommen, das
er vermutlich in der Umgebung oder in
Merſeburg geſtohlen hat. Das Damenrad iſt
bei der Ortspolizeibehörde in Teuditz ſicher-
geſtellt und kann von der Eigentümerin in
Empfang genommen werden.

Berufsberakerin kommk!
Mücheln. Am Dienstag, dem 6. Septem-

ber, hält die Berufsberaterin aus dem Ar-
beitsamt Halle wieder koſtenloſe Sprech-
ſtunde von 15 bis 17,30 Uhr in der alten
Schule zu Mücheln, Kirchberg 14, ab, erteilt
Berufsrat und übernimmt Vermittlung von
Ausbildeſtellen. Es empfiehlt ſich, Schul-
zeugniſſe, bemerkenswerte Arbeitsproben,
von Schulentlaſſenen auch Arbeitspapiere,
mitzubringen. Diesmal ſind Frauenberufe
an der Reihe. Wiederkehr jeden 1. Dienstag
im Monat. Die Berufsberaterin iſt auch im
Arbeitsamt Halle ſelbſt erreichbar und zwar
im Arbeitsamt Steintor 14—-15, täglich von
10 bis 12 und 15 bis 18 Uhr, außer Diens-
tag und Sonnabend nachmittag im Zimmer
Nr. 104.

Modenſchau,
Mücheln. Die ModenſchauRevue im Schüt

zenhaus, über die wir bereits berichteten,
findet am Sonntag, dem 2. Oktober, ſtatt. Die
Veranſtalter der Schau ſind hieſige Geſchäfts-
leute. Die Geſamtleitung übernimmt die Leip-
ziger humoriſtiſche Vortragskünſtlerin und
Conferenciere Andrea Schoder, e em. Mit-
glied des Leipziger Stadttheaters. Die Muſik
wird von Soliſten des Kruſchwitz-Orcheſters
ausgeführt.

Beſeitigt die Wahlzettel!
Mücheln. Die Polizei in unſerer Stadt iſt

jetzt bemüht, eine große „Säuberungsaktion“von Wahlplakaten vorzunehmen. Daher iſt

eine Aufforderung an alle Hausbeſitzer er
n, ihren Grundſtücken ſelbſth T Leſeitigen

Aus der Umgebung.

Merſeburger Cageblat Kreisblatt

Freiwilliger Arbeiksdienſt

ummer 2096

zum Wohle der Jugend und zum Beſten der Allgemeinheit,
Bad Lauchſtädt. Die Frage des Freiwilli-

gen Arbeitsdienſtes ſteht jetzt allenthalben
nicht nur im Vordergrund des Jntereſſes
Freilich hätte der Realpolitiker wünſchen
mögen, daß ſich das Geſetz nicht nur, wie ge
ſchehen, auf einen freiwilligen Arbeits
dienſt r u ſondern daß die Arbeits-
dienſtp flicht zur Einführung gekommen
wäre, weil es

nicht zuletzt im Jntereſſe der erwerbsloſen
Jugend ſelbſt liegen dürfte, durch der
eigenen Hände Arbeit Werte zu ſchaffen,
die der Allgemeinheit zugnute kommen.

So wie es vielfach noch gehandhabt wird,
daß Millionen ausgegeben werden,
ohne dafür auch nur die geringſten Werte zu
erhalten, konnte es wirklich nicht mehr wei-
tergehen. Und immerhin iſt doch auch mit
dem „freiwilligen“ Arbeitsdienſt ſchon ein
guter Schritt vorwärts getan!

Es wird ſich jetzt zeigen müſſen, wer es
ehrlich mit ſeinem Volksgenoſſen und
ſchließlich auch mit dem Vaterlande meint,
Denn es iſt doch zweifellos eine große, dank-
bare Aufgabe, die iungen, der Arbeit ent-
wöhnten Volksgenoſſen einer geregelten Tä-
tigkeit zuzuführen und ſie zu wertvollen und
Werte ſchaffenden Mitgliedern der Geſell-
ſchaft zu machen.

Es verlohnt ſich aber auch, einmal die fi-
nanzielle Seite der Sache zu beleuchten.

Ein wohlfahrtserwerbsloſer Lediger erhält
zur Zeit im allgemeinen einen Wochenricht-
ſatz von 5 Mark, täglich alſo rund 83 Pfennig
Von dieſem Betrage muß er ſeinen geſamten
Lebensunterhalt, wie Wohnung und Klei-
dung, beſtreiten. Im freiwilligen
Arbeitsdienſt nun erhalten die jungen
Leute je nach Höhe der zur Verfügung
ſtehenden Mittel ein Taſchengeld von täg-
lich 50 bis 80 Pfennig, noch einmal die Hälfte
davon wird auf Sparkonto angelegt, ſo daß
ſich der Betrag auf 75 bis 1,20 Mark täglich
erhöht. Ferner erhalten die Arbeitsdienſt-
willigen freie Verpflegung, d. h. es gibt
einfache aber kräftige Koſt, deren Wert täg-lich mit 50 bis 75 Pfennig zu veranſchlagen

ſein wird. Je nach Bedarf und der Höhe
der zur Verfügung ſtehenden Mittel kann
auch noch ein geringer Betrag für Arbeits-
kleidung (täglich) zur Anrechnung kommen.
Ganz abgeſehen aber davon erhalten die
jungen Leute gegenüber den 83 Pfennigen
Wohlfahrtsunterſtützung täglich im Frei-
willigen Arbeitsdienſt 1,25 bis 1,95 Mark.
Hieraus dürfte, abgeſehen von dem ethiſchen
inneren Wert für den Einzelnen, zur Ge-
nüge hervorgehen, daß die Leiſtung Frei-
willigen Arbeitsdienſtes mit ſeinem wert-
ſchaffenden Hintergrunde dem Bezug von

Reichsjugendwetttfämpfe.
Tenditz. Die diesjährigen Reichsjugendwett-

kämpfe der hieſigen Schule fanden gemeinfam
mit der Schule Zöllſchen am vergangenen
Dienstag auf dem Reitplatz in Zöllſchen ſtatt.
Um 7 Uhr marſchierten Kinder und Lehrer
unter den Mundharmonikaklängen des
Schulorcheſters von der Teuditzer Schule fort,
wo ſich in Zöllſchen die dortige Schule an-
ſchloß. Jn erfreulicher Weiſe hatten ſich auch
der Elternbeirat und zwei Sanitäter der
Teuditzer Arbeiterſamariterkolonne eingefun-
den, um auch ihre Kräfte in den Dienſt der
Schule zu ſtellen. Jnfolge des noch wogenden
Nebels wurde von den geplanten Frei-
übungen Abſtand genommen, da eine Ueber-
ſicht über die 200 und mehr zählende Kinder-
ſchar nicht vorhanden war. Es wurde ſofort
mit dem Dreikampf Lauf, Schlagball-
weitwurf und Weitſprung begonnen. Jn
fröhlichem Schwunge zeigten die Kinder ihre
Leiſtungen und manches elterliche Auge
ſtrahlte, wenn Sohn oder Tochter einen be-
ſonderen Erfolg für ſich buchen konnten.
Jm Anſchluß an den Dreikampf wurde ein
flottes Schlagballwettſpiel von den beiden
Mannſchaften Teuditz und Zöllſchen geboten,
das mit einem Erfolg der Teuditzer endete,
wofür ihnen ein großer Eichenkranz über-
reicht wurde. Nach dem Wettſpiel fand ſo-
dann die Verkündigung der Sieger ſtatt. Die
HindenburgUrkunden, als auch die Urkunden
des Reichsausſchuſſes für Leibesübungen wer-
den den beſten Siegern noch nachträglich
überreicht werden, da ſie nicht zur rechten
Zeit eingetroffen waren.

Es werden der Kürze wegen e nur die
Sieger mit erſten und zweiten Preiſen auf-
geführt: Kränze (1. Preiſe) erhielten: Al-
fred Müller, Heinz Sobicht, Willi Suſka,
Artur Richter, Herbert Haring, Kurt Pauli,
Hermann gvtel iger, Heinz Quaas, Jrm-
gard Gierth, Jlſe Haring, Elfriede Oertel,
Erna Weiſe, Gerda Haring, Aenne Peter,
Hilma Specht.

Schleifen (2. Preife) erhielten: Gerhard
Keller, Gerhard Hoffmann, Erich Georgi,Werner Schatz, Werner Dollny, Herbert Wer-
ner, Willi Hadrian, Elli Gießler, Gertrud
Bühligen, Frieda Erneſti, Hilde Schmidt,
Hilde rmann, Frieda Pauli, Jngeborg
Bau, Elli Schirmer.

Nach der Verkündung wurde zum Heim-
marſch angetreten, der dann unter mun-
teren Klängen der Teuditzer Kapelle, die ſich
freundlicher Weiſe freiwillig zur Verfügung
geſtellt hatte, ſtattfand. Jn Tollwitz wurdeder ſtattliche Zug aufgeldft.

neberall Rotlaufſtenche.
Müchel n Eine e der heißen Jahres-geit i die Rotlauferkrankung der S Sqhweine.

Wohlfahrtsunterſtützung ohne weiteres vor-
zuziehen iſt

Es muß als erfrenliches Zeichen betrachtet
werden, daß die Jugend ſelbſt es iſt, die
nach produktiver Betätigung für das
Volksganze um jeden Preis verlangt.

Freilich iſt beim Freiwilligen Arbeitsdienſt
unächſt nur an die jungen Leute bis zu 25Fahren gedacht. Bei dieſen aber macht es

keinen Unterſchied, ob ſie Unterſtützung be-
ziehen oder nicht; zugelaſſen wird jeder
Arbeitsdienſtwillige! Lang;?rige Er-fahrung hat gelehrt, daß es das beſte iſt, die
Arbeitsdienſtwilligen in Gemeinſchafts-
lagern zuſammenzufaſſen, wo ihnen auch
Gelegenheit zu ſportlicher Betätigung ge-
geben werden kann. Ganz ſelbſtverſtändlich
iſt, daß in dieſen Lagern Gemeinſchafts
und Kameradſchaſtsgeiſt unter be-
währter Führerſchaft gepflegt wird. Schon
jetzt regen ſich überall die Kräfte zur Samm-
lung der arbeitsdienſtwilligen Jugend!

Natürlich muß eine ſolche Aufgabe bis
ins letzte vorbereitet ſein. Es gibt nun
einen Träger des Dienſtes und einen Träger
der Arbeit.

Nicht ſchwer fallen dürfte es, eine Arbeit,
wie ſie das Geſetz verlangt, in jeder Stadt
ausfindig zu machen.

Bei einigem Verſtändnis für die in Frage
kommende Materie werden ſich auch die be-
treffenden Stadtväter bereitfinden, angeſichts
der möglichen dauernden Erſparniſſe Mittel
für notwendiges Material und ähnliches
mehr zu bewilligen. Als Träger des
Dienſtes dürften alſo Gemeinden oder
Gemeindeverbände am beſten geeignet ſein.
Hand in Hand mit dieſen arbeiten dann die
eigentlichen Träger der Arbeit, die
Verbände, Organiſationen oder Vereine ſein
können, deren Wirkungskreis aber aus-
ſchließlich auf die Leiſtung der Arbeit, För-
derung des Gemeinſchaftsgeiſtes und ſonſti-
gen Zuſammenſchluß der Arbeitsdienſt
willigen gerichtet zu ſein hat.

Wie wir erfahren, hat ſich für den Stadt-
bezirk Lauchſtädt die Ortsgrype des Stahl
helm bereit erklärt, die arbeitsdienſtwillige
Jngend zu ſammeln, um gegebenenfalls
mit einer entſprechenden Arbeit in Bad
Lauchſtäd: auf den Plan zu treten.

Meldungen Dienſtwilliger können vom
5. bis 7. September 1932, von 18 bis 19 Uhr,
beim Stahlhelmortsgruppenführer E. Helm-
bold, Am Theater 7, erfolgen. Wer meldet
ſich? Vorläufiger Melbdeſchluß iſt Mittwoch,
den 7. September!

Gerade in den letzten Tagen iſt die Seuche
hier verſchiedentlich aufgetreten. Mehrere
Tiere mußten dem Abdecker überwieſen wer-
den.

Freiſpruch
nach langer Unterſuchungshaft.

Ammendorf. Die Anklage gegen die Ar-
beiter Paul H. und Arthur E., beide aus
Ammendorf, lautete derart, daß man in
ihnen zwei ganz gefährliche Burſchen ver-
muten mußte. Nötigung, Bedrohung, un-
befugte Waffenführung und Vergehen gegen
die Notverordnung wurde ihnen vorge
worſfen. Seit dem 14. Juli ſitzt der eine, ſchon
ſeit dem 21. Juni ſitzt der andere in Unter-
ſuchungshaft. Sie hatten ſich bei den ſchweren
Zuſammenſtößen, die es zwiſchen Kommu-
niſten und Nationalſozialiſten am Abend
des 19. Juni in der Nähe der Brohain-
ſchenke bei Beeſen gegeben hatte, in der
Brauhausſtraße aufgehalten. Zur ſelben Zeit
iſt dort ein Arbeiter, der anderer politiſcher
Geſinnung iſt, als die Beiden, angehalten
und bedroht worden. Wie er angibt, mit
einem Revolver. Obwohl er die beiden An-
geklagten ganz beſtimmt erkennen will, wider-
ſpricht er ſich in ſeinen Ausſagen mehrfach.
Auch ein zweiter Zeuge konnte keine nähere
Aufklärung bringen. Die beiden wurden da-
her freigeſprochen. Der Staatsanwalt hatte
zwei und ſechs Monate Gefängnis beantrag

ir Kirchenwahl.
Schkenditz. Für die nächſten vier Jahre ſind

durch Neu und Wiederwahl ſechs Kirchen-
älteſte und 21 Gemeindeverordnete zu wäh-
len. Anmeldungen zur kirchlichen Wähler-
liſte ſind bis Dienstag, den 18. September,
bei den Pfarrämtern oder in der Küſterei,
Kirchſtraße 17, zu bewirken.

Wer wird Bürgermeiſter
Schkenditz. Bei der Ausſprache der Stadt-

verordneten wurde beſchloſſen, von einer per-
ſönlichen Vorſtellung der in die engere Wahl
gezogenen Bewerber abzuſehen. Vermutlich
wird Dr. Hübler-Greiz zum Bürgermeiſter
gewählt werden.

Jn den Ruheſtand verſetzt.

Schkenditz. Mit dem geſtrigen Mittwoch
iſt der Schulhausmeiſter Wilhelm Völkner
der Stadtſchule 1 nach 29jähriger Tätigkeit
in den Ruheſtand getreten. Sein Na faßh

Amerika macht 5chule!
Unglaubliche Diebesfrechheit.

Schkenditz. Geſtern vormittag ſprangen un-
weit der Altſcherbitzer Kirche zwei ung
Leute auf einen mit Getreideſäckendenen und auf der Fahrt zur hl e

findlichen Wagen aus Grebehna auf und
warfen einen Sack mit eineinhalb Zentner
Jnhalt herunter, den ſie im Straßengraben
verſteckten. Die Tat wurde noch rechtzeitig
vom Kutſcher bemerkt und der Sack ſicher-

ſtellt, während die Diebe unerkannt ent
ommen konnten.

25 Jahre Tiſchlermeiſter.
Schkeunditz. Der Mitinhaber der Bau und

Möbeltiſchlerei F. Göricke, Herr Eugen Gö-ricke, kann auf ein Shtähriges Liſchlermeiſter-
jubikäum zurückblicken.

Lügen haben kurze Beine.
St. Micheln-St. Ulrich. Nach einem Kar

toffeldiebſtahl in der hieſigen Flur wurde
ein Mann beobachtet, der nach Erſcheinen der
Polizei das Weite ſuchte. Da man den Dieb
jedoch erkannt zu haben glaubte, ging man
nach ſeiner Wohnung mit dem Ergebnis, daß
die Ehefrau antwortete, jedoch nicht öffnete,
als ſie hörte, es ſei Polizei draußen. Am
anderen Tage behauptete der Beſchuldigte,
er ſei nicht aus dem Hauſe gekommen um
aber im gleichen Atemzuge zu ſagen: Wäre
ich zu Hauſe geweſen, hätten ſie nicht an
meinem Fenſter geklopft da wäre etwas
paſſiert. Lügen haben kurze Beine.

Kartoffelernte beginnt!
St. Micheln-St. Nlrich. Noch iſt nicht end

gültig die Ernte eingebracht, kleinere Pläne
größerer Beſitzer müſſen noch abgefahren
werden und ſchen beginnt die zweite große
Ernte: Das Bergen des Kartoffelſegens. Nach
den bisher gemachten Erfahrungen ſcheint
auch die Kartoffelernte zur beſten Zufrieden
heit auszufallen.

Zur letzten Ruhe.
Mücheln. Es war ein großer Zug, der

dem Kaufmann und Stadtveroröneten Theo-
dor Rotkähl am Donnerstag das letzte Ge-
leit gab. Der Verſtorbene, der ſeit dem
Jahre 1903 der Stadtverorönetenverſamm-
lung als Mitglied der bürgerlichen Rechten
angehörte und auch am kirchlichen Leben
regen Anteil nahm, erfreute ſich in unſerer
Stadt durch ſeinen aufrechten Charakter und
ſeine große Erfahrung des beſten Anſehens
und der größten Wertſchätzung.

Jm Silberkranz.
Mücheln. Herr Glaſermeiſter Rudolf

Eſche, hier, Promenadenſtraße wohnhaft,
feiert am 3. September mit ſeiner Frau
Bertha das 25jährige Ehejubiläum. Den
zahlreichen Gratulanten ſchließen wir uns
an!

Wettkämpfe der Jugend.
Mücheln. Vom Wetter begünſtigt veran-

ſtalteten die Schulengruppen Groß-Müchelns
ihre Reichs jugendwettkämpfe für 1932 am
erſten Tage des neuen Monats. Ab 9 Uhr
vormittags trafen ſich die Kinder auf dem
Schützenplatz im edlen Wettſtreit. Abge-
ſchloſſen wurden die Reichsjugendwett-
kämpfe durch eine Anſprache und die Be-
kanntgabe der Siegerliſte.

Standes amtliche Nachrichten.
Mücheln. Beim hieſigen Standesamt

wurden im verfloſſenen Monat 4 Knaben
und 3 Mädchen als neugeboren angemeldet,
2 Paare heirateten und fünf ſtarben.
Eheſchließungen eingetragen.

Döllnitz. Jm vergangenen Monat wur-
den beim hieſigen Standesamt 1 Geburt
(männlich) und 3 Eheſchließungen einge-
tragen.

Burgliebenau. Jm Monat Auguſt wur-
den beim hieſigen Standesamt beurkundet:
2 Geburten (2 Knaben), 2 Sterbefälle
(männlich) und 1 Eheſchließung.

Hnorpelkohle umſonſt
Hohenmölſen. Die Grubenverwaltung hat

erlaubt, daß jedermann ſich Knorpelkohle
ohne Bezahlung holen kann. Schon früh
um 3 Uhr ſetzt nun eine Völkerwanderung
nach der Grube ein. Handwagen rollen die
Straße entlang, und um 6,30 Uhr kehrt man
zum erſten Male heim, um dann ſofort
noch eine zweite und dritte Fahrt zu unter-
nehmen.

Eine Leiche geborgen.
Hohenweiden. Am Hohenweidener Wehr

bei Planenaga wurde eine männliche Leiche
aus dem Waſſer gezogen. Die Kriminal
polizei beſchlagnahmte die Leiche.

Hohes Alter
Schkölen. Die älteſte Einwohnerin von

Schkölen, Frau verwitw. Krug,begeht am 2. September ihren 90 9
tag. Die greiſe Bürgerin erfreut ſich geiſtiund körperlicher Friſche. Unſeren Gl e
wunſch!

Trene Angeſtellte.

Lützen. Fräulein Weinrich iſt 25ahre bei der Firma Pfepy Weidemann als
wird der Verſorgungsanwärter Rudolf Ki
ler aus Erfurt. äuferin in Steang.
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Die Technik auf der Leipziger Herbſkmeſſe.
Auch in dieſem Jahre iſt im Rahmen der

Leipziger Herbſtmeſſe auf dem Ausſtellungs-
gelände der Techniſchen Meſſe zu Füßen des
Völkerſchlachtdenkmals die „Meſſe für
Bau-, Haus- und Betriebsbedarf“
eröffnet worden, auf welcher an die 700 Aus-
ſteller in acht Hallen ihre Erzeugniſſe aus-
geſtellt haben. Die Herbſtmeſſe läßt wie
alljährlich gegenüber der Frühjahrsmeſſe
die umfangreiche Beteiligung der Maſchinen
und Elektroinduſtrie vermiſſen und bringt
nur denjenigen Jnduſtriezweigen Jntereſſe
entgegen, welche die Bedarfsgegenſtände ver
ſchiedenſter Art für Jnduſtrie, Handwerk
und Haushalt erzeugen..

Man iſt gewohnt, ſogleich am Eingang
in der erſten Halle die Schau „Fremden-
verkehr und Bäder“zu finden, wo ſich
Stände der wichtigſten Ausflugs-, Kur- und
Badeorte der ganzen Welt aufgetan haben.
Wir freuen uns, beim Durchſchreiten man-
chen Ort an der See, im Gebirge wieder zu
ſehen, wohin uns eine Ferienreiſe führte.
Auch unſer Nachbarſtädtchen Bad Dür-
renberg zeigt dort ſeine lieblichen An-
lagen und heilenden Salinen.

Es folgen die beiden Hallen, die von der
Erfinderſchau beſchickt und 130 Erfin-
dern Gelegenheit geben, ihre induſtriell aus-
wertbaren Erfindungen auszuſtellen. Auch
Merſeburg iſt vertreten in Geſtalt einer
Neuerung, die einen Wand-Doppel-Friſier
ſpiegel eines hieſigen Herſtellers aus der
Sixtiſtraße darbiete:.

Zur Linken liegt die Halle für Gas-
verwertung, ſanitäre Anlagen, Arma-
turen, techniſche Kücheneinrichtungen und
Waſchmaſchinen. Jn ſteigendem Maße wird
die Elektrotechnik in den Dienſt der Kör-
per- und Geſundheitspflege ge-
ſtellt. Ein treffendes Beiſpiel iſt der Warm-
waſſerbereiter, der, vor wenigen Jahren noch
eine Ausnahmeerſcheinung, heute vielfach in
Gebrauch iſt. Man ſieht Badewannen aller
Art, mit und ohne Brauſevorrichtung. Die
verbilligende Gußemaillierung und die ge-
ſchmackvolle Einkleidung der Wannen ſtellen
eine Neuerung auf dieſem Gebiet dar. Für
Fabrikbetriebe beſonders geeignet ſind Waſch
brunnen wegen ihrer großen Raumerſpar-
nis. Großes Jntereſſe bringt man den
Waſch und ſonſtigen ſanitären Einrichtungen
für Siedlungen entgegen. Waſchtiſchrück
wände aus Celluloid werden mehrfach ge
zeigt. Neue Ablaufvorrichtungen für Waſch-
tiſche, Bidets und Badewannen vereinfachen
den Einbau und die Wartung. Neue guß-

Von Dr. ing. Johl- Merſeburg.
eiſerne emaillierte Trinkbrunnen für Schu-
len verhindern jede Krankheitsübertragung.
Zur Reinigung der Luft werden verſchiedene
Arten von Durchlüftern und Desinfektorien
angeboten. Eine Fülle von Sonderartikeln
iſt in jeder Ausführung und Preislage aus-
geſtellt. Man ſieht Haartrockner, Raſier-
klingenvorwärmer, Maniküre- und Pedi-
küreagpparate. Zur Hautpflege dienen auch
die Ouarzlampen, die jetzt in Privathaus-
halten ſowie bei, den kosmetiſchen Jnſtituten
immer mehr Anklang und Eingang finden.
An Warmwaſſerbehandlungsapparaten fin-
det man das Heizkiſſen mit verſchiedener
Temperaturregulierung und das Thermal-
bad, das mit elektriſcher, Spiritus- und
Gasheizung ausgeführt wird.

Der Gas- und Luftſchutz iſt auf der
Meſſe beſonders betont. Neben Alarm-
ſirenen, die rechtzeitig vor der nahenden Ge-
fahr warnen ſollen, ſind Vernebelungsgeräte
ausgeſtellt, die beſonders gefährdete und
lebenswichtige Anlagen den Blicken der
Flieger entziehen ſollen. Zum Schutze gegen
Gas dienen gasſichere Anzüge, Handſchuhe
und Stiefel, ſowie mehrere Konſtruktionen
von Gasmg Abdichtungen von Schutz
kellern, ſowie Entgiftungsgeräte. Sehr in-
tereſſant iſt die Feſtſtellung, daß auch die
Bauwirtſchaft anfängt, ſich auf den Luft-
und Gasſchutz einzuſtellen.

Hinſichtlich des Fachgebietes Elektro
technik ſteht die Meſſe wieder im Zeichen
des elektriſchen Kleinmaterials. Man findet
alſo vor allem Apparate und Geräte für den
allgemeinen Bedarf. Hausanſchlußkäſten,
Hebelſchalter, Jnſtallationsmaterial für
Hausinſtallationen, Klingelanlage, elektriſche
Lötkolben, Hanölampen für feuchte Räume.
Sehr zahlreich iſt die Beleuchtungstechnik
vertreten, aber im Vordergrund ſtehen die
elektrotechniſchen Hausgeräte. So ſind in der
Halle 6 elektriſche Staubſauger mit geräuſch-
loſem Gang und Störfreiheit, elektriſche
Kochgeräte, Bügeleiſen, ſowie Hochfrequenz-
geräte für die Elektromedizin ſind zu er-
wähnen.

Die Radiotechnik ſteht im Zeichen der
Großſender, ſo daß die neuen Rundfunk-
geräte nach völlig veränderten Geſichts-
punkten entwickelt worden ſind. Die Ge-
räte müſſen eine extreme Trennſchärfe auf-
weiſen und trotzdem über eine Klangqualität
verfügen, die allen Wünſchen der Rundfunk-
hörer gerecht wird. So iſt ein Dreikreis-
empfänger ausgeſtellt, der allen Anforderun-
gen der neuzeitlichen Empfangstechnik ent-
ſpricht. Bei den Lautſprechern ſteht das elek-
trodynamiſche Syſtem im Vrordergrund.
Einen Fortſchritt bedeutet der Synchon-Mo-
torenantrieb für Schallplatten. Erwähnt ſei
auch eine neue Antenne, die überall dort den
Empfang weſentlich verbeſſert, wo keine
Hochantenne verwendet werden kann. Emp-
fangsgeräte, Lautſprecher und Zubehörteile

ſind aber auch in verſchiedenen Meſſehäuſern
der inneren Stadt ausgeſtellt.

Die Tatſache, daß wir einen verhältnis-
mäßig ſtillen Bauſommer erleiden mußten,
ließ keine Belebung der Bauwirtſchaft für
den Herbſt erhoffen. Da trafen die Mel-
dungen ein, daß die Regierung ein groß-
zügiges Arbeitsprogramm durchführen will.
Vorgeſehen ſind große Beträge für Klein-
wohnungs- und Straßenbau, ſowie zur Jn-
ſtandſetzung und Erhaltung der Altwohnun-
gen. Von beſonderer Wichtigkeit iſt die Sied-
lungsfrage und ſo hat ſich die Baumeſſe
entſprechend den neueren Forderungen ein-
geſtellt. Dies zeigt ſich darin, daß der Sied-
lungsfrage erhöhte Bedeutung beigelegt
wurde, zunächſt durch Errichtung weiterer
Siedlungshäuſer auf dem Freigelände, dann
durch Fortführung der Baumeſſe-Sieölung
auf dem benachbarten Gelände, ſchließlich
auch durch Anſchluß des Mitteldeut-
ſchen Landwirtſchaftsmarktes an
die Baumeſſe. Neugebaut wurden zwei
Siedödlungshäuſer. Die Hallen waren wieder
gut beſchickt, die Stände zum Teil neu her-
gerichtet, und man erhält den Eindruck, daß
die langjährigen Ausſteller großen Wert
darauf legen, in ſteter Verbindung mit der
Verbraucherſchaft zu bleiben. Vorherrſchend
ſind die Ziegel- und Klinkerausſtellungen,
bei denen ſchöne Keramiken gezeigt werden.
Unter den Neuheiten ſehen wir die vom
Baurat Zollinger- Merſeburg konſtruierten
Stahlrippendecke mit R. F.-Trägern, die ſich
beſonders auch als Dachkonſtruktion für
Siedlungsbauten, für die Tropen und als
Bauelemente für den Luftſchutz eignet. Auch
die Merſeburger Firma Groke iſt mit
einem Stand vertreten. Neben einer neu-
zeitlichen Ziegelpreſſe mit aufgebautem Block
walzwerk für eine Stundenleiſtung von 2500
Normalſteinen iſt ein ſchönes Modell einer
von ihr ausgeführten Ziegeleianlage für
den Magiſtrat der Stadt Berlin ausgeſtellt.

Jn der Halle Stahlbau ſind mannig-
fache Fortſchritte in der Stahlverwendung
feſtzuſtellen, die ſich jetzt immer mehr auf den
Kleinwohnungsbau erſtreckt. Eine Sonder-
ſchau bietet Stahlfenſter Türen und Gar-
gen, ferner verbeſſerte Decken und Wand-
konſtruktionen, Möbel und andere Einrich-
tungsgegenſtände

So bietet denn auch in dieſem Jahre die
Leipziger Herbſtmeſſe das vielſeitige Bild
wie früher: Bau-, Haus- und Betriebsbe-
darf ſoll eingedeckt werden, und der Er-
finder zeigt ſich der Oeffentlichkeit. Der Be-
ſuch durch Auslandseinkäufer, der
mit Ausnahme von Dänemark recht befrie-
digend war, legt Beweis für die Achtung
dar, welche deutſche Ware im Auslande ge-
nießt. Aber auch das Anziehen des Jn-
landsgeſchäftes, welches unmittelbar
nach Bekanntwerden der Kanzlerrede ein-
trat, zeigt die Hoffnung, welche die deutſche
Wirtſchaft in die 2ufunft ſent.
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tieſen Vom Ah
(22. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.

Carlotta Peterſen hob ſie auf, las den
Jnhalt mit rotem Kopf und ſah Lußt un-
ſchlüſſig und verlegen an.

„Bitte, leſen Sie doch laut vor,“ ſagte er
ruhig. „Die Herren dürften ſich über den
Jnhalt auch intereſſieren.“

Carlotta las:
„Mahlzeit, Lutz! Reingefallen!

Sergius Pawel und Vijera Paſchkin.“
Königsbauer ließ ſich, nervös lachend, in

ſeinen Schreibſeſſel fallen und ſchlug ſich auf
die Schenkel, daß es laut klatſchte, auch Lutz
ſchien außerordentlich amüſiert.

Hingegen konnte Dragha-Orghidan an
der Sache nichts Humoriſtiſches finden. Er
riß Carlotta unhöflich die Karte aus der
Hand.

„Herr Doktor Herr Doktor!“ ſtam-
melte er. „Was ſoll das heißen?“

„Sie haben es doch eben gehört,“ erwiderte
Lutz ruhig. „Wir ſind wieder mal reinge-
fallen. Dort ſteht es ja ſchwarz auf weiß.“

„Ja aber ich verſtehe Sie wirklich
nicht. Das iſt doch zum wahnſinnig
werden und Sie lachen

„Warum nicht? Der Spaß iſt doch auch
zu nett.“

„Aber, mein Gott!“ rief Dragha-Orghi-
dan und faßte ſich mit beiden Händen an die
Schläfen. „Das verſtehe ich nicht. Jch werde
verrückt. Und Sie wag gedenken Sie zu
tun

Lutz griff langſam nach ſeinem Hut und
knöpfte den Rock zu.

„Was ich tue?“ ſagte er. „Zuerſt gehe ich
mal hinunter in die Likörſtube drüben an
der Ecke der Kauffunger Straße, dort geneh-
mige ich mir ein Schnapsalphabet, begin-
nend: Allaſch, Benediktiner, Curacao, Eis-
kümmel verſtehen Sie, das ganze Alphabet
hindurch bis zum Zoppoter Gold, und wenn
ich mich noch auf den Beinen halten kann,
dann trinke ich im Pſchorrbräu ſo lange
Bier, bis ich ſteckenſteif betrunken am Doden
liege. Zu einer anderen Betätigung bin ich
augenblicklich wirklich nicht fähig. Sie alle
ſtnd höflichſt eingeladen

Zwölftes Kapitel.
Zürich-Solothurn.

Als Kommiſſar Brunner, der Leiter des
politiſchen Departements bei der Züricher
Kantonspoligei, ſein Dienſtzimmer betrat, l
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meldete ihm der Schreiber, daß im Vorzim-
mer ein Herr ſeit ungefähr fünfzehn Minu-
ten warte,

„Hat er ſeinen Namen genannt?“
„Ja, s5 iſt en Dütſcher. Doktor Egon

Sutz.“
„Was?“ rief Brunner. „Doktor Lutz in

Zürich? Das iſch nett. Loſſet Se den Herre
ſofort ynecho (hereinkommen).“

Der Schreiber ging. Eine Sekunde ſpäter
erſchien Lutz unter der Tür und ſtreckte
Brunner lachend die Rechte hin.

Dieſer ſchlug herzlich ein. „Das iſt wirk-
lich nett von Jhnen,“ ſagte er hochdeutſch,
„daß Sie mich auch mal in Zürich aufſuchen.
Nehmen Sie Platz und zünden Sie ſich eine
von meinen ſogenannten Jmporten an. So,
und jetzt erzählen Sie, wie es Jhnen in-
zwiſchen ergangen iſt. Seitdem Sie mich aus
der verfahrenen Sache Herming damals ſo
glänzend herausgehauen haben, hörte und
ſah ich nichts mehr von Jhnen.“

Lutz zündete ſich lächelnd eine Zigarre an.
„Der Fall Herming,“ ſagte er, den Rauch
mit einem kräftigen Stoß von fich blaſend,
„liegt ſo weit zurück, daß er bald nicht mehr
wahr iſt. Jch ſtecke eben mit Haut und
Haaren in einer ähnlichen Sache, nur mit
dem Unterſchied daß nichts klappen will und
Mißerfolge über Mißerfolge zu verzeichnen
ſind. Jch komme heute als Bittender zu
Jhnen.“

„Die Verſicherung, daß ich ſelbſtverſtänd-
lich zu Jhrer Verfügung ſtehe, erübrigt ſich,
lieber Lutz,“ beeilte ſich der Züricher Kom
miſſar zu erklären, „das heißt,“ fügte er vor-
ſichtig lächelnd hinzu, „ſoweit es in meinen
ſchwachen Kräften ſteht und die Neutralitäts-
geſetze nicht verletzt werden.“

„Keine Bange,“ meinte Lutz, „vorerſt dreht
es ſich um ein ganz einfache, harmloſe Aus-
kunft. Haben Sie einige Minuten Zeit für
mich

„Für Sie eine volle Stunde.“
„Danke. Iſt Jhnen ein politiſcher Agent

namens Paſchkin bekannt?“
Brunner ſtieß einen leiſen Pfiff aus und

zwinkerte mit den Augen.
„Hab ich mir's doch halb und halb ge-

dacht,“ ſagte er lachend.
„Was?“ meinte Lutz.
„Na, daß Sie hinter dieſem Kerl her ſind.

Wir leſen doch hier auch deutſche Zeitungen
und haben uns ehrlich geſagt herzlich
amüſiert üher das Saunerſtückchen, das

Karſtadt-Sanierung
und kaufmänniſcher Mittelſtand.
Die Nachricht, daß der Karſtadtwaren-

hauskonzern mit Hilſe der vom Reich ge-
ſchaffenen Akzept- und Garantiebank zur
Verhinderung ſeines gänzlichen Zuſammen
bruchs einen Kredit von 25 Millio-
nen Mark erhielt, hat in den Kreiſen des
auf das ſchwerſte kämpfenden Einzelhandels
und Gewerbes die größte Erbitterung aus
gelöſt. Der Einzelhandel, deſſen rückſichts

lloſeſter Konkurrent das Warenhaus iſt, ver
ſteht dieſe Reichshilfe umſo weniger, als hier
einem großkapitaliſtiſchem Unternehmen ge-
holfen wird, das ſeine böſe finanzielle Lage
nur ſeiner maßlos betriebenen Ausdehnungs
politik verdankt. Unzählige Mittelſtandsbe-
triebe gehen trotz ehrlichſten Ringens ihrer
Jnhaber zugrunde, nicht zuletzt auch weil ſie
gegenüber den ſkrupelloſen Wettbewerbs-
methoden der Warenhäuſer erliegen. Und
ſolchen Vernichtern des ſtaatlich, und ſozial
wertvollen Mittelſtandes und ihren Banken
hilft das Reich. Wie die Hauptgemeinſchaft
des Deutſchen Einzelhandels hat auch der
H. R.-Verband, der Reichsverband der Han
delsſchutz- und Rabattſparvereine Deutſch
lands, Sitz Berlin (250 Vereine mit 33 000
Ladengeſchäftsinhabern als Mitglieder den
ſchärfften Proteſt gegen dieſe unverſtändliche
Hilfsmaßnahme bei den zuſtändigen Stellen
eingelegt.

Sehr ſtarke Steuerausfälle!
Jm Juli 1932 betrugen die Reichsein

nahmen bei den Beſitz- und Verkehrsſteuern
287,8 Mill. RM., bei den Zöllen und Ver
brauchsſteuern 290,2 Mill. RM., zuſammen
57d,0 Mill. RM.

Jm Juli 1931 find dagegen an Beſitz und
Verkehrsſteuern 550,2 Mill. RM. (262,4 Mill.
Reichsmark mehr als im Juli 1932), an Zöl-
len und Verbrauchsſteuern 278 Mill. RM.
(12,2 Mill RM. weniger als im Juli 1932)
aufgekommen. Jnsgeſamt ſind ſonach im
Juli 1932 259,2 Mill. RM. weniger aufgekom-
men als im Juli 1931. Die Einnahmen in
den beiden Monaten ſind aber nicht ohne wei-
teres vergleichbar, weil im Juli 1931 im
Gegenſatz zum Juli 1932 auch noch viertel-
jährliche Vorauszahlungen auf die Einkom-
menſteuer, die Körperſchaftsſteuer und die
Umſatzſteuer auch von Betrieben mit einem
ſteuer pflichtigen Jahresumſatz von mehr als
20 000 RM. zu entrichten waren und weil
anderſeits im Juli 1931 der Eingang der
Steuern durch die Bankkriſe ſtark beeinflußt
war.

„GUT WAR SIE IMMER SCHON-
ABER JETZT AUCH S0 BiLLIGe
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Jhnen dieſer Balkanjüngling in Frankfurt
geſpielt hat.“

„Sie meinen das Auskneifen aus dem
Transport nach dem Gefängnis

„Ja, ſonſt weiß ich noch nichts.“
„Herr Paſchkin hat außerdem noch einige

beſonders nette Geſchichtchen geliefert, die
ihm lange Zeit Quartier hinter ſchwediſchen
Gardinen einbringen müſſen, wenn jetzt
kommt die Hauptſache wenn ich ihn er-
wiſchen kann.“

„Hm, und Sie vermuten, daß er in Zürich
ſteckt 2“

„Wenn auch nicht direkt in Zürich, ſeine
Spuren er reiſt zuſammen mit ſeiner
Frau weiſen nach der Schweiz.“

„Ja, Herr Doktor, das iſt natürlich eine
faule Geſchichte,“ ſagte Brunner gedehnt.

„Jch weiß wirklich nicht, wie ich Jhnen
hier dienlich ſein kann. Paſchkin wird
wenn ich recht vrientiert bin von den
Deutſchen wegen eines politiſchen Ver-
brechens geſucht. Und daß die Schweiz bei
derartigen Delikten nicht ausliefert, wiſſen
Sie genau.“

„Ja, leider.“
„Sie haben recht, leider,“ ſtimmte Brun-

ner bei. „Wir ziehen ung dadurch das ganze
internationale Geſindel ins Land. Gegen
Staatsgeſetze iſt aber ſchon ein gewöhnlicher
Sterblicher ziemlich machtlos, um wieviel
mehr ein Polizeibeamter wie ich. Ich kann
und darf Jhnen Paſchkin nicht in die Hände
ſpielen. Das wiſſen Sie.“

„Jawohl, Herr Brunner. Jch wäre auch
der letzte, der Jhnen zumuten würde, auch
nur den kleinſten Schritt vom Wege Jhrer
klar vorgezeichneten Pflicht abzuweichen.
Ganz im Vertrauen geſagt, Paſchkin ſelbſt
intereſſiert mich eigentlich auch herzlich
wenig, mir iſt es weit mehr um ſeine Frau
Vjera zu tun. Und, mein lieber Kollege, ich
kann Jhnen hier die Verſicherung geben, daß
Sie mit Jhrer amtlichen Pflicht und Jhrem
Gewiſſen nicht in Konflikt kommen, wenn
Sie mir beim Fahnden auf dieſe Frau ein
klein wenig behilflich ſind. Jch erzähle
Jhnen ſpäter alles ausführlich. Gewiß, ich
gebe es zu, auch ſie iſt in die politiſchen Ge-
ſchichten ihres ſauberen Gemahls verwickelt,
ſie ging jedoch aus Deutſchland wegen eines
gemeinen gemein im juriſtiſchen Sinne
Kriminalverbrechens und iſt flüchtig. Es
handelt ſich um Raub Diebſtahl Betrug,
alſo um Delikte, wo die Auslieferungs-
paragraphen wohl in Anwendung kommen.“

„Das iſt natürlich etwas anderes und
vereinfacht das Verfahren.“

„Außerdem ſteht die Sache Paſchkin auch
für Jhre Geſetze nicht ganz hoffnungslos,“
fuhr Lutz fort. „Wegen des politiſchen Dieb-
ſtahls wird er nicht ausgeliefert werden kön-
nen. Richtig. Aber beim Ueberfall auf den
Gefängniswagen wurde einer der begleiten-
den Poliziſten durch einen Hieb Paſchkins
ſchwer verletzt. Körperverletzung, wie die
Anklage behauptet,

„Wenn die Sache ſo liegt, dann
„Jch ſtehe mit Unterlagen in jedem ges

wünſchten Umfang jederzeit zur Verfügung,
Herr Brunner.“

„Jhr Wort genügt mir. Sie wollen alſo
von mir wiſſen, os Paſchkin ſich augenblick-
lich in Zürich aufhalt Dieſe Frage kann
ich Jhnen ſofort in verneinendem Sinne be
antworten.“

„Es iſt kaum anzunehmen, daß er ſich
unter dem Namen Paſchkin hier aufhält.“

„Davon bin ich natürlich überzeugt, und
ich verſpreche Jhnen, ſofort die nötigen
Recherchen einzuleiten; wenn dieſe negativ
bleiben, ſoll es wirklich nicht an meinem
mangelnden Eifer liegen.“

„Das iſt alles, mein lieber Brunner, was
ich für den Augenblick von Jhnen erbitten
wollte.“

Brunner zog ſeine Uhr. „Wir haben jetzt
zehn,“ ſagte er. Vielleicht bemüher Sie ſich
heute nachmieug geger 4 Uhr nochmals zu
mir, ich glaube Jhnen dann Beſcheid geben
zu können. Seit wann ſind Sie hier in
Zürich„Jch bin vor einer Stunde erſt an
kommen.“

„Mit dem Schnellzug von Baſel?“
„Nein, glücklicherweiſe nicht. Jch kem

mit meinem eigenen Auto von Mün chen.
Sie wiſſen doch, daß der Baſeler vder Gen
fer Schnellzug, genau weiß ich's nicht, ver
unglückt iſt?“

„Nein,“ ſagte Brunner, „das iſt das erfre,
was ich höre.“

„Unten auf der Bahnhofſtraße
gerade Extrablätter verkauft.“

„Wiſſen Sie, ob das Etfenbahnunglück
Opfer gekoſtet Hat

„Ja. Man ſpricht war einigen ewangzig
Toten und der doppelten Anzahl von Ver-
wundeten.“

„Donnerwetter!“ rief Brunner aus. „Und
wo iſt die Geſchichte paſſtert?“

„Bei Solothurn. Hinter dem Bahnhof
Neu-Solothurn iſt der Schnellzug mit einem
Perſonenzug zuſammengefahren.“

Lutz kehrte nach dem Hofe! St. Gotthard“
zurück, wo er für ſich un Muſchal Zimmer
belegt und auch ſeinen Kraftwagen unter-
geſtellt hatte. Carlotta Peterſen und der
Rittmeiſter waren in München geblieben.

Lutz ſchlenderte mit Muſchal. der Zürich
nur flüchtig kannte, durch die Haupitſtraßen
der Stadt. Sie ſpeiſten gegen 12 Uhr in
einer kleinen Wein wirtſchaft am Liwmatquai
und gingen dann wieder ins Hotel, um eine
Stunde zu ſchlafen

wurden

Fortſetzung folat.)

roroooowew enkigentum, Druck und Vayine, Berſeh 7uckund Verlagsanſtak G. n. b c S a
g.

Hälterſtraße C. Redaktionelle Leſtung d n
h r d T Ludwig Nebe, verantvwor r den Angeigente S. ch mi dtbeide in Merkeb g.



Freikag, den 2. September 1932

Zu ſtürmiſchen Proteſtkundgebungen kam es,
als der Gauleiter bekannt gab, daß der große
SA-Sporttag auf dem Flughafen Halle-
Nietleben, zu dem auch der Beſuch Hilters
angekündigt war, in ſeinen weſentlichſten
Teilen von der Polizei als politiſche Demon
ſtration verboten worden ſei. Die Ver-
ſammlungen ſchloſſen mit einer Kampf-

„Gegen Bolſchewismus und Reak-
ion“.

Muſſolini und der Spork.
Seine großen Sympathien für die Sportbewegung

hat Muſſolini erneut bewieſen. Der Duce ſtiftete
jetzt einen Muſſolini-Pokal für die Radfahrer, der
unter den gleichen Vorausſetzungen wie der Beuke-
laer-Pokal an die bei den Radweltmeiſterſchaften er-
folgreichſte Nation vergeben werden ſoll. Weiterhin
hat Muſſolini aus Anlaß der großen Erfolge der
Italiener bei den Olympiſchen Spielen in Los Ange
les dem Jtalieniſchen Olympiſchen Comitee den Auf
trag erteilt, eine allgemeine Amneſtie zu erlaſſen.

M59C. auf großer Fahrk.
Sechs Mannſchaften im Kampf mit auswärtigen Gegnern.

Nachdem bereits am Vorſonntag ein Teil anſtalterin und ATV. 45 Leipzig feſt. Wie
der Mannſchaften des Hockeyelubs mit gutem der Club gegen dieſe Gegner abſchneiden
Erfolg in die neue Saiſon ſtartete, iſt am wird kann kaum vorausgeſagt werden, da ſich
kommenden Sonntag der geſamte MH C. mo- die Mannſchaften erſtmalig gegenüberſtehen.
bil. Nicht weniger als ſechs Mannſchaften Nehen den „Aelteren“ greifen auch die
kämpfen für die ro wei en Farben, und zwar iingſten vom MHEC. in den Kampf ein. Mit
inSeipzig, Jena und Zeitz. Welche Geltung dem 1. Sportverein und dem VfB. Jena wer-
der »MH C. unter den mitteldeutſchen Hockey den beide Knabenmannſch ften ihr K äfte
Vereinen erlangt hat, beweiſen ſeine en meſſen a e Kräfte
namhafte Gegner getroffenen Spielabſchlüſſe.

Der erſte Gang der neuen Saiſon führt

Brandftiftung erwieſen
Herr Black wollte ſich ſanieren.

Der große Branv in der Zeitſchriften
Handlung Black in der Landwehrſtraße hatMonk VenlouxBergrennen.

Mit Caracciola und Hans Stuck. We r iel r Zeis S t Zimmermann Il M5C. ſeine Aufklärung gefunden. Der Zeitſchriften
Den fünft d lebt Internationaten piel-Club. Vor längerer Zei anden z baanderen nen a Vede Wanne ſchen Kinhk. eng in der mitteldentſchen Auswaheif. zärrier Vigg iſt derhaiet wardenignd vot

das Mont Ventour Bergrennen in Frankreich, das dem Kaſernenhof gegenüber, damals blieb Zur Ermittlung einer mitteldeutſchen Ver- geſtanden, daß
S o T

am Sonntag in der Nähe von Avignon zur Entſchei-
dung gelangt. Den Rekord für die 21,6 Kilometer
lange, eine Geſamtſteigung von nicht weniger als

der MHEC. knapp Sieger. Trotz des Fehlens
von Zimmermann 2, Krauße, und Dr. Kreitz,
der beruflich in England weilt, ſollte auch

bandsmannſchaft, die am 9. September gegen
die indiſche Nationalelf ſpielen ſoll, hat der
MHV. für kommenden Sonntag auf dem Es handelt ſich dabei um den Anfang Juni

er einer Angeſtellten den
Auftrag gegeben hat, Feuer anzulegen.

2 r

r

ds. Js. in einem Büroraum in der Land-
wehrſtraße ausgebrochenen Brand. Es waren
dabei eine große Zahl Titelblätter von Zeit- a
ſchriften verbrannt. Dieſe Titelblätter hatte
der Jnhaber des Geſchäfts aufgehoben, um 3
ſie bei der Verrechnung mit Zeitſchriften-
verlagen als Belege für nicht verkaufte
Zeitſchriften zu verwenden. Gerade in dem
Raume, in dem dieſe Titelblätter zu gro-
ßen Stößen gebündelt lagerten, war das
Feuer ausgebrochen.

1600 Meter aufweiſende kurvenreiche Strecke, hält mit
15:52 (Stundenmittel 84,338 Kilometer) ſeit dem
vorigen Jahre Rudolf Caracciola, der auch diesmal
wieder mit ſeinem Alfa Romeo Monopoſto mit von
der Partie iſt. Sein ſchärfſter Rivale im Kampf um
die Tagesbeſtzeit dürfte einmal mehr Hans Stuck
(Mercedes-Benz) ſein. Beiden iſt der Sieg in der
Jnternationalen Alpenmeiſterſchaft 1932 nicht mehr
zu nehmen.

1885 ſchlägt MTV. 15:8 (6:6)

diesmal der MHC. in der Lage ſein, auf des
ars Platz ein poſitives Ergebnis zu er
zielen.

Die 2. Herrenelf weilt in Bad Köſen und
iſt Gaſt des dortigen VfB. Rudelsburg. Da
ſie ihre konſtante Form wieder erreicht hat,
dürften die Gaſtgeber kaum um eine Nieder-
lage herumkommen.

Die 1. Damen und 1. Mäbchenelf folgen

LSC.Platz in Leipzig zwei Auswahlmann-
ſchaften aufgeſtellt. Jn der vorausſichtlich re-
präſentativen Elf wirkt Zimmermann 2 als
Torhüter mit. Damit erfährt das große Kön-
nen dieſes jungen und ſympathiſchen Spielers
eine hohe Anerkennung, die ſeinem Verein
und ſeiner Heimatſtadt alle Ehre macht. Jn
derſelben Elf ſpielt die geſamte Stürmer-
reihe des LSC. die ja von der Einweihung
des MHC.Platzes nicht mehr ganz unbekannt

re

e

t

t

Die Erwartungen der zu dieſem Freund-
ſchaftskampfe zahlreich erſchienenen Zuſchauer
wurden voll erfüllt. Trotz der hohen Nie-
derlage der MTV.er kam es zu einem
flotten und fairen Kampfe, den lediglich die
Schußkanone W. Becker entſchied, der wie-

einer Einladung des Leipziger Damenhockey
Clubs zu einem Jubiläumsturnier. Als Geg-
nerinnen des MHEC. ſtehen bereits die Ver-

in Merſeburg iſt, und die, wie wir erfahren,
am 6. November wieder die Elf des
MH C. antreten wird.

70

Zum Großen Preis von vaden. 5. Fuita Cocktail; 6. Donna5 Valetta Marie;7. Regierungsrat--Le Mauvais.,

Es war behauptet worden, für etwa 80 000
Mark ſolcher Titelblätter ſeien bei dem Bran-
de vernichtet worden. Wie
wurde, handelt es ſich nur um etwa 1
Mark Schaden.

jetzt tag
Der verhaftete Zeitſchrif-

e

h

tenhändler Black hat ein volles Geſtändnis
der einmal in großer Form ſpielte. Beide Der Söhepnunkt der BadenBadener Woche Dieppe 1. h 2. Mouke-Franco. abgelegt und wird wegen Anſtiftung zur
Mannſchaften traten mit Erſatz an, der aber „„Feine tradionelle Stellung als Prüfſtein unſerer cin; 3. Stall Chanler--Very Faſt; 4. Pourquoi Hrandlegung demnächſt vor den Richter ge

Beſten mit guten Pferden des Auslandes kann der Pas II--Mondicourt; 5. Joconde--Dark Poliſh.
Große Preis auch in dieſem Jahre behaupten. Fehlt
auch der Derbyſieger Palaſtpage am Ablauf, ſo ſtellen
doch Widerhall und Lord Nelſon einen ausreichen-
den Erſatz vor. Leicht wird es unſeren Vertretern
allerdings nicht fallen, den Preis im Lande zu behal-
ten, denn kein Geringerer als der in Frankreich außer-
ordentlich hocheingeſchätzte Henin befindet ſich unter
dem Aufgebot des Nachbarlandes. Das folgende
kleine, aber qualitätvolle Feld wird vom 2400-Meter-

beiderſeitig nicht fühlbar wurde. Bei MTV.
machte ſich die lange Spielpauſe beſonders in
der 2. Hälfte ſtark bemerkbar. Auch waren
die letzten Tore wegen der ſchnellherein-
brechenden Dunkelheit für Karwarth un-
haltbar. Jhn trifft an dieſer Niederlage
nicht die geringſte Schuld. Lediglich Perzel
und E. Göhle verdarben durch allzuvieles

ſtellt. Seine Angeſtellte wird wegen Brand-
legung belangt werden. Der Black en
ſich in ſehr ſchlechten Vermögensverhältniſſen
und hoffte durch die Verſicherungsſumme
ſich wieder auf die Beine helfen zu können.

Fußball.
Röſſen alte Herren Tu. u. Raſfenſport

Weißenfels alte Herren.
Am Sonnabend 17,30 Uhr werden ſich

e

a
Gewinnauszug

4

s

Mitſtürmen ſehr,„viel. Kleindienſt wurde ſtark
abgedeckt und Böhm auf Halblinks war ein
Verſager. Wenn der MTV. ſeine Flügel-
leute mehr bedient hätte, wäre die Niederlage
beſtimmt erträglicher geworden. Bei 85 ge-
fielen neben Gebr. Becker, Mühlmann und
Richter, obwohl letzterer anfangs ſehr viel
Fußabwehr machte. Bei der anſtändigen

Spielweiſe beider Mannſchaften hatte Boos
(Röſſen) leichtes Amtieren, doch unterliefen
ihm einige große Fehlentſcheidungen.

Maronnier vor Sawall.
Jm Stundenrennen um den Großen Preis von

Frankfurt a. M. fuhr der Franzoſe Maronnier einen
leichten Sieg heraus. Der aus Rom zurückgekehrte
Walter Sawall zeigte nicht allzuviel, erſt in den letz
ten Minuten arbeitete er ſich vom vierten auf den
zweiten Platz vor, konnte jedoch Maronnier nicht
mehr erreichen und blieb um 50 Meter geſchlagen. Er
gebnis: 1. Maronnier 70,850 Kilometer, 2. Sawall
50 Meter, 3. Metze 150 Meter, 4. Schäfer 300 Meter,
5. Snoek 480 Meter, 6. Thollembeek 870 Meter zurück.
Verfolgungsrennen: Sawall- Schäfer holen Maron-
nier-Thollembeek nach 12,480 Kilometer ein.

Straßenweltmeiſterſchaften der Radfahrer.

Der italieniſche Rennfahrer Alfredo Binda
gewann in Rom die Straßen-Weltmeiſterſchaſt
für Berufsfahrer. Das Rennen führte über
eine 69,950 km lange Rundſtrecke, welche die

Teilnehmer dreimal abzufahren hatten.

Start den Kampf aufnehmen:
Geſtüt Schlenderhan, Wolkenflug 4 H 61 Kg. A.

Sajdik; Geſtüt Schlenderhan, Widerhall 3 H 55 Kg.
W. Printen; M. Tillement, Tortue 4 S 5518 Kl.,
de la Foreſt; R. Bamberger, Henin 3 H 55 Kl. F.
Hervés; M. Bouſſac,, Pancho 3 H 54 Kg., C. Elliott;
Hauptgeſtüt Graditz, Lord Nelſon 3 H 53 Kg. J.
Raſtenberger; A. u. C. v. Weinberg, Osculor 3 H 50
Kilogramm, O. Schmidt.

Wir nennen Henin an erſter Stelle vor Lord Nel-
ſon und Widerhall, wären aber natürlich hocherfreut,
wenn es einem dieſer Hengſte gelingen würde, dem
Franzoſen den Weg zum Siege zu verlegen.

Verunglücktes

HeldenGedächinisrennen in Karlshorſt.
Dem Andenken der im Weltkrieg gefallenen Renn

reiter waren die Donnerstagrennen in Karlshorſt ge-
widmet. Daß der Beſuch gerade an dieſem Tage
recht gut ausfiel, war ſehr erfreulich. Doppelt
bedauerlich indeſſen, daß die Hauptnummer des Pro-
gramms, das HeldenGedächtnisrennen, total verun-
glückte. Sechs Pferde wurden für das über 4000
Meter der Jubiläums-Bahn führende Rennen fertig
gemacht, ſechs Herrenreiter in Uniform ſtiegen in den
Sattel, aber nur ein Bewerber erreichte das Ziel.

Ergebniſſe: Stübing-Hürdenrennen, 1800 Mark,
3000 Meter: 1. Oberſtlti. B. Neumanns Remus (F.
Becker), 2. Aurelian (Ahr), 3. Rohrpfeifer (Eder).
Tot. 698, Pl. 70, 26, 23. Graf-Holck-Jagdrennen: 2100
Mark, 3000 Meter: 1. G. Kucklicks Lycomedes (Wolff),
2. Seſam (Buſchke), 3. Veſuv (Hauſer). Tot. 16, Pl.
11, 12, 13. Georg von Schierſtädt-Jagdrennen, 2300
Mark, 4000 Meter: 1. Heinz Stahls Surya (Wolff),
2. Caſtor (Hauſer), 3. Lorenz (Buſchke). Tot. 25, Pl.
11, 11. 8700. Rennen, Ehrenpreis und 2700 Mark,
3000 Meter: 1 Stall Vierlandens Courtiſane (Mü-
ſchen), 2. Horrido (Hauſer), 3. Karfunkel (W.
Schmidt). Tot. 21, Pl. 13, 15, 12. HeldenGedächtnis-
rennen, 3300 Mark, 4000 Meter: 1. Major F. Wolffs
Enzian (Lt. v. Both) (kam allein ein). Tot. 83, Pl.
100. Ferner: Rößling (ausgebr.), Liberius (ausge-
brochen), Nebelhexe (gef.), Geri (ausgebr.), Myroe
(ausgebr.). Graf Walter Königsmarck-Flachrennen:
2100 Mark, 1200 Meter: 1. Geſtüt Ebbeslohs Spree-
wald (B. Hamann), 1. Geſtüt Dahlwitzs Fidelio
(Staroſta), 3. Emſchi (Varga). Tot. 15 (Spreewald),
58 (Fidelio), Pl. 16, 23, 20. Rieſe-Jagdrennen, 1800
Mark, 3600 Meter: 1. Kavallerie-Schule Hannovers
Maibach (Lt. v. Klitzing), 2. Leierſchwanz (W. F.
Peters), 3. Hidigeigei (Lt. v. Both). Tot. 29, Pl.
24, 27, 23. Raven-Flachrennen, 1800 M., 1400 Meter:
1. R. Bielkes Terpſichore (Flint), 2. Druſus (Svehla),
3. Richtfeſt (Heßler). 4. Wunderblume (Staroſta).
Tot. 163, Pl. 19, 12, 15, 16 Doppelwetten: Courti
ſane Spreewald 40:10, Courtiſane Fidelio
343:10.

Rennen zu Dieppe.

1. Rennen 1. Archer, 2. Jſocrate, 3. Prince Char-
mant. Tot: 37, Pl. 14, 11, 12. 2. Rennen: 1. Jrri-
tative, 2, Camelote, 3. Black King. Tot: 18, Pl. 13,
14. 3. Rennen: 1. Gin Fizz II, 2. Palermo, 3. Sainte
Genevieve. Tot: 11. 4. Rennen: 1. Coiffeur, 2.
Piffero, 3. Chef Noir. Tot: 39, Pl. 17, 17. 5. Ren-
nen: 1. Marimate, 2. Djelai, 3. Hobby. Tot: 57,
Pl. 27, 25.

Vorausſagen für Sonnabend, 3. September

im Stadion wieder einmal die alten Herren-
mannſchaften obiger Vereine gegenüberſtehen.
Röſſen iſt wieder mit ſeinen alten Kämpen
zur Stelle. Die Weißenfelſer Mannſchaft er
ſcheint erſtmalig im Stadion und wird mit
beſten Kräften aufwarten.

Vereinsnachrichken
Spv. 99, Leichtathletikabtlg.: Weitere69 Ausſcheidungsläufe und Uebungsmög-

99)) üchteit für den Großſtaffellauf heute
abend und morgen ab 16 Uhr. Rege

Beteiligung aller am Sonntag nicht in Ver
bandsſvielen Beſchäftigten wird erwartet.

Nachbaeſtadt Halle.

Selbſtmordverſuch
eines Merfeburger Geſchäftsmannes.

Jn dem Hauſe eines Verwandten in Die-
mitz verſuchte ſich dieſer Tage der Merſe
burger Geſchäftsmann Kurt K. durch zwei
Revolverſchüſſe in die Schläfe das Leben zu
nehmen. K. wurde ſofort in eine halliſche
Klinik gebracht, wo er zur Zeit in bedenk-
lichem Zuſtand darniederliegt. Nach Anſicht
der Aerzte iſt jedoch an ſeinem Aufkommen
nicht zu zweifeln. Als Grund zu der Ver-
zweiflungstat wird die ſchwere Zuckerkrank-
heit K.s genannt, der aus dieſem Grunde
vor einer Fußoperation ſtand.

Gegen den Papenkurs.
Nationalſozialiſtiſche Maſſenproteſte.

In drei zum Teil wegen Ueberfüllung
polizeilich geſperrten Maſſenverſammlungen
ſprachen am Donnerstag abend in Halle der
nationalſozialiſtiſche Gauführer Jordan, der
Reichstagsabgeordnete Wolkersdörffer, der
Gaubetriebszellenleiter Bachmann und der
Kreisleiter v. Alvensleben zu den politiſchen
Ereigniſſen der letzten Tage und Wochen.
Sämtliche Redner kritiſterten im weſent-
lichen die letzten Notverordnungen und die
bisherige Tätigkeit der Regierung von
Papen. Der Abgeordnete Wolkers-
dörffer richtete heftige Angriffe gegen die
DNVpP., die jetzt in der Unterſtützung der
Regierung Papen mit dem Katholizismus
paktiere und darum keine Veranlaſſung habe,
ſich über die „ſchwarz-braune Koalition“ auf-
zuregen (27). Es wurde auch ſonſt in recht
heftigen Tönen geſprochen: ſo ſchloß Kreis-
leiter v. Alvensleben ſeine Ausführun-
en mit dem Bemerken, daß die National-

ozigliſten heute in die Rolle der Hüter der
Verfaſſung geraten ſeien. Komme ein Ver-
faſſungsbruch von „oben“, ſo würde ein
Marſch auf Berlin nicht als verfaſſungs-
verletzende Tat gewertet werden können.
Gauführer Jordan unterfſtrich im weſentLeipzig: 1. Suus--Donnerkiel; 2. Orſini--Viſta;3. Dorado II. Antonius; 4. Seine See lichen die Ausführungen ſeiner Borredner.

5. Klaſſe 39. PreußiſchSüddeutſche
(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gerogene Rummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne Jene und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
21. Ziehungstag 1. September 1932
Du dex heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen

4 Gewinne zu 10000 M. 47208 343283
6 Gewinne zu 5000 M. 146788 175741

18 Gewinne zu 3000 M. 2475 7182 28686
178283 216690 225387 274864 294678

52 Gewinne zu 2000 M. 68488 69372

187294
r66698

112 Eewinne zu 1000 M.
46400 52698 59443 60140 63006 63509 665439 66429
75763 97399 97972 104814 105746 111234 113263
1 06 130691 148425 150784 151318 168617

245375 246344
268026 271794
311933 320510

343858 347380 347616
h 35009658 361403 372020 383889 390637

ſ70 Gewinne zu 500 M. 5779 8812 20341 20848
21242 22628 35282 35491 36203 43432 47872 78323
64506 86845 91817 104846 110205 112689 114867

2 118408 122 136936 143722 162706

3

375312 384617 387107 394181 398188
In der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinn

über 400 M. gezogen

2 Gewinne zu 200000 M. 219030
15 Gewinne zu 10000 M. 17549 164708 204764

332666 386531
4 Eewinne zu 5000 M. 32521 3876567

105209 134144
198189 219676 242790 244104 386108

21119 61956 74115 82991
138573 139673 1438265

188799 219101 236481 238084 246238
284443 291012 319895 324106 375326

379628 383176 394670
76 Gewinne zu 1000 M. 765 16520 31811 38707

72944 80439 81118 82898 98697 108350 111702
199911 201698 206

270973 273021
329757 344348 344667 346168 366708 376226
377621 388752 3894765

180 Gewinne zu 500 M. 8419 9695 21487 28669
30242 33993 34236 36797 42570 43783 46081 52867
74018 76528 86798 92904 93520 98641 100407
1008313 106632 113169 11 2 115063

368933

379792 367505 390573
Im Gewinnrade verblieben: 2 Prämien

je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2
winne zu je 75000, 2 zu je 50000, 10 zu je 25000,

38 zu je d je Weo, 230 F l752 zu je zu ie 2676 zus004 h

384449
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Anzug Tage
bei Mettner

Sonderangebot
Herren Anzüge

strap. moderne Machart

24,50 21,50

17.50

Bl. Kgarn-Anzülge
reine Wolle,

4 7. 3

schöne Volle u 32.

Herren Anzüge

4 S. 34
rein Kammgarn, vornehme Ausführung 29.-

Sport Anzüge
flotte moderne Muster

2 3.50 19,50
mit Knicker- 14bocker oder langer Hose 50

Mäntel für den bergin Cheviot und Gabardine z.
Wolle auf K'sSeide,

44. 36. 28. 22.
i z. T. reine

neue Sliponform 19.50

Merseburg, Weilßenfelser Str. 3.
Das Haus der eigenen Kleiderfabriken.

Auf Wunsch Zahlungserleic hterung

Meiner werten Kundſchaft u. geehrten
Einwohnerſchaft zur Kenntnis, daß
ich meine ſeit 60 Jahren beſtehende
Schuhmacherei n. Gotthardſtr. 38
Eing. Halbmondſtr. part., verlegt habe
u. bitte das mir bisher entgegenge-
brachte Vertrauen auch fernerhin
bewahren zu wollen

Merſeburg, d. 1. September 1932.
Hochacht. Karl goſeph, Schuhmachermw.

Schmale Str. 8.

meeMeier-Weine!
gut gelagert an-
erkannt billig.

Geteilte Freude-
doppelte Freude

S0 war es schon immer und
so Wird es auch bleiben.
Ihre Freunde und Bekannten
wollen Anteil nehmen an
Ihrer Freude und wollen
schnell von Ihnen über frohe!
Familienereignisse benach-
richtigt sein. Dies erreichen
Sie bequem, zweckmäbig und
dazu fabelhaft billig durch
die Familien- Anzeige im

I

Todesfälle
Merſeburg

Oskar Neuthor Färber, 46 J.,
Beerd. 3. Sept., 10 Uhr

Ammendorf
Erneſtine Gruß, geb. Lehmann,
Beerd. 3. Sept. 15 Uhr

Raumburg
Paul VRichter, 80 Jahre

Ha. e
Vouiſe Mende geb. Baumüller,
69 J., Beerd. 5. Sept., 14,30 Uhr,
Gertraudenfriedhof

ognun

von RM. 43. an
130 cm breit mit
Wäscheabteil

RM. 76.
130 em breit mit
3lür. Ansicht und
Wäscheabteil

RM. 94

derselbe mit
SpieqelR M. 110.-

hachtschränbe

von RM. 14. an
Waschkommoden

vonKM. 77. man
Möbelfabrik

alle (5.), Kl. Unichstr. 36

M. T. V.
Sonntag, d. 4. September

ab 6 Uhr nachm.

Tänzehen
im Kaffeehaus Meuſchau

Kötzſchen e ne
Sonntag, den 4. September

Gemeinde-Erntedankfeſt gr.
großer Ball Verſtärkte Kapelle
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

e

Atzendorf
Erntedankfeſt

freundlichſt ein W. Burkhardt

Dörſtewitz
Sonntag, den 4. September von nach-
mittags 3 Uhr und abends 8 Uhr ab

Groß. Erntedankfeſt Ball
Es ladet freundlichſt ein

Der Wirt Hermann Söllner.

Sonntag, den 4. September ladet zum

r 7 I

c

II. Esk., Reiter- Regiment 10,
Jraditions-Eskadron der
ehemalig. 12 er Husaren

et
am Sonntag, den 4. Sept. 1932,
14.80 u. 16.30 auf d. Kaſernenhof

Zeitein teilung iſt beſonders an der Kaſſe zu haben.
Die Einwohnerſchaft von Merſeburg iſt herzlichſt eingeladen.
Jm Namen der Eskadron gez. Gallas, Rittmeiſter

Gemeinde- Gaſthaus Frankleben

Sonntag Ernkedankfeſt
ab 4Uhr GSS großer Ball 09

ſür Stimmung ſorgt Die Hauskapelle
für Keller u. Küche ſorgt Der Wirt H. Förtſch

Bahnhof Nieder Beung
Sonntag, den 4. Sept., abends 7 Uhr

Erntedankfeſt-Ball
wozu freundlichſt einladet Der Wirt.

33. ollouett Lotterie

Ziehung 10.-15. Sopfember
45336 Gewinne u, 2 Prämien i. Gesamtwerie von

350 000O
TUöohstgew.1 Doppellos 53

h. T Oen 50 000
2 mal je 2

2 mal je III
2 mal je 5
Sämtl. ewinne auf Wunsch Haar

le Voppelio a
Porto und Liste 35 Pfg. extra

ſſſſcſrirſef 10mit 5 Losen un J
a. verschied. Taus. a. verschied. Taus.

Schöne, große

3- immer
Wohnung

mit großer Wohn-
küche, Bad und Zu-
behör, Näh. Bahnhof,
zum 1. Oktober zu
vermieten. Zu erfr.
in der Exp. d. Bl

Wohnungen
Stuben, Kammer,

Küche, Bad u. Reben-
gelaß, vermietet an

Werksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeftr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3--5 Uhr nachm-

Fernſ pr. 23842.

Neuwertige
Württembergig
500 ccom, billig zu
verkaufen.

Ammendorf,
Regensburger Str. 3

bei E. Adam,

Nach Gottes Willen wurde am 29. August unser
freuer Mifarbeifer, Herr Gemeindevorsieher a. D.

Karl Herrfurth
heim gerufen. lange Jahre haft er mit Gottes furcht
und kirchlichem Sinn als Kirchenälfesfer und stell-
verfretender Vorsifrender des Gemeindekirchenrefs
vorbildlich zum Besfen unserer Gemeinde gewirkt.
Gewissenhaff haf er unsere Kirchenkasse und Pfarr-
kasse verwaolfet. Als Verirefer unseres Pfarrbezirks
het er in den Kreissynoden Merseburg-lanck und
Geiselfal unserer Kirche gedient.
werden wir sfeis in Ehren halien,

Sein Andenken

Die kirchlichen Körperschaften von Geusa.

A.: 5oit, Pfarrer

in allen durch Flakate kennt ichen Verkaufsstellen

nd durch
BankH. C. r 660r B. geschäkt

Berlin Wö, Friedrichstr. 192-193
Feraspr. A1 Jäger 2233] Postscheck Berlin 21 5

Zu haben Zigarrenhaus Hans Papsch
Merseburg, Weißenfelser Str. 18

Möbelhaus
Halkensia

iſt führend in
neuen Preiſen!

Freie
Auswahl hat bei der
großen Konkurrenzein jeder Käufer. Schlafzimmer.

Mit der echt Eiche, 2 5.-Bahn ſchw. Ausf 9
Schlafzimmer.

aus dem Landkreiſe Birke, Nußb.. Mah.,
her kommen die lack., 180 br.Käufer zu Jhnen maſſ. geſp.
wennsSie es verſtehen

dem
Publikum von nah
und fern durch Jn-
ſerate Jhre Billigkeit

üchen.
nat. od. ſchleif.m. Aufwaſcht. J. 90.

Speiſezimmer
in ſämtl. A 250.-

durch die Jnſertion Merſeburgerſtr. 1,
im Merſeburger Ta dir. am Riebechplatz,
geblatt. Liefer. überall freil

u. koſtenl. Lager.

mitzuteilen werti tTü g, zum PreiſeTüchtigen Aeo auf nach nene a
un Haltensia. abzugeben.

Abſatz erzielt man Halle a. S. Automobil Verkaufs

———=J

Kammerlichtspiele!Ab heute!

Jm Beiprogr.: Aſien,

u. Jack Trvor. Ein

Die große Premiere.
Ein Film der Abenteuer und bunter Geſchehniſſe

Eine Nacht im Grand-fiotel
Eine Verwechſlung beim Souper, im Grand Hotel mit Martha
Eggert, Karl Ettlinger,

Ab heute

Kurt Gerron, Margot Walter uſw.
das Land der tauſend Wunder u. Geheimniſſe.

Die Gefangene von Schanghai
Die abenteuerlichen Erlebniſſe dreier Europäer im fernen vſten.

mit Curt Veſpermann, ſowie Carmen Boni-Nien Sön Ling
Programm von ſeltener Qualität u. Güte.

3/15PS B.
Aſitzige Limouſine,

Modell 1931, neu-

Geſ. Halle a. S.
Forſterſtraße 51
Telephon 25427.

Wijähriges

Sröße 18--20 von M. 1.90 an

Mädel
ſucht

Ohne
Propaganda, doch vor
Zeitungsinſerate nutzt aller

Fleiß
nichts und hilft über die flaue Zeit hin
weg. Es kann

kein
Kaufmann nur durch Qualitätswaren

allem ohne

Stellung

m halt:; erfahren inE pfehle allen ene Finder-Schnürftiefel Angeb. erbet. unteA 19088 a. d. Geſchſ

dieſer Zeitung.Farb. Mädch. Spangen-ſchuhe, Gr. 27-35 v. M. *3.,90 an

Herren Arbeitsſtiefelvon M. 4.90 an
Herren-Halbſchuhſchw., braun u. Lack v. M. 6.90 an
Außerd, empf. echt bayr. Halb u. Langſtiefel

zu vermieten.

bis G-Zimm.-
Wohnung

mit Küche, Bad,Balkon. in ſchönſter

Lage, zum 1. Okt.

Haus Waldweben.

Kurt Schmidt 3awer.
Am Neumarkttor 2.

h.

Wer
heiraten möchte, oder Geld braucht, der

nicht viel, wenn er es mit einer kleinen
Anzeige im Merſeburger Tageblatt
verſucht,

der
Erfolg wird nicht ausbleiben, denn wir
haben täglich viele Offerten zu verſenden
und manchen hat die Klein- Anzeige ge-
holfen, denn heute

gewinnt
nur der Rührige, der etwas unternimmt.

Leipzig
Wellenlänge 259,3 Meter

Funkgymnaſtik.
6.20: Frühkonzert
10.00: Wirtſchaftsnachrichten.
10.05: Wetterdienſt, Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.
10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten d. deutſchen Reichs-

poſtreklame.

12.00: Opernchöre im Anſchluß an Wetter-
bericht und Zeitangabe (Schallplatten).

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe.

13.15: Was Euch gefällt (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.30: Kinderſtunde in Schmölln mit Dr.
Jlſe Obrig.

15.15: Blick in Zeitſchriften.
15.45: Wirtſchaftsnachrichten.
16.00: Stunde der Jugendlichen.
16.30: Populäres Orcheſterkonzert.

gent: Berthold Goldſchmidt.
18.00: Funkberatung.
18.10: Funknachrichten.
18.30: Deutſch. Einfache

falſchen Platze
18.50: Gegenwartstexikon.
19.00: Goethes fürſtlicher Freund zum 175

Geburtstag Kar Auguſts von Weimar.
Sprecher: Hans Frevberg.

19.30: Forſcher berichten. Ein Jahr im
Lande der Batak in Zentral-Sumatra.
Dr. Karl Helbig Hamburg. Sprecher:
Curt Baumgarten

20.00: Blick in die Zeit.
A. von Weiher.

20.10: „Podium der Heiterkeit“ von Wolf-
gang Amadeus Mozart.
Dazwiſchen ca. 21.30 Uhr Nachrichten-
dienſt I.

22.55: Nachrichtendienſt II.

6.00:

Diri-

Ausdrücke am

Am Mikrophon:

Anſchließend bis 0.30: Tanzmuſtk.

Kundfunkprogramm am Sonnabend

Königswusterhausen
Wellenlänge 1635 Meter.

5.45: Wetterbericht für die Landwirtſchaft
6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes.

Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
10.00: Neueſte Nachrichten.

Schulfunk.
Stunde der Unterhaltung.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft
Schulfunk.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.

Konzert.
15.00: Kinderbaſtelſtunde.

Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Aegyptiſche Papyri erzählen.

Viereck.
16.30: Nachmittagskonzert aus Hamburg.
17.30: Viertelſtunde für die Geſundheit.
17.50: Das ſchöne Mecklenburg; Dr. E.

Meyer.
18.05: Muſikaliſche Wochenſchau.
18.30: Der ewige Harlekin (mit hörſzeniſchen

Beiſpielen), V.; Dr. Johannes Günther.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Engliſch für Anfänger.
19.25: Das deutſche Dorf im Mittelalter.

Oscar Krönke.
19.45: Stille Stunde. Abglanz des Lebens.
20.10: „Podium der Heiterkeit von Wolf-

gang Amadeus Mozart.
Während der Pauſe gegen 21.30 Uhr:
Tages- und Sportnachrichten (I).

r Wetter-, Tages und Sportnachrichten
(II).

Prof.

Danach bis 60.30: Tanzmußk.

Lebensm. Geſch.
in Halle a. S., Ztr
ohne
Nebenr., gute Ein-
richtung, ſpottbillig
für 1500 M. zu verk.
Off. u. D 18864 an
die Exp. d. Ztg.
Müttlere Fleischere

unt. Angabe näherer
Beding. zu pachten
geſucht. Offert. unt.
R 4084 an die Exp
d. d. Ztg.
Schuldtos geſchiedene

Frau ſucht ſ. wied. zu
verheiraten.

Offert. unt. R 4086
an die Exp. d. Ztg.

Einf. Witwe m. Rente,
50 Jahre, ſucht Be-
kanntſchaft m. Herrn
in gut. Poſition, evtl.

Heirat
Off. unt. D 18925 an
die Exp. dieſ. Ztg.

Wir ſuchen für unſ.
Tochter, welche 26 J.
alt wird, blond, mit
gut. Charakter, einen
tücht. Detail-Kauf-
mann, Alter b. 30 J.,
welcher in all. Fäch
der Kolonialwaren
Branche gut bewand.
iſt u. gut. Charakter
beſitzt, zwecks ſpäter.

Heirat
und Ubernahme des
Geſchäfts. Nur ernſt-
gemeinte Reflektant.
mit gutem Lebens-
lauf u. Photographièé
wollen ſich melden
unter C 3382 an die
Exp. d. Bl.

FriedrichrodaDamen-Spangenſchuhe In Friebraun und Lack von M. 4.90 an J-

Wohng. mit 3

und ſchöne Dekorationen mit möglichſt

Preis
ſeine Waren abſetzen. Es geht nun
einmal nicht ohne Anzeigen im Merſe
burger Tageblatt.

Sie brauchen Schuhe in frauenloſ. Haus billigem

[ſnccCm T 7Futterfeſte

Abſatzferkel
Achtung

Wegen Aufgabe des
Geſchäfts verk. ich

zu verkaufen. ſämtl. GegenſtändeKötzſchen, unter Preis.
Dorfſſtraße 28. Altwarenhandlung

ch c Sand 1.
Enmpf. ab Sonntag, d. 4. Sept. eine l

friſche Auswahl Ia WLün

alerbeſtes Ailchvieh zu beſonders
billigen Preiſen zum Verkauf.

B. Zziegenhorn, öchafſtädt, Tel. 319

a

war

Empfehle wieder eine Auswahl
LKühe

hochtragend
und friſchmilch.
m. den Kälbern,

ſowie prima Läufer und „erkel G
ſehr preiswert zum Verkauf.

Fa. R. Schmidt, Frankleben
Telefon Groß-Kayna 217

Ab Sonnabend, den 3. September, ſteht
ein neuer Transport junger, ſchwerer
hochtragender und friſch abgekalbter oſt
preußiſcher

ſowie GSemlantes Pferde aus erſter
Hand ſehr preiswert zum Verkauf.

Knorr, Wehlau Oſtpreußen
Merſeburg, Neumarkt 42, Fet 2574
Nehme Beſtellung auf Ochſen, Bullen,
güſte Stärken zur Zucht und Maſt ſehr
preiswert entgegen.

ne nSonntag, d. 4. September empfehle ich einen Transport d

einen friſchenPriegnitzer

Milchvieh
hochtragende K ü
Färſen, ſowie friſchmilch.

Kühe mit Kälbern

desgleichen eTransport rheiniſch bel- W
giſche, münſterländer Pferde
ſchweren u. leichten Schlages
in bekannter Qualität zu S
billigen Preiſen. a

he u.

S. Heybenreich, grumpa bei ichen v z

V
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